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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
Joseph F. Castka, DmonsiraUon der ekktnol¡.Hachen Absd.e&dung vor, Aluminium, 

Besehfabinig der Anordnung. (J. ehem. Edueat. IS. 193—-94. April 1941. Brooklyn, 
Xew York, Boys High School.) . G o t t f r i e d .

Max Schmidt, Untersuchungen m it dem Kedbenproberge.rät. Im Anschluß an früher 
erschienene Veröffentlichungen wird über die anschaulichere Tolnmeir. Vorführung der 
organ. ElementaranaJyse im ehem. Unterricht mit Hilfe von Kolbenprobern (Glas
spritzen) berichtet. Es wird die einfachere Arbeitsmethodik u. a. gegenüber dem 
Arbeiten mit sonst üblichen Gasbüretten betont. (2. physik. ehem. Unterricht 55. 
33—47. März.April 1942. Hamburg.) WULFF.

Jaroslav Chloupek. Uber die Umrechnung von GemtMspraccxten in Mdpraumic 
und umgekehrt. Einfache Art der Umrechung von Gewichts- in Molprozente an Hand 
angeführter Formeln. Erklärung an zwei Beispielen. iCkem. Listy Yedn Prümysl 34. 
179—Sl. 1/7.1940.) K o t ie r .
* M. C. Hays, Demonstration des Gleichgewichtes. Zur Demonstration von Gleich
gewichten wird die Bk. S tG . -f- H.O ^  Sb(OH)CL -f  2 HCl empfohlen. (J. ehem. 
Educat. 18. 194. April 1941.) '  " * G ottfried.

J. Arvid Hedvall. Reaktionen unterhalb S009 in Pulcergemischcn aus K a ll und 
einigen glastechnisch irichtigen Blei- und Manganstlicaten. (Mach Yerss. von N. Isakson,
G. Lander und S. Pälsson.) (Z. anorsr. allg. Chem. 24S. 229— 12. 7 11. 1941. —
C. 1942.1. 2375.) " R. K. M ü l l e r .

Don De Vault und W. F. Libby. Chemische Wirkungen des isomeren Kemüber- 
gangts von, Brom; Evidenz von atomarem Brom und einige seiner Eigenschaften. (Vgl. 
DE Vault u. L ibby, C. 1941. EL 159.) Der isomere Übergang des “ Br-Kemes aus 
dem Zustand mit 4,5 Stdn. in den mit 18 Min. Halbwertszeit ist meist von dem Ver
lost mehrerer Valenzelektronen begleitet, wobei das Mol., welches dasBr-Atom enthält, 
infolge seiner resultierenden hohen positiven Ladung zerfallt. In Yerss. mit Athyl- 
bromid in der Gasphase wird das Schicksal des dabei ausgestoßenen IS Min.-Br-Atoms 
(lnrch Ausführung ehem. Trennungen untersucht. Das Br-Atom wird zunächst durch 
Elektronenübertragung beim Zusammenstoß mit neutralen Moll, neutralisiert u. endet 
teilweise als HBr (etwa 55%  anscheinend unabhängig vom Druck oder Inertgaszusatz) 
u. Br. (etwa 25%). Die im Gas verbleibende Restaktivität kann weder durch W. oder 
HjSO, noch durch Sulfit nach Zugabe von Brom als Träger entfernt werden u. ist 
mit großer Wahrscheinlichkeit atomarem Br zuzuschreiben. Letzteres scheint dem
nach wegen seiner geringen Konz, eine lange Lebensdauer (über 1 Stde.) zu besitzen, 
in IV. oder konz. H ,SO, nicht sehr löslich zu sein u. mit organ. Verbb., wie Äthylbromid, 
nur schwer zu reagieren. In fl. Phase (C.HsBr in CG,, CS. u. Mischungen von beiden:
2,3-Dibrompentan in, CG,) finden dagegen auch Substitutionsrkk. sta tt. Wahrschein
lich hält dabei der Käfigeffekt das hochgeladene Br längere Zeit in Berührung mit 
benachbarten Mol!., so daß diese durch die Ladung in Bruchstücke gespalten werden 
können; es besteht dann eine gewisse Wahrscheinlichkeit, daß sich die Bruchstücke 
mit dem Br vereinigen. Auf diese Weise wird nur ein kleinerer Anteil der 18 Min.- 
Aktivität wasserlöslich. In CS. findet Substitution etwas weniger häufig sta tt als in CG,. 
Bei A. wird dagegen die 18 Min.-Aktivität ausschließlich in anorgan. Bindung in Frei
heit gesetzt; die Ergebnisse ähneln in diesem Falle also mehr denen in Gaspliase. In  
Mischungen von A. u. CC1, ist die auftretende Substitution erheblich geringer als bei 
einer Proportionalität mit dem Molenbruch des CC1,, wobei vermutlich der stark 
elektronegative Charakter des O-Atoms im Alkohol eine Rolle spielt. Die Yerss. werden 
mit entsprechenden anderer Autoren verglichen (W lL L A R D  C. 1942. X. S38: S u e s z ,
C. 1940.1 .3743; L e R o u x ,  L u  u . S u g d e x ,  C. 1939. II. 1235;L u  u. S u g d e x ,  C. 1939.
H. 4173). (J. Amer. chem. Soc. 63. 3216—24. Xov. 1941. Berkeley, Cal., Univ., Chem. 
Labor.) R e i t z .

Schwerer Wasserstoff vgl. S. 624.
*) Gleichgewichte u. Kinetik von Rbk. organ. Verbb. s. S. 640. 641 u. 642. 
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W. J. Howells, Die Persulfat-Jodidreaklim. II. Das kritische Inkrement und die 
katalysierte Reaktion in Gegenwart von Neutralsalzen. (I. vgl. C. 1939. ü .  2882.) Die 
Geschwindigkeit der Rk. zwischen S20 8—  u. wird zwischen 15 u. 28° unter Ver
wendung einmal der K-Salze, einmal der Ammoniumsalze u. einmal der Na-Salze
d. h. also in Ggw. von K+-, NH4+- u. Na+-Ionen gemessen; dieLsgg. werden dabei zur 
Erzielung besser reproduzierbarer Resultate schwach angesäuert (0,005-n. H,S0,). 
Die Rk.-Geschwindigkeit ist etwas von der Wahl des Kations abhängig; das krit. In
krement (die scheinbare Aktivierungsenergie) ist dagegen mit etwa 12,5 kcal anscheinend 
unabhängig vom Kation. Bei Zusatz von Neutralsalzen (Na-, K-, NH4-Chloridc, 
-Sulfate, -Nitrate) nimmt die Rk.-Geschwindigkeit etwa mit der Wurzel aus der lonen- 
stärko J  zu, wobei die Aktivierungsenergie ebenfalls anstoigt; dabei variiert die 
spezif. Wrkg. der verschied. Kationen stärker als die der verschied. Anionen. Die 
beobachteten Geschwindigkeiten werden mit den aus der Stoßtheorie berechneten ver
glichen; es ergibt sich ein Wahrscheinlichkeitsfaktor (ster. Eaktor) von der Größen
ordnung 10-4 . — Die durch Fe+++- u. Cu++-Ionen katalysierte Rk. (0,000 05-mol. 
FeCl3 bzw. CuS04) (vgl. KlSS u. v. ZOMBORY, C. 1927. II. 778) wird in Ggw. von XaCl 
u. KCl untersucht. Beim Aufträgen von log k gegen ]/J  erhält man Kurven, die mit 
wachsender Ionenstärke J  gegen die entsprechenden Kurven der unkatalysierten Rkk. 
in  Ggw. der gleichen Neutralsalze konvergieren. Die Ergebnisse sind dabei in quali
tativer Übereinstimmung mit der BltÖNSTEDschen Theorie des Salzeffektes, wonach 
der negative Salzeffekt in Ggw. von Fe+++-Ionen größer sein sollte als in Ggw. von 
Cu++-Ionen. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 641—45. Okt. Porth, Glam.) R eitz .

E. Briner, Die chemischen Synthesen mittels elektrischer Entladungen und die Ver
besserung ihrer Ausbeute. (Anfang vgl. C. 1941. ü .  155.) Die Synth. von HCN ist bei 
gewöhnlichen Bedingungen endotherm, gemäß:

2 C +  H 2 +  N2 =  2 HCN — 59,7 kcal 
dagegen bei höheren Tempp. exotherm, wie die NO-Bldg., infolge der dann merklich 
werdenden Dissoziation von H 2 u. N2. Bei der HCN-Synth. wird an Stelle des C vorteil
haft ein KW-stoff benutzt, wobei Spektroskop, verschied. Ionen u. Radikale nach
gewiesen worden sind, z. B. in CH4-N2-H2-Gemischen: N, N+, N„+, CH2, CH, C+, C2 
u. CN. Hierbei entstehen aber Rußablagerungen an den Elektroden, die umso erheb
licher sind, je komplexer der KW-stoff ist. Diese Ablagerungen lassen sich teilweise 
durch Zugabe großer H 2-Mengen, besser aber durch Benutzung von hochfrequenten 
Wechselspannungen u. kleinen Gasdrücken, vermeiden. Dabei wird gleichzeitig die 
Ausbeute stark erhöht u. die elektr. Brennspannung des Lichtbogens erniedrigt; im 
günstigsten Falle (n-Octan +  N2) bei p =  40—50 mm Hg wurde orstero durch Übergang 
von 50 auf 107 Perioden/Sek. von 8,7 auf 120 g HCN/kWh erhöht u. letztere gleich
zeitig von 580 auf 145 V gesenkt, wobei auch der H 2-Zusntz zur Vermeidung der 
C-Ablagerung überflüssig wurde; die HCN-Konz. betrug’in jenem Falle ca. 5%• Jenp 
Ausbeute entspricht auf Grund der Bruttogleichung:

C8H 18 +  4 N2 =  8 HCN +  5 H2 — 305,8 kcal 
einer Umwandlung von 19% der elektr. in  ehem. Energie, gegenüber 3% bei der NO- 
Lichtbogensynth. unter gewöhnlichen Bedingungen. Neben HCN entsteht auch etwas 
NH3 im Lichtbogen. —- Bei der GJD-S y n th . durch Funkenentladungen bzw. leuchtende 
Entladungen vom GEISZLER-Typ in CH4 haben F i s c h e r  u. Mitarbeiter Ausbeuten 
von 80—90 g C2H2/kWh erhalten, während sich aus der thermochem. Bruttogleiebung: 
2 CH4 =  C2H , +  3 H2 — 91 kcal eine theoret. Maximalausbeute von 257 g C2H2/kWb 
errechnet. Hier läßt sich durch Frequenzerhöhung von 50 auf 107 in einem CH4-H2- 
Gemisch (H2-Zusatz zur Verminderung der C-Abscheidung) bei gewöhnlichem Druck 
(730 mm Hg) die Ausbeute bis auf 138 g C2H2/kWh steigern u. gleichzeitig die Brenn
spannung von ca. 800—960 auf ca. 115—133 V erniedrigen. Druckminderung auf 
160 mm senkt hier die Ausbeute; weitere Druckminderung auf 80 mm Hg erhöht sie 
wieder, ohne daß jedoch der obige Höchstwert erreicht wird. — Die N H 3-Synth. sollte, 
da sie nach der Bruttogleichung: V2 N2 -f- 3/2H 2 =  NH3 +  12 kcal im Gegensatz zu 
den obigen Rkk. exotherm ist, im Lichtbogen eher gehemmt als gefördert werden. Die 
Konzz. nehmen mit steigender Temp. ab, so daß stille Entladungen oder Funken
entladungen dem Lichtbogen wegen der geringeren Temp.-Steigerung vorzuziehen sein 
sollten. Jedoch haben Vf. u. Mitarbeiter schon bei niedrigen Frequenzen, vor allem 
aber bei hohen Frequenzen, im Lichtbogen ebenfalls merkliche N H 3-A usbeuten er
halten, wobei im Gegensatz zur therm. Synth. nicht hohe, sondern kleine Drucke an
gewendet wurden {p =  80—-100 mm Hg); durch Frequenzerhöhung von 50 auf 10 
stieg die Ausbeute von 1,8 auf 25 g NH3/kW h; gleichzeitig sank die Spannung von 555 
auf 115 Volt. — Dagegen erweist sich die Lichtbogensynth. des Ozons gemäß der Brutto
gleichung: %  0 2 =  Oa — 34,2 kcal auf jeden Fall der üblichen Synth. im Ozonisator
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als unterlegen, obwohl der Lichtbogen auch merkliche Ausbeuten liefern kann. Dies 
wird auf die große Energ’ehäufung im Lichtbogen u. auf die relativ geringe Stabilität 
des 03 zurückgeführt. Durch Übergang zu hohen Frequenzen (bis 107) u. Verminderung 
da 02-Druckes ließ sich die Ausbeute bis auf 12 g 0 3/kWh steigern (Verringerung der 
Energiehäufung u. Stoßzahl), was aber hinter der im Ozonisator zu erreichenden Aus
beute stark zurückbleibt, vor allem, wenn hier außer niedrigen Drucken auch niedrige 
Tempp. benutzt werden; z. B. ergab sich im Ozonisator bei der Temp. der fl. Luft u. 
p = 200 mm Hg eine Ausbeute von 246 g 0 3/kWh, entsprechend einer Umwandlung 
von 20% der elektr. in chem'. Energie. — Zum Schluß werden die Teilrkk. (Dissoziation, 
Ionisation, Aktivierung; Stabilisierung der Endprodd. durch Dreierstöße) erörtert. 
(Ärch. Sei. physiques natur. [5] 23 (146). 79—96. März/April 1941. Genf, Univ., Inst. f. 
techn., theoret. u. Elektrochemie.) Z e i s e .

Nino Agliardi, Aktivität, Struktur und Zusammensetzung einiger Nickelkataly- 
tatoren. Nach einem Strömungsverf. wird die Hydrierungsgeschwindigkeit von Bzl. zu 
Cyclohexan unter gewöhnlichem Druck bei verschied. Tempp. an Nickelkatalysatoren 
bestimmt, die teils aus reinem Ni bestehen (aus NiC03), teils noch geringe Mengen 
Fremdmetalle (Cu, Co, Fe) in einer so geringen Konz, enthalten, daß keine Änderungen 
im Ni-Gitter festzustellen waren. Trotz röntgenograph. nachgewiesener gleicher Struktur 
besitzen alle Fremdmetalle enthaltenden Katalysatoren eine geringere A ktivität als 
reines Ni. Alle Hydrierungskurven zeigen bei ca. 220° ein deutliches Maximum. (Atti 
R. Accad. Sei. Torino [CI. Sei. fisich. mat. natur.] 77. I. 82—96. Nov. 1941/Febr.
1942.) H e n t s c h e l .

W. I. Danilow und B. M. Tewerowski, Über die Entstehung von Krystallisalions- 
zenlren in einer unterkühlten Flüssigkeit. II . Krystallisation organischer Substanzen 
im Ultraschallfeld. (I. vgl. C. 1940. II. 1982.) In einem starken Ultraschallfeld 
(ca. 2 W/qcm) nimmt die Zahl der Kxystallisationszentren von Piperin bei Tempp., 
bei denen dieses stark unterkühlt ist (20—40°), sowohl in reinem als auch in unreinem 
Zustand erheblich zu. Bei verunreinigtem Salol u. bei o-Chlomitrobenzol bewirkt 
Ultraschall mit zunehmender Schwinguiigsintensität eine Erhöhung der Temp., bei 
der das erste Krystallisationszentrum auftritt. In  allen Fällen wird eine Zunahme 
der Wachstumsgeschwindigkeit der festen Phase bei Bestrahlung der Schmelze mit 
Ultraschallschwingungen festgestellt. (JKypuaj 3KonepiiMeHTaJHiioft u TeopeTiiuecKoft 
$«3UKit [J. exp. theoret. Physik] 10. 1305—10.1940. Jekaterinoslaw [Dnepropetrowsk], 
Physikal.-techn. Inst.) B. K. M ÜLLER.

Earl W. B arre tt und C. W- P orter, Weitere Untersuchungen über die durch Ultra
schallwellen verursachte Molekülveränderung. Die Zersetzung von Benzazid (I) in Anilin 
(II) als Lösungsm. (5 g I +  50 ccm II, das vorher mittels Ultraschallwellen entgast 
worden war) unter dem Einfl. von Ultraschallwellen wurde für die Frequenzen 16, 
275 u. 478 kHz u. für die Schall-Leistungen 100—250 W att untersucht. Gemessen 
wurde die in einer bestimmten Zeit entwickelte N2-Menge. Beispiel für 478 kHz, 
200 Watt u. 32,4°: die in der in ( )  genannten Zeit (in Min.) entwickelte N„-Menge 
(in ccm) beträgt 1,08 (5), 1,54 (10), 2,78 (25), 5,68 (50), 7,37 (65), 9,12 (80). Bei d'er Aus
wertung der Messungen wird der rein therm. Einfl. auf die Zersetzungsgeschwindigkeit v 
von I berücksichtigt. Die Messungen ergaben, daß v direkt proportional der Schall
energie u. unabhängig von der Frequenz ist. (J. Amer. chem. Soc. 63. 3434—35. 
Dez. 1941. Berkeley, Cal., Univ., Dept. of Chem.) FU C H S.

lohn C. Hoggand Charles L. B ickel,Elementarygeneralchemistry. New York: Van Nostrand.
1941. (603 S.) 8°. $ 2.12.

Harry Nicholls Holmes, General chemistry; 4tli ed. New York: Macmillan. 1941. (728 S.)
8°. S 3.75.

Aj. A ufbau der Materie.
C. F. von W eizsäcker, Zur Deutung der Quantenmechanik. Die Quantenmechanik 

hat die Beschreibung des experimentellen Vorgangs durch die klass. Physik zur method. 
Voraussetzung. Sie unterscheidet sich von der klass. Physik nur durch den Verzicht 
auf die Objektivierung dieser Beschreibung. Vf. legt nun dar, daß die Anschaulichkeit 
c. die Geltung des Kausalprinzips, welche für die klass. Physik charakterist. sind, 
hierdurch nicht aufgehoben werden, sondern nur eine andere Art der Anwendung 
finden. (Z. Physik 118. 489—509. 25/11. 1941. Berlin-Dahlem.) H e n n e b e r g .

D. M. Bose und Biva choudhuri, Eine -photographische Methode zur Abschätzung 
der Masse des Mesotrons. Vff. hatten schwere Ionisationsspuren auf photograph. Platten, 
die in einer Höhe von 12000 Fuß kosm. Strahlen ausgesetzt worden waren, Mesotronen 
zugeordnet. Sie waren zu dieser Schlußfolgerung gekommen durch einen Vgl. des 
mittleren Kornabstandes u. der Krümmung der Spuren mit Spuren von Protonen

41*
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bekannter Energien auf denselben Platten. Vff. geben in der vorliegenden Arbeit einen 
Überblick über die Meth., aus diesen Aufnahmen die M. dieser wahrscheinlichen Meso- 
tronon abzuschätzen. Sie kommen mit Hilfe dieser Meth. zu einer M. von (160 ±  4,3)m0. 
(Nature [London] 148. 259—60. 30/8. 1941. Calcutta, Bose Inst.) G o t t f r ie d .

W. Rudnitzki, Bewegung von Elektronen und Neutrinos in einem Mesonfeld. Vf. 
leitet Gleichungen für die Wellenfunktionen-von Elektronen u. Neutrinos in Ggw. 
eines Mcsonfeldes ab; aus diesen ergibt sich, daß der Unterschied in der Zahl der Elek
tronen u. Neutrinos erhalten bleibt, dagegen nicht deren Summe. Es wird ferner eine 
Gleichung für ein Elektron abgeleitet, das sich im stat. Eelde eines Neutrons bewegt. 
Hie Energie der Wechsolwrkg. zwischen Elektron u. Neutron wird zu IO-19 Erg (für 
Atomelektron u. Kemneutron 10“31 Erg) berechnet. (IKypna.r OKcnepiiiiciiTiUbnou ü 
TeopeTimecKoir fbiwinur [J. exp. theorot. Physik] 1 1 . 377—81. 1941. Jekaterinburg 
[Swerdlowsk], Akad. d. Wiss.) R. K. MÜLLER.

S. Rozental, Mesonenlebensdauer und radioaktiver ß-Zerfall. (Vgl. C. 1941. II. 
1365.) In der Beziehung zwischen dem ^-Zerfall u. der Lebensdauer der freien Mesonen 
stößt die Theorie auf Schwierigkeiten, da die Mesonenlebensdauer nach Messungen 
von kosm. Strahlen ungefähr 100—1000-mal so groß ist wie die Lebensdauer, die man 
aus dem Zerfall der radioakt. Kerne berechnet. Man findet einen Ausweg darin, daß 
die verschied. Arten von Mesonenfelder, die in die Theorie der Kernkräfte eingeführt 
wurden, verschied. Zuständen der. Mesonen mit verschied. Zerfallskonstanten entsprechen. 
Eine neue Prüfung des Vf. zeigt, daß eine Vermeidung der Diskrepanz nur zustande 
kommt, wenn die zwei universellen Konstanten, die in den Formeln für die Zerfalls
konstanten der beiden Mesonenzustände auftreten, von ein u. derselben Größenordnung 
angenommen werden, u. wenn in der Reihe von Konstanten, die bei der Wechsclwrkg. 
zwischen Mesonen u. leichten Partikeln auftreten, eine immer kleiner als die andere 
angenommen wird. Ein Teil der freien Mesonen, die in der oberen Atmosphäre 
entstehen, zerfallen sehr rasch u. entziehen sich somit ihrer Auffindung. Die anderen 
langlebigeren Mesonen haben den Spin O u. lassen sich durch eine pseudoskalare Wellen
funktion darstellen. (Physic. Rev. [2] 60- 612—13. 15/10. 1941.) v. RÜLIKG.

John W. Coltman, Einfangquerschnitte fü r  langsame Neutronen. Vf. ermittelte 
den Einfangsquerschnitt verschied. Elemente für langsame Neutronen durch Vgl. der 
Neutronenabsorption in diesen Elementen mit der Absorption in Bor, für das ein 
Einfangquerschnitt von 600-10-21 qcm angenommen wurde. Die Ergebnisse sind 
(in 10~24 qcm): S 0,44, Ca 0,50, Fe 2',1, Ni 6,2, Cu 4,3, Zn 1,0, Sb 5,3. Die Werte für 
Cu u. Sb sind höher als die mit der Meth. der induzierten Radioaktivität gewonnenen 
(vgl. O’N e a l  u . G o l d h a b e r ,  C. 1 9 4 2 .1. 1465); der zu kleine Wert, der letzteren Meth. 
rührt möglicherweise daher, daß dio akt. Isotope nicht durch /?+-Zcrfnll. allein, sondern 
teilweise auch durch K-Elektroneneinfang zerfallen. (Pliysie. Rev. [2] 59. 917; Bull. 
Amor, physic. Soc. 16 . Nr. 2. 10. 1/6. 1941. Illinois, Univ.) StuI il i-NGER.

W. S. Dementi und D. W. Timoschtschuk, Absorption schneller Neutronen.. 
(Vgl. C. 1942. I. 1341.) Mit Neutronen aus 200 mg Ra +  Be (nach F e r m I bestimmt
4-106 Neutronen je Sek.) werden verschied. Elemente bombardiert u. dabei fölgonne 
Wrkg.-Querschnitte (o-1026) erm ittelt: 27Al-> 27Mg: 1,5; 2,Al->- 24Na: 0,3.1;
29Si->- 28A1: 3,4; 32S-> 32P : 13,8; 35Cl->- 32P :22 ,0 ; 53M n-y 36Mn:0,56; s*Fe->- 5C-'hu 
0,47; 63Cu -> C3Ni: 0,14; «5Cu -> «»Cu: 0,4; °°Zn -> "C u: 0,37; 4°3Rh->- 
!07Ag i 08Ag: 6)00. !2iSb i 22Sb: 4 ;1 . i26,insTe in?, m»Tc: 4,4; ]S4' 1S6W -f 
iss, 187W: l j0 . i07A u_v  i98A u. 5)7. Es zejgt sich, daß bei schnellen Neutronen die 
Absorptionsquerschnitte für leichte Kerne von gleicher Größenordnung wie die btreu- 
querschnitte sind. (IlänecTun: Auane-uun Hayic CCOP. Cepun $H3iraecKaii [Bull. Acad. 
Sei. URSS, Sdr. physique] 4. 315—16. 1940. Charkow, Ukrain. physikal-tecim., 
Inst.) r . K . M ü l l e r .

J. R. Downing, M. Deutsch und A. Roberts, Bas Unmmullungsschcma a  
100-Tage- Yttriums. Durch Deuteronenbeschießung von Sr (vgl. PECHER, C. 1311. ■
1937) wurde das 100-Tage-Yttrium (vgl. d u  B r id g e  u . M a r s h a l l , C. 1941. 1. H-V 
hergestellt u. die beim Zerfall dieses Kernes auftretende y-Strahlung in einem eret 
früher (DEUTSCH u. ROBERTS, C. 1942 . I. 2360) beschriebenen magnet. Spektroniet 
untersucht. Boi Aktivierung am Cyclotron hatte das Yttrium eine y-Aktivita 
10 /ig Radium (hinter 1 mm Blei) entsprach. Es wurden zwei y-Energien, ,ie 
0,908 ±  0,02 u. bei 1,89 ±  0,05 MeV liegen, gefunden. Eine eventuell noch zwis 
0,2 u. 0,5 MeV vorhandene dritte  Komponente kann höchstens Vjo ^er i 8 751,1. 
0,9-MeV-Komponentc besitzen. Ferner wurden mittels GEIGER-MÜLLERscaer 
rohre am Yttrium y-Koinzidenzmessungen ausgeführt, aus denen sich eindeutig e „ , 
daß die 1,9- u. die 0,9-MeV-Quanten nacheinander als Kaskade emittiert werden. ■ 
vermutliche völlige Fehlen eines direkten Überganges zum Grundzustand, souie
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das Fehlen einer Positronenemission deutet auf einen großen Kemspinunterschied 
zwischen Anfangs- u. Endzustand hin. (Physie. Rev. [2] 60. 470. 15/9. 1941.) B o m k e .

Jeail Thibäud, Die besonderen Merkmale der Zßitverteilykg des radioaktiven a-Zer- 
falls. (Vgl. C. 1941. II. 1821.) Vf. berichtet über eine neue eingehende Unters, zur 
Statistik des radioakt. a-Zerfalls. Während bereits B o t h i !  u. R u t h e r f o r d  in ihren 
grundlegenden Unteres, gezeigt haben, daß der radioakt. a-Zerfall bzgl. seiner Richtungs- 
u. Winkelverteilung statist. Gesetzen gehorcht, folgte dies nicht notwendigerweise 
auch für die zeitliche Verteilung der einzelnen Emissionsakte. An Polonium-a-Strahlen 
zeigt Vf. mit Hilfe einer automat. u. registrierenden Zählvorr., daß die zeitliche Ver
teilung der Emissionen keineswegs rein statist. erfolgt, sondern daß sieh gewisse period. 
Häufungen Idar abzeichnen. Bei solchen langen Rogistrierzeiten, wie sie zur Durch
führung derartiger Messungen erforderlich sind, können sich zahlreiche apparative 
Fehler einschleichen, die ein solches Verh. vortäuschen. Vf. bespricht die zahlreichen 
Möglichkeiten; er bleibt bei dem Ergebnis, daß die Schwankungen in der Emission 
eine Big. des radioakt. Strahlers ist. Die numer. Werte erweisen sich als reproduzierbar. 
Die Ergebnisse werden nach der theoret. S tatistik eingehend erörtert. (Ann. Physique 
[11] 15. 225—57. April/Juni 1941. Paris,’ Univ., Chem.-Physikal. Labor.) NlTKA.

J. Fuchs, Zur Deutung der sonnenbeschienenen Nordlichter. Vf. weist darauf hin, ■ 
daß die JoRDANsche Annahme (vgl. C. 1942. I. 1975) einer durch Sonnen-UV hervor
gerufenen Anreicherung angeregter Moll, im sonnonbcschienenen Teil der hohen Atmo
sphäre sich bereits in älteren Betrachtungen des Vf. ergeben hatte. (Z. Physik 119. 
136. 31/3. 1942. Berlin-Wilmersdorf.) R u d o l p h .

D. R. Barber, Dewchlen des Nachthimmels und Erdmagnetismus. Systcmat. Unteres., 
die sieh über eine Zeit von 5 Monaten erstreckten, bei denen die gelbgrüne Strahlung 
(5577 Ä) des Nachthimmels u. die Horizontalintensität vergleichend gemessen wurden, 
zeigten gleichsinnige Schwankungen beider Größen. Damit scheint der Beweis für einen 
engen Zusammenhang zwischen den Schwankungen des Leuchtern u. den magnet. 
Störungen in der Art gegeben, daß beide durch die durch Sonnenstrahlung bewirkte 
Ionisierung verursacht werden. (Nature [London] 148. 88—89. 19/7. 1941. California, 
Liek Observatory.) S trÜ B IN G .
* Paul Müller, Eleklroncnbandcnspeklren von dreiatomigen linear-unsymmetrischen 
Molekülen. (Vgl. C. 1941. II. 2295.) Mit einem 1-m-Vakuumgitterspektrographen 
werden die Absorptionen der linearen, asymm. HgXY-Moll. (X, Y =  Halogen) im 
SCHUMANN-Gebiet gemessen. HgCIBr besitzt zwischen 1750—1825 Ä  (meist) nach rot 
abschattierto Banden einfacher Struktur. Das HgClJ-Spektr. zwischen 1750 u. 1840 Ä 
ist ähnlich, aber komplizierter. HgBrJ schließlich hat zwischen 1750 u. 1815 A fast 
ausschließlich diffuse Banden ohne erkennbare Abschattierung. Die Spektren sind 
ähnlich denen der'symm. HgX2-Molekiile. Die Schwingungsanalyse für HgCIBr, dessen 
Kanten im Spektr. durch die empir. Formel v =  55875 ;{- 156 v' —• 269 o" -j- v " 2 dar
gestellt werden können, ergibt, daß alle Banden zu Übergängen zwischen Energie
zuständen ledig] ich mit Gegentaktschwingungen Ö1 (0->- 0->- -<- 0) gehören. Die Kanten 
des HgBrJ-Spektr. lassen sich durch Formel v — 55350 155 »' — 195 v" beschreiben;
auch hier sind lediglich Gegentaktschwingungen angeregt. Nur beim HgCU ist dio 
Asymmetrie des Mol. groß genug, um das Auftreten der für Glcichtaktschwingungen 
typ. Banden zu zeigen [Ü, (-<- 0 0 0)b Für die drei Moli, wurden die Bindungs
konstanten u. mit deren Hilfe die Valenzscliwingungsfrequenzen berechnet. Die berech
neten Werte werden m it den beobachteten verglichen. Die gute Übereinstimmung 
bestätigt die Gültigkeit des Valenzkraftsystems. Zum Schluß werden die Elektronen- 
bandenspektren anderer 3-atomiger, linear-asymm. Moll, wie COS, NNO u. HON dis
kutiert. (Helv. physiea Acta 15. 233—58. 8/5. 1942. Basel, Univ.) R u d o l p h .

Peter W. Schenk, Über das Schwejelmonoxyd. 9. Mitt. Zur Kenntnis des Ab
sorptionsspektrums des Schwefelmonoxyds. (8. vgl. C. 1942. I. 1354.) In  Absorption 
zeigt das gasförmige Oxyd ein zwischen 2488 u. 3396 Ä liegendes charaktcrist. Banden- 
spektr., das den Nachw. dieses SO bis zu Drucken unterhalb 10-2 mm mit größter 
Sicherheit gestattet. Träger dieses Spektr. ist nach C o r d e s  u. S c h e n k  (C. 1983.
II 2963) das Mol. SO. Im Gegensatz hierzu ordnet nun später C o r d e s  (C. 1937.
II. 525) auf Grund einer Bandenanalyse dieses Spektr. einem metastabilen S2-Mol. 
zu. Gegen letztere Deutung sprechen nun nach Vf. neben Bedenken wegen des Verh. 
des Gases (vgl. C. 1937. II. 2488) auch das ehem. Verb. dös Schwefeloxyds (vgl. 8. Mitt., 
Ic.), das nicht den geringsten Anhalt für eine Deutung als S.,-Mol. ergibt. Es wird 
deshalb emeut das Spektr. des SO sowohl in Absorption wie in Emission aufgenommen. 
Das Absorptionsspektr. wurde einmal unmittelbar hinter einer Entladung in S-Dampf

*) Spektrum u. opt. Unteres, organ. Verbb. s. S. 642, 643 u. 644.
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u. SO, aufgenommen, wobei das Verb.-Rohr zwischen Entladungsrohr u. Absorptions
rohr verschied, lang gemacht wurde. In jedem Fall zeigen die Spektren die bereits 
bekannten Banden. Zusätzlich wird bei sehr kurzem Verb.-Rohr noch das Spektr. 
des n. zweiatomigen S gefunden. Absorptionsspektren von bei möglichst tiefen Tempp. 
aus festem S u. atomarem Sauerstoff hergestelltom SO u. so rasch als möglich auf
genommen, sind mit den sonst erhaltenen Spektren identisch. Die Banden werden 
zwar mit sinkender Temp. schwächer u. verschwinden bei Tempp. noch oberhalb von 
festem CO, vollkommen mit dem gleichzeitigen Aufhören der Reaktion. Eine Ver
änderung des Spektr. selbst wird jedoch nicht wahrgenommen. Schließlich wird auch 
keinerlei Veränderung des Spektr. wahrgenommen, wenn die Gase vor oder während 
der Absorption mit Metallen, wie Hg, Cu, Na, selbst bei erhöhter Temp. in Berührung 
kamen, trotzdem zu erwarten gewesen wäre, daß das metastabil. S2 rascher mit den 
Metallen reagieren würde. Emissionsaufnahmen der Gase, dio aus" einer Entladung 
in S u. S 0 2'erhalten wurden u. durch eine schwache Hilfsentladung von nur wenigen 
Milliamp. zum Leuchten angeregt wurden, zeigen die von H e n r y  u. WOLF (J. Phy- 
siquo Radium 10 . [1929]. 81) dem SO zugeordneten Banden, deren Intensität mit der 
Konz, des SO zunimmt. — Eine Diskussion dieser Vers.-Ergebnisse in Zusammen
hang mit dem in der 8. M itt. geschilderten ehem. Verh. zeigt, daß sich zwar aus den 
angestollten Verss. keine zwingende Unrichtigkeit der CoRDESschen Deutung des 
Spektr. ergibt, daß sie aber sämtlich gegen dessen Deutung als metastabiles S2-Mol. 
sprechen. Wenn der Träger der Banden das metastabile S, nach CORDES wäre, müßte 
der Zerfall des SO nach 4 SO =  S2 (metastabil) +  2 SO, entweder ein außerordentlich 
rascher sein oder es müßte ein Gleichgewicht zwischen SO u. S, (metastabil) auftreten. 
Gegen ersteres spricht, daß auch nach Stdn. das Gas noch SO enthält u. daß die Poly
merisation dann nur nach S8 nicht aber nach den in der 8. Mitt. (1. c.) gefundenen, 
recht stabilen Polyschw'efeloxyden erfolgen könnte. Dio Berechnung des Gas
gleichgewichtes 2 SO Vs S, +  SO, aus den von CORDES angegebenen Daten 
von Z eIS E  ergibt, daß das Gleichgewicht völlig nach der Soite des metastabilen 
S2 verschoben ist, wras den gefundenen beträchtlichen Mengen SO widerspricht. Auch 
die Annahmo eines Gleichgewichtes der Form 2 S20 2 =  S2 (metastabil) -f- 2 S02 er
fordert so viel spezielle Voraussetzungen, daß seine Annahme an Wahrscheinlichkeit 
sehr verliert. (Z. physik. Chem., Abt. B 5 1 . 113—19. Jan. 1942. Königsberg i. Pr., 
Univ., Chem. Inst.) " E r n a  H o ffm an n .

P. Müller und M. Wehrli, Absorptionsspektren dreiatomiger Moleküle im Schu- 
■mann-Oebiete. Dio Absorptionsspektren der Dämpfe von TeCl2, TeBr2, HgF2 u. Hg(CN)j 
im SCHUMANN-Gebiet werden untersucht. TeCl2, dessen sichtbares Bandenspcktr. 
früher untersucht w'urde (vgl. C. 1942 . I. 1976), zeigt ebenso wie TeBr2 drei neue 
Elektronenbandensystemo u. ein Kontinuum im Gebiet zwischen 1600 u. 2400 A. Das 
Spektr. des Bromids ist gegenüber dem des Chlorids nach langen Wellen verschoben. 
Beim HgF2 konnte ein —• dem Bandensyst. von HgCl2 entsprechendes — Diskontinuum 
nicht gefunden werden; es liegt vermutlich unter 1400 Ä. Dagegen tritt bei höheren 
Tempp. ein bis 1850 A reichendes Kontinuum auf. Auch das Hg(CN)2 hat nur ein 
Kontinuum (zwischen 1650 u. 1800 A), dessen kurzwellige Grenze mit steigender Temp. 
nach kleineren Wellenlängen rückt. (Hclv. physica Acta 15. 307—10. 8/5. 1942. Basel, 
Univ., Physikal. Anstalt.) R u d o lp h .

T. M. Sugden, A. D. W alsh und W. C. Price, Ionisationspotentiale mehratomiger 
Moleküle. Vff. bestimmen die Ionisationspotentiale mehratomiger Moll, aus den 
Absorptionsspektren im Vakuum-UV auf 0,01 V genau u. aus Elektronenstoß auf 0,1 V 
genau. Die ersten Ionisationspotentiale folgender Moll, sind angegeben. ILO 12,56, 
CH3OH 10,8, C2H5OK 10,7, C3H,OH 10,7, (CH3)20  10,5, (C,H5)20  10,2, H2S 10,42, 
C2H5SH 9,7, (CH3)2S 9,4, (C2H5)2S 9,3, n(C3H,)2S 9,2, NH3 10,8, CH3NH2 
NH 9,6, (CH3)3N 9,4, ILCO 10,83, CH3CHO 10,181, (CH3)2CO 10,1, CH2CHCH0'10,0b, 
CH3CHCHCHO 10,19, CHjCCH 11,25, HCCCCH 10,74, H 2CCHC1 9,95, C1HCCHC1 
(cis) 9,61, 9,91 (trans), C6H„ 9,19, C12H 10 8,3, C6H5CH3 8,77, Xylol (o, m, p) ca. 8,3 Volt. 
Für H ,0 , H 2S, H 2CO u .  ihre A lkylderiw . handelt es sich bei dem abgespaltenen 
Elektron um ein nicht bindendes pTI-Sauerstoff oder Schwefelelektron. Bei NH3 u. 
den Aminen entspricht das Minimumionisationspotential einem 2 pz(n) nichtbindenden 
Elektron mit einer Bahn senkrecht zur HHH-Ebene. Bei Methylacetylen, Diacetylen, 
den halogenierten Äthylenen u. den aromat. Moll, handelt es sich um dieI7-Elektronen 
der doppelten u. dreifachen Bindung. Auf diese Elektronen wirkt sich eine konjugierte 
Doppelbindung aus. Bei Acetaldehyd, Acrolein u. Crotonaldehyd ließen sich m e h r 
gliedrige RYDBERG-Serien beobachten, die folgende genaue Grenzen gaben 10,1811 ±  
0,0007, 10,187 ±  0,001 bzw. 10,057 ±  0,006 Volt. (Nature [London] 148- 372—id. 
27/9. 1941. Cambridge, Univ., Phys. Chem. Lab.) L in k e .
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D. S. Beliankin, V. V. Lapin und I. M. Shumilo, Neue Daten über die optischen 
und chemischen Eigenschaften des Korunds. Es werden die verschied, natürlichen u. 
künstlichen Korundsorten untersucht u. als der wahrscheinlichste Wert für den Bre- 
ebungskoeff. nu — 1,765 mitgeteilt. Es werden die Analysen einiger Korundsorten 
mitgeteilt, die wechselnde Mengen an Cr20 3, Fe20 3 u. in einem Ealle CaO enthalten. 
(C. B, [Doklady] Acad. Sei. URSS 30 (N. S. 9). 738—41. 20/3. 1941.) L i n k e .

Josef Mäder, Optische Untersuchungen am Kupfervitriol. Bestimmt wurden die 
opt. Konstanten des triklin, krystallisiercnden Kupfervitriols nach der Prifemenmothode. 
Es wurden zu diesem Zwecke Messungen an 13 verschied, begrenzten Prismen vor
genommen mit insgesamt 7 nicht parallel orientierten Richtungen der brechenden Kante. 
Insgesamt wurdo das opt. Verh. des Kupforsulfats in 85 Richtungen bestimmt; am voll
ständigsten wurde die Zone der e-Achso durchgemessen. Die Quadrate der gefundenen 
n. Geschwindigkeiten wurden graph. dargestellt. Aus den beiden Kurvenästen lassen 
sich 1: «a2 u. 1: n-f sofort ablcson. (Schweiz, mineral, petrogr. Mitt. 21. 336. 1941. 
Freiburg, Schweiz.) GOTTFRIED.

F. A. Kröger, Luminescierenäe Stoffe. Aus atomtheoret. Vorstellungen wird ein 
Bild des Mechanismus der Eluorescenz u. Phosphorescenz der in der Technik üblichen 
luminescierenden Präpp. 'gegeben, wie ZnS, Wiliemit, Ca- u. Mg-Wolframat, Cd- 
Borat usw. Bes. wird auf die Energieniveaus der Elektronen in einem festen lumines
cierenden Stoff u. auf ihren Zusammenhang mit Emissions- u. Absorptionserscheinungen 
eingegangen. (Philips’ techn. Rdsch. 6. 353—62. Dez. 1941.) S k a l i k s .

Erich Tiede und Werner Schikore, Die Methode der chromatographischen Adsorp
tion in der Phosphorescenzchemie. Vff. benutzen die Meth. der Chromatograph. Adsorp
tion zur Herst. reinster Ausgangsstoffe für Phosphore. Als Adsorptionssäule dient ein 
30 cm langes Glasrohr (Durchmesser 4 cm) mit einer Füllung von — nach B r o c k m a n n  
standardisiertem — A120 3, mit dessen Hilfe noch weniger als 1 y Cu aus einer Zii(N03)2- 
Lsg. entfernt werden kann. Wie an der Leuchtfarbe von ZnS-Pliosphoren m it bzw. 
ohne Cu festgestellt werden konnte, lassen sich Lsgg. von ZnS-Cu-Phosphoren vom Cu 
schon nach einmaligem Durchlaufen der Säule befreien. Ebenso lassen sich Lsgg. der 
Ausgangsstoffe für die Erdalkalisulfidpliosphore schnell in hochreinen Zustand bringen. 
Verlängerung der Adsorptionsschicht u. mehrmaliges Durchlaufen der zu reinigenden 
Fll. durch die Säule erhöhen den erreichbaren Reinheitsgrad. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
75. 586—89. 6/5. 1942. Berlin, Univ., Chem. Inst.) R u d o l p h .

Erich Tiede, über den Feinbau der Erdalkalisulfidpliosphore. Nach Versuchen von 
W- Schikore. Es wurden nach dem TiEDEschen Schwefelkohlenstoffverf. aus Chromato
graph. vorgereinigten Ausgangsstoffen reinster CaS u. SrS hergestellt u. in diese Nur
sulfidgrundmaterialien bei höheren Tempp. geringe Mengen von Cu in einer Art von 
Rk. in festem Zustand eingebaut. Diese aktivierende Einlagerung von Cu erfolgt für 
CaS bei ca. 510°, für SrS bei ca. 460°. Die gegenüber dem ZnS höheren Einbautempp. 
erklären sich vermutlich dadurch, daß beim ZnS die Leerstellen im Zwischengitterraum 
das Eindiffundieren erleichtern, während beim Steinsalzgitter der Erdalkalisulfide solche 
Leerstellen nicht zur Verfügung stehen. Zusammenfassend wird für die Sulfidphosphore 
hervorgehoben die Notwendigkeit des krystallinen Zustands der Grundsulfide, die 
Erfüllung der TiEDEschen Regel sowie der Fremdmetalleinbau an gittermäßig definier
ten Stellen. (Ber. dtsch. chem. Ges. 75. 589—90. 6/5. 1942. Berlin, Univ., Chem. 
Inst.) R u d o l p h .

B. Je. Gordon und A. A. Schischlowski, Pholduminesccnz der Thalliumsalz
lösungen. (>Kypiia.i 'iJjnmieCKOJt Xhmhii [J. physik. Chem.] 14. 141 9—27. 1940. •— 
C. 1941.1. 1516.) " K l e v e r .

J. Frenkel und J. Obrastzov, Phänomenologische Theorie der mechanischen 
Eigenschaften von amorphen Körpern. (J. Physics [Moskau] 2- 131—42. 1940. — 
C. 1940. I. 2907.) " K l e v e r .

D. Balarew. Der disperse Bau der Knjstallsijsteme und das Problem der Krystall- 
formen. (Vgl. C. 1942. I. 2366.) Es wird eine genauere Vorstellung gegeben, um dio 
Krystallform der Makrokrystalle u. die Möglichkeit eines thermodynam. Gleichgewichts 
zwischen dem Makrokrystall u. seiner Umgebung, vom Standpunkt der Theorie des 
Vf. über den Bau der Realkrvstallsysteme, zu erklären. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont., 
Abt. A 1942. 57—59. Sofia," Univ., Inst, für anorgan. Chemie.) G o t t f r i e d .

L. Däverin, Krystallchemische Bemerkungen. III . (Vgl. C. 1938. II. 847.) 
Krystallograph. u. opt. wurden die folgenden Substanzen untersucht: Na„ST)II20 , Ka- 
liumkobaltcyanat, K„Co(CNO)4, Pinakon, (CH3)2-(C02H)„-(CH3)„-CH20 , Nitrobarbitur- 
säure, C0(HNC0),CH-N02-3H20 , Ammoniumhippurat, "C6H6 ■ CO ■ NH • CH, • C02 • N H ,, 
das K-Salz des Salicylalilehyds, KO ■ CeH., • CIIO • H 20 , Kaliumsvifosalycylat, K 0 3S • 
C0H,(OH)• COOK• 2 HoO u. K 0 3S'C6H4 (OH)-COOK-1,5 B ,0 , Kaliumcadmiumoxalat,



K 2Cd2(C,04)3- 2 H 20, K 4Cd2(C20 4)3Cl2-6 H 20 , Bcnzylideimcelon, C6H5-CH=CH-C0' 
CH.,, das Perchlorat des Bariumacetales, Ba2(C,H30 2)3 -C104, Kaliumcadmiumnitril- 
oxalat, K 4Cd2(C20 4)2(N0 ,,)2 • H 20, Bariumhippurat, (Cj)H5 • CO • KTI ■ Cil „ • C'0.,).,Ba • H.,0 
u. Bariumviolurat [CO(NHCO)2CNO]2Ba. (Schweiz, mineral, petrogr.' Mitt.' 21. 336 
8 3 8 . 1941. Lausanne.) G o t t f r ie d .

R. Le Ricolais, Versuch über Gittersysteme mit drJ  Dimensionen. Gitter- 
geometr. Untersuchungen. (Ann. Ponts Chaussées 2 (110). 63—70. 153—65)
1940.) Go ttfried .

E m st A. Hauser. Bine einfache Methode zum Bau von dichtest gepackten Molekül- 
und KrystallmodeUen. Vf. empfiehlt zum Bau von Strukturmodelien Korkbälle, die 
durch Eintauchen in einen gefärbten Lack zunächst die gewünschte Barbe erhalten u. 
hierauf durch Eintauchen in eine 60%ig. Kautschuklsg. einen Überzug erhalten, mit 
dessen Hilfe sie leicht aneinandergeklebt werden können. ( J . ehem. Eduoat. 1 8 .1G4—66. 
April 1941. Cambridge, Mass., Inst, of Technology.) G o t t f r ie d .

Jean W eigle, Der Einfluß thermischer Schwingungen auf die Röntgenstrahlbeugung 
und das Fouriergitter. Vf. versucht, mit Hilfe des Begriffs des reziproken Gitters den 
Temp.-Einfl. auf die Röntgenstraldbeugung in Krystallcn tlieoret. zu ermitteln. Die 
angewandte Meth. besteht in der expliziten Berechnung der FoURlER-Kocff. für die 
Materieverteilung in einem durch therm. Schwingungen gestörten Krystall. Es lassen 
sich für therm. gestörte Gitter mit Hilfe der die Elektronendichte des Rrystnlls dar
stellenden EoURIER-Beihe Intensität u. Richtung der gestreuten Röntgenstrahlung 
bestimmen. (Vgl. auch C. 1942 .1. 1848.) (Helv. physica Acta 15- 162—74. 31/3. 1942. 
Genf, Univ., Physikal. Inst.) R u d o lp h .

K. Lonsdale und H. Smith, Temperaluruntersuchung der diffusen Röntgen- 
Streuung durch Diamanten. Vif. hatten früher gezeigt, daß alle Diamanten eine „prim.“ 
diffuse Röntgenstreuung zeigten, die zusammenhing mit den gewöhnlichen (1 11)-, 
(2 2 0)-, (1 1 3)- usw. Reflexen auf LAUE-Diagrammen, aber daß nur der Diamanttyp 1 
die spezielle „sek.“ Reflexion gibt, die. aus ziemlich scharfen Streifen oder Punkten 
in dreieckcr Anordnung besteht. Es wurden neue Aufnahmen liergcstcllt vom Diamant
typ I  in Form kleiner Oktaeder bei 650° u. bei 30° u. in Form einer sehr dünnen Platte 
bei 30° u. bei -—180°. Ähnliche Aufnahmen wurden an dem anderen Diamanttyp II 
angefertigt. Beobachtet wurde, daß die „prim .“ diffusen Flecke für beide Dinmant- 
typen temporaturempfindlich sind, wähnend die sek. Interferenzen Zusammenhängen 
m it sehr starken Extinktionseffekten. (Nature [London] 148- 257—58. 30/8. 1941. 
London, Royal Inst., Davy Faraday Res. Labor.) G o t t f r ie d .

R. Q. Gregg und N. S. Gingrich, Die diffuse Streuung von Röntgenstrahlen durch 
Steinsalz. Zwecks Demonstrierung der diffusen Röntgenstrahlstreuung wird mit >110110- 
chromat. Strahlung (Mo K x) an einer 0,6 mm dicken Steinsalzplatte ein LAUE-Bild 
aufgenommen. Die parallel zur 1 0 0-Ebenc gemachte Aufnahme zeigt stark diffuso 
Flocke, deren Lager, Intensitäten u. Halbwertsbreiten mit den von der ZACHARIASEN’" 
schon Theorie gegebenen Werten im Einklang sind. Eine zum Vgl. gemachte, ähnliche 
Aufnahme mit polychromat. Strahlung zeigt eine Verschmierung der diffusen Flecke 
in diffuse Streifen. Ein drittes LAUE-Bild schließlich mit monochromst. Strahlung 
unter einem Winkel von 11° gegen die 0 1 0-Achso zeigt gegenüber der ersten Aufnahme 
eine Änderung der relativen Intensitäten der Flecke. (Physie. Rev. [2] 59. 619—21. 
15/4. 1941. Columbia, Mo., Univ.) KuDÖLPH.

O. J. Baltzer, Nicht-Laue-Maxima bei der Beugung von Röntgensirahlen an Stein
salz. — Temperatureffeld. lonometr. gemessen wurde die Intensität der Nicht-LAUF.- 
Maxinia, die mit CuKa-Strahlung an Steinsalz in den Gebieten der 200-, 400- u. 600- 
Streugobieto auftreten. Die Messungen wurden durchgeführt bei Zimmertemp. u. 
bei der Temp. der fl. Luft. Es wurde gefunden, daß die Intensitätsabnahme bei (1er 
Temp. derfl. L uftin  Übereinstimmung stehen miteinem Ausdruck der Form (1 —̂ e~ 2 ■1i)» 
wo e~- M der bekannte DEBYE-WALLERsehe Temp.-Faktor bedeutet. (Physie. Rev. 
[2] 6 0 . 460—65. 15/9. 1941. St. Louis, Washington Univ., Wayman Çrow Hall ol 
Physies.) G o t t f r i e d .

M- Straumanis und J. Sauka, Präzisionsbestimmung der Gitterkonstanten und 
Ausdehnungskoeffizienten rhombischer Krystalle am Beispiel des Bleichlorids. Es wurden 
Präzisionsbestimmungen der Gitterkonstanten des rliomb. k ry sta llisierenden PbClj, 
sowie Bestimmungen der Ausdobnungskooff. in den drei Hauptrichtungen durehgefuhrt. 
Zu diesem Zwecko wurden Drehkrystallaufnahmen um [0 0 1] u. um [1 0 0 ] bei lo, 3o 
u. 55° im Thermostaten hcrgestellt u. dio so gefundenen Konstanten mit Hilfe der be
stimmten Ausdehnungskooff. auf 18, 20 u. 25° reduziert. Bei 18° sind dio Gitter- 
konstanten a =  4,524 77 ±  0 ,0 0 0  0 2  Â, b =  7,604 46 ±  0 ,0 0 0  08 A, c =  9,026 66 ±  
0,000 03 A; für 20° ist a =  4,525 0 0 , b =  7,605 04, c =  9,026 97, u. für 25° o =  4,52o 83,

6 2 8  A ,. A u f b a u  d e r  M a t e r i e .  1942  u
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b = 7,606 48, c =  9,027 77 Ä. Der Ausdehnungskoeff. parallel der a-Achse ist ax =  
33,8-IO“ 6, parallel der &-Achse a , =  38,0-IO-0 , u. parallel der c-Achse a3 =  16,8-10“ 6. 
Oer räumliche Ausdehnungskoeff. errechnet sich hioraus zu 0,000 088 6. (Z. physik. 
Cliem., Abt. B 5 1 . 219—28. April 1942. Riga, Univ., Analyt. Labor.) G o t t f r i e d .

F. Mazzoleni, Die plastischen Verformungen von Metallen. II. Über einige Grund- 
züge der plastischen Verformungen von Metallen. (I. vgl. C. 1942. I. 2579.) Auf Grund 
der in der I. Mitt. dargelcgten Ergebnisse wird die Bedeutung der Härtungsenergie 
erörtert u. die Unbeständigkeit des gehärteten Zustandes hervorgehoben. Es werden 
Definitionen der Rekrystallisationsgeschwindigkeit u. der Kekrystallisationstcmp. ge
geben. Zwischen der Verformungsgeschwindigkeit u. dem Vcrformungswiderstand 
werden einige Beziehungen entwickelt. (Metallurgia ital. 33. 423—28. Okt. 1941. 
Neapel, Univ., Inst, für Bergbau u. Geologie.).) R.. K. MÜLLER.

M. J. Druyvesteyn, Die Bestimmung der ElastizitätskonstarUen von Metallen. 
Die Elastizitätskonstanten von Werkstoffen können aus den Eigenfrequenzen von 
Probestäben bei Längs- u. Drehschwingungen berechnet werden. In dieser Veröffent
lichung wird eine Anordnung beschrieben, mit der diese Frequenzen gemessen werden 
■können u. mit der Messungen der Elastizitätskonstanten von Nichteisenmetallen 
(Al u. ß-Messing) ausgeführt wurden. Mit den gefundenen Werten dieser Konstanten 
ist es möglich, eine etwa vorhandene Isotropie des Stoffes zu kontrollieren. In manchen 
Fällen können große Fehler gemacht werden, wenn diese Kontrolle untorlassen wird. 
Dies wird am Fall von /9-Messing erläutert. (Philips’ techn. Rdsch. 6. 376—80. Dez.
1941.) Sk a l ik s .

Clarence Zener, Theorie der durch Kaltbearbeitung hervorgentfenen inneren Beibttng. 
Aus Experimentaluntcrss. anderer Forscher geht hervor, daß diejenigen Veränderungen 
in einem kaltbearbeiteten Metall, welche dio innere Reibung bedingen, verschieden 
sind von denjenigen Veränderungen, dio die Härtung u. dio Verbreiterung der Röntgcn- 
interferenzen bedingen. Es wird angenommen, daß diese innere Reibung zurück
zuführen ist auf dio Unfähigkeit gewisser Bezirke, auf den Gleitebenen den Zugspan
nungen zu widerstehen. Dio theorot. Schlußfolgerungen dieser Annahme werden ent
wickelt u. gezeigt, daß sie in Übereinstimmung stehen mit Experimentaluntcrss. an 
Al u. a-Messing. (Physic. Rev. [2] 6 0 . 455—57. 15/9. 1941. Pullman, Wash., State 
Coll.) . . .  G o t t f r i e d .

Friedrich Erdmarm-Jesnitzer und Heinrich Hanemann, Die Biegezahl von 
Blechen und Bändern aus Z ink und Zinklegierungen. (Kalt-Walz-Welt 1942. 1—4. 9—10.
19—20. März 1942. Berlin, Techn. Hochschule, Inst, für Metallkunde. — C. 1942-
I. 1802.) S k a l ik s .

E. Orowan, Ursprung und Abstand von Gleitbanden. Vf. leitet Beziehungen her 
zwischen dem Abstand von Gloitbanden einerseits u. der elast. Spannung u. dem Atom
abstand bzw. der Scherspannung u. Schubmodul anderseits. Mit diesen Formeln 
ergab sich z. B. für Gloitbanden von kleinen, aus dem Dampf gewachsenen Zn- 
Krystallcn bei einer Scherspannung von etwa 160 g/qmm, einem Schubmodul von 
4,08-106 g/qmm u. einem Atomabstand von 2,66 A, ein Abstand der Gleitbanden 
von 1,1 ji, während 0,8 /t beobachtet wurden. Nach den Gleichungen des Vf. sollte 
der Abstand der Gleitbanden umgekehrt proportional der Scherspannung sein, aus
genommen in den ersten Stadien der Deformation, in denen die Banden noch nicht 
genügend nahe zusammen sind, um sich gegenseitig zu beeinflussen; dies ist in der 
Tat beobachtet worden. Anderseits kann man aus dem beobachteten Abstand der 
Bauden u. der entsprechenden Scherspannung den Atomabstand berechnen. Ferner 
kann man dio wahren inneren Spannungen in einzelnen Körnern u. an den Korngrenzen 
in deformierten polykrystallinem Material berechnen. (Nature [London] 147. 452—53. 
12/4. 1941. Cambridge, Cavendish Labor.) _ G o t t f r i e d .

I. N. Stranski, Zur Bedeutung der Ätzfiguren an Aluminiumkrystallflächen. 
Elektronenopt. Aufnahmen an den Ätzfiguren von Al zeigten, daß das Bild der Figuren 
ganz einem lonengitter bes. Prägung, u. zwar oinem solchen mit NaCl-Struktur ent
spricht, während man bei dem Al die Ätzfiguren eines nicht polaren Krystalls erwarten 
sollte. Vf. konnte zeigen, daß diese Ätzfiguren bedingt werden durch eine Oxydschicht, 
die sich auf dem Al befindet. Behandelt man das Al mit trockenem HCl-Gas bei höheren 
Tempp., schließt also den Sauerstoff bei der Rk. aus, so erhält man die Ätzfiguren, 
wie sie für das nicht polare Al zu erwarten wären. (Bor. dtsch. ehem. Ges. 75- Abt. A. 
105—13. 3/6. 1942.) G o t t f r ie d .

J. D. Fast, Gasdurchlässigkeit von Metallen. Übersicht über dio Erscheinungen, 
die bei dem Durchdringen von Gasen durch Metalle eine Rollo spielen. Es wird darauf 
lungewiesen, daß die Gase in dem Metall in der Form von Atomen (eventuell Ionen) 
vorhanden sind, u. daß sie sich in dem Raum zwischen den Atomen des Krystallgittcrs
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bewegen, ohne daß damit eine Diffusion des Metalls selbst Hand in Hand zu gehen 
braucht. Ferner wird die Rolle der Prozesse besprochen, die sich an der Motallober- 
fläche abspielen, nämlich Zerlegung in Atome bzw. Wiedervereinigung zu Moll u 
das Eindringen bzw. das Austreten der Atomo. (Philips’ techn. Rdsch 6 369-^76
D e z - 1 9 4 1 -)   S k a l ik s . '

Enrico Via, La fisica dei raggi X. Roma: Tip. U. Quintily. 1941. (200 S.) 8».

Aj. E lek trizität. M agnetism us. E lektrochem ie.
R. H. Lyddane, R. G. Sachs und E. Teller, Über die. polaren Schwingungen 

der Alkalihalogenide. Vff. ermitteln das Frequenzvcrhältnis der longitudinalen u. trans
versalen, langwelligen, polaren Schwingungen in Alkalihalogenidkrystallen. Dabei 
kommen Vff. ohne spezielle Annahme über die Struktur der Krystalle u. über die 
Weeh3elwrkg. der Ionen aus. Das Frequenzverhältnis ergibt sich zu wjwt =  Yklk0, 
wobei k  die DE. des Krystalls u. k0 die DE. nach Extrapolation des Brechungsindex 
für die Frequenz Null ist. (Physic. Rev. [2] 59. 673—76. 15/4. 1941. Chapel Hill, 
N. C., Univ., u. Washington, Univ.) R udolph .

A. M. Wenderowitsch, F. I. Kolomoitzew und Je. W. Ssinjakow, Über die 
Aatur der zusätzlichen Leitfähigkeit von Dielektriken in  starken Feldern. Vff. zeigen, 
daß, obwohl die Nichtberücksichtigung der Hochspannungspolarisation hei Berechnung 
der Leitfähigkeit von Dielektriken in starken Feldern zu erheblichen Fehlem führen 
kann, eine vollständige Deutung des PoOLE-Effektes auf dieser Grundlage kaum möglich 
ist. Die Exponontialformel von F r e n k e l  (C. 1940. I .  1800) erfüllt besser als diejenige 
von P o o l e  (Philos. Mag. J. Sei. 32 [1916], 112. 34 [1917]. 195) die Forderung der 
Additivität von Ionen- u. Elektronenleitfähigkeit. Die Messung der transversalen 
Leitfähigkeit zeigt, daß durch Anlegen eines starken longitudinalen Foldes keine 
Änderung der Leitfähigkeit in einem schwachen transversalen Feld bewirkt wird. 
Daraus ergibt sieh eine Stütze für die Thcorio von F r e n k e l  oder Theorie des Tunnel
effektes. (JKypnajt DKcnopiiMeniaALnofi 11 ToopeTiiueCKofl'Fiisukh [J. exp. theoret. Physik]
11. 448—54. 1941. Jekaterinoslaw [Dncpropotrowsk], Univ.) R . K . Mü ller .

George Jaffe, Über die vereinigle Wirkung von Diffusion und Rekombination von 
Ionen. Vf. gibt nach einem früher beschriebenen Verf. (vgl. C. 1941. II. 1715) eine 
Lsg. der Differentialgleichung für die Rekombination von Ionen unter Berücksichtigung 
der Diffusion im eindimensionalen Fall. Zunächst wird die Änderung der Ionen- 
rekombination durch Diffusion hei gegebener Anfangsverteilung der Ionen behandelt. 
Sodann wird die Rechnung für den stationären Fall bei konstanter Ionennachlieferung 
durchgeführt. Zeitliche u. von der Ionendiclito abhängige Änderungen der Meß
ergebnisse, die an reinem 0 2 u. Luft erhalten wurden, lassen sich — wie der Vgl. mit 
der Rechnung zeigt — ohne weiteres als Folge von Wanddiffusionserscheinungen 
erklären. (Physic. Rev. [2] 59. 652—58. 15/4. 1941. Louisiana, Univ.) R udolph .

J. Fridrichsons, Über die Zahl der durch Röntgenslrahlen in Duft erzeugten Photo- 
und Rückstoßelektronen. Beim Durchgang von Röntgcnstrahlen durch ein Gas, wie man 
es z. B. in einer WlLSON-Kammer beobachten kann, werden zwei verschied. Arten von 
Elektronen erzeugt: Photoolektroncn, die durch Absorptibn des Röntgenquants ent
stehen u. deren Bahnlängo verhältnismäßig groß ist bei starker Abhängigkeit von der 
WeUenlänge der Röntgenstrahlen u. der N atur des Gases, u. Rückstoßelektroncn, die 
durch Streuung der Röntgenquanten entstehen u. wesentlich kürzere Reichweiten be
sitzen. Das Verhältnis der Rückstoß- zu den Photoelektronen kann aus WiLSON- 
Kammeraufnahmen u. damit das Verhältnis des Streu- zum Absoiptionskoeff. ermittelt 
werden. Vf. berichtet über derartige Messungen in Luft bei effektiven Röntgenwellen- 
längcn von 0,45 u. 0,35 Ä (entsprechend Röntgenröhrenspannungen von 40 u. 52 kV); 
die Messungen worden m it den theoret. u. empir. Daten von NUTTALL u. WILLIAMS 
u. den Werten von H e w l e t t  verglichen. D as Verhältnis Rückstoß- zu Photoelcktronen 
hat für die längere Wellenlänge den Wort 0,8 u. für die kürzere den Wert 1,5, in Über
einstimmung mit früheren Angaben. (Latvijas Univ. Raksti [Acta Univ. Latvicnsis], 
mat. Dabas Zinätnu Eak. Ser. 3. 363—68 c. 1940. Riga, Univ.) N itka .

F. F. Lange und W. S. Spinell, Die Struktur des Spektrums der Kathodenstrahkn  
von Impulsröhren. Bei der Impulsentladung in  einer Röhre mit 10-3—10“ 5 mm Hg 
stellt die Kathode oder ein dieser nahegelegenes Gebiet die Elektronenquelle dar. Aus 
den Unterss. geht hervor, daß im Moment der Entladung in der Nähe der Kathode 
ein Gasfilm m it ziemlich hohem Druck au ftritt u. daß die Energie der in der Impuls- 
entlndung entstehenden Ionen etwa 0,1°/q der Elektronenenergie entspricht. Die 
Struktur des Spektr. ist anscheinend durch Schwankungen in der Lage der Eloktronen- 
quello bedingt. (Hobcctuji AKaseMini Hayn CCGP. Cepmi (pErailieCKafl [Bull. Acad.
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Sei. URSS, Sér. physique] 4. 383—88. 1940. Charkow, Ukräin. Physikal.-chcm. 
Inst.) _ R .  K .  M ÜLLER.

Alexandre Bojinesco, Energetische Verteilung der Sekundärelektronen bei tiefer 
Temperatur. Bestimmt wurde die energet. Verteilung der Sokundäreloktronen bei 
der Beschießung von A l mit Primärelektronen mit einer Energie von 300 eV bei Zimmer- 
temp. u. bei der Temp. des fl. Sauerstoffs. Es ergab sich, daß die Emission aus 3 Gruppen 
von Elektronen zusammengesetzt ist u. zwar 1. aus oiner Gruppe von einigen schnellen 
Elektronen, die man als elastisch reflektierte Primärelektronen ansprechen kann,
2. aus einer Gruppe von Elektronen mit Energien zwischen 280 u. 45. oV; für dioso 
wird angenommen, daß es sich um primäre Elektronen handelt, die von den Metall
atomen mit Geschwindigkeitsverlust gestreut worden sind u. 3. aus einer zahlreichen 
Gruppe langsamer Elektronen mit Energien zwischen 45 oV u. Null, für die man einen 
neuen Bldg.-Prozeß annchmen muß. Nur diese letztgenannten Elektronen sind als 
wahre Sekundärolektronen anzusehen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 09 . 512—13. 
1939.) G o t t f r i e d .

Eizaburo Nishibori, Hazimu Kawamura und Kamezi Hirano, Sekundäre 
Elektronenemission von MgO. Durch Verdampfen v. Mg in O, wurde eine (ca. 10-5 cm 
dicke) MgO-Schicht mit hoher Sekundäremission erhalten. Das Verhältnis (6) von 
sek. zu prim. Elektronenstrom steigt mit einer (von ca. 100 auf 800 V) wachsenden 
Primärspannung von ca. 7 auf 16 u. bleibt bis zu 1200 V angenähert konstant. Mit 
zunehmender Temp. der Schicht nimmt 6 ab. Ebenso nimmt die Oberflächenladung die 
Schicht mit steigender Temp. (Abnahme des elektr. Widerstandes der Schicht) ab. Die 
Beziehung zwischen <5 u. der Potentialdifferenz der MgO-Schicht gegen das Unterlage
metall (E) wird bestimmt. (Proc. physico-math. Soc. Japan [3] 23 . 570. Ju li 1941. 
Kawasaki, Tokyo-Shibaura Electric Co., Unters.-Labor. [Orig.: engl.]) RUDOLPH.

St. Steîanoff, Die elektrische Leitfähigkeit in  festen Körpern. Zusammenfassende 
Darst. auf Grund der Literatur. (Xumim u linjycTpiiii [Chem. u. Ind.] 20. 129—35. 
Nov./Dez. 1941.) R. K. M ü l le r .

A. Apinis, Bemerkungen über die Natur der Supraleitfähigkeit. I. Vf. nimmt zur 
Erklärung des Suprazustandes in den Metallen ein aus den freien Elektronen gebildetes 
Gitter an, das jedoch im Gegensatz zu den starren Elektroncnkotten in der K r o n i g -  
schen Thoorio (C. 1933 . I. 24 u. 1905) dynam. Natur ist. Vf. legt zur Deutung der 
Bldg. u. des Verh. dieses Elektronengitters CoULOMBscho u. Austauschkräfte zu
grunde, deren Größe er unter vereinfachenden Annahmen berechnet. Im Anschluß 
hieran diskutiert Vf. die zur Entstehung- des Suprastromes notwendigen Voraus
setzungen hinsichtlich der FERMIschen Energiovcrteilung, der Austauschkoordination 
u. der Besetzung der Energiezustände. Ferner wird die spezif. Wärmo im Suprazustand 
besprochen. (Latvijas Univ. Raksti [Acta Univ. Latviensis], mat. Dabas Zinätnu 
Fak. Ser. 3. Nr. 8 . 265—72. 1939. Riga, Latvijas Univ.) K . S c h a e f e r . ’

Oscar Scarpa, Elektrochemische Potentiale und Voltaeffekt. VI. Die elektro
chemischen Potentiale der Metalle und ihre Elektronenanordnung. (V. vgl. C. 19 4 1 . I. 
1791.) Trägt man die (wahren) clektrochem. Potentiale der Metalle in Abhängigkeit 
von ihrer Ordnungszahl auf, so zeigt diese Kurve period. Schwankungen, wobei die 
einzelnen Perioden denen des period. Syst. entsprechen. Ein gleichartiges Verh. zeigon 
die Ionisierungspotentiale, sowie die photoelektr. Austrittspotentiale. Die Änderungen, 
die bei diesen Werten mit steigender Ordnungszahl auftreten, weisen auf Beziehungen 
mit der Zahl der Außenelcktronen u. der Zahl der in der Vol.-Einheit der Metalle vor
handenen Ionen hin. Soweit die spärlichen Daten über die Solvatationswärmen der 
Ionen eine Aussage zulassen, zeigen auch diese Werte ein analoges period. Verhalten. 
(Atti R. Accad. Italia, Rend. CI. Sei. fisicho, mat. natur. [7] 2. 1062—69. Mai
1941.) H e n t s c h e l .

Charles M. Mason, Die osmotischen und Aktivitätskoeffizienten von dreiwertigen 
Chloriden in wässeriger Lösung bei 25°. Die osmot. Kocff. von Samariumchlorid u. 
Europiumchlorid in wss. Lsg. bei 25° werden bestimmt. Eine neue Meth. für den 
Ausgleich der experimentell bestimmten osmot. Koeff. u. für dio Berechnung der 
Aktivitätskoeff. wird angegeben. Auf diese Weise werden die Aktivitätskoeff. für A1C13, 
ScCl3, YC13, LaCI3, CeCl3, PrCl3, NdCl3, SmCl3 u. EuC13 berechnet u. die so gefundenen 
Werte für LaCl3 m it schon vorhandenen Literaturwerten verglichen. (J. Amer. chem. 
Soc. 63. 220—23. Jan. 1941. Durham, N. H., Univ., Chem. Dep.) A d e n s t e d t .

H. V. Tartar, W. W. Newschwander und A. T. Ness, Eine thermodynamische 
Untersuchung des Systems Zinksulfat-Schwefelsäure-Wasser bei 2ö°C. Durch Dampf
druckmessungen u. EK.-Bestimmungen (an den Zellen H 2 1 H2SO, | ZnS04 | Hg2S04 | Hg
o- Zn | H 2S04 | ZnS04 | Hg2S04 | Hg) bestimmten Vff.‘ die Aktivitäten jeder Kom
ponente des Syst. ZnS04-H2S04-H20  bei den Konzz. 0,5—2,0-mol ZnS04 u. 0,1—4-mol.
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H2S04. Dazu ist eine App. zur dynam. Best. des Dampfdruckes beschrieben. Zink- 
amalgnmelektrodcn konnten in relativ konz. Säurelsgg. angewandt werden. Die Ände
rung der freien Energie bei der Rk. ZnSO,, +  H.,0 Zn +  H„SO, +  % 0„ wird 
berechnet u. ergab einen W ert von 93,45 Cal bei 35°. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 28—36. 
Jan. 1941. Seattle, Wash-, Univ., Cheni. Dep.) A d e n s t e d t .

As. T herm odynam ik . Therm ochem ie.
Karl Fredenhagen und Ellen Tramitz, Aufgaben und Aufbau einer Theorie der 

ZweisloffSysteme. Ausführliche Darlegung der vom Vf. bereits an anderen Stellen 
(C. 1939. I. 1733; 1 9 4 0 . 1. 2771, II. 2279) en tw ick elten  Vorstellungen über die beim 
Vermischen im homogenen Syst. erfolgenden Änderungen der freien Energie u. den 
Gültigkeitsbereich des ItAOULTschen Gesetzes. (Ivolloid-Z. 99. 52—73. April 1942. 
G reifsw ald, Inst, für physikal. Chemie.) H e n t s c h f . l .

Sophus Weber, Über die thermische Diffusion in  Gasen. Kack einer eingehenden 
Betrachtung über die Formeln für die therm. Entmischung eines bin. Gasgemisches 
mit ungleichen Moll, zwischen denen eine abstoßende K raft von der erweiterten
MAXWELLschen Form K  =  b12/rS]2 bestellt, wird aus den Messungen der therm. Ent
mischung die Größe des Exponenten s12 ermittelt. Bei dem Gaspaar Ar-He ergibt 
sich Sj„ für eine verschwindende He-Konz. zu 9,6 u. bei einer Ar-Konz. ->- 0 zu 9,5. 
Die entsprechenden Zahlen fü rC 02-H, sind 7,9(Ch2->- 0) u. 7,6 (Cco2->- 0). Auch aus 
der Änderung des Diffusionskoeff. D,,, läßt sich s12 ermitteln, da

Da mm m  =  2 +
ist. Für die Gasmischung C02-H2 ergibt sich nach dieser Meth. der Wert sI2 =  9,3 
in mäßiger Übereinstimmung mit den erstgenannten Werten. (Physica 8. 1113—23. 
Dez. 1941. Leiden, Kamerlingh Onnes-Labor.) ' RUDOLPH.

W. A. Kirejew, Über die Spannung und die Zusammensetzung des Dampfes von 
Elüssigkeilsgcmischen. (>Kypna.i «InraimeCKOÜ Xiimiiii f j .  p h ysik . C hem .l 14. 1469— 76. 
1940. —  0 . 19 4 1 . U . 170.) K le v e r .

W. L. Beuschlein, Messung von Dampfdrücken von Lösungen der schwefligen 
Säure. Es wurden Dampfdruckmessungen der Lsgg. von schwefliger Säure in W. aus
geführt u. die Ivonzz. von S 02 pro 100 g H20  in Abhängigkeit von Druck u. Temp. 
grapli. dargestellt. Die Werte wurden mit Literaturwerten verglichen. (Pacific Pulp 
Paper Ind. 15. Nr. 2. 30—32. Febr. 1941.) I. ScHÜTZA.

Albert C. Titus und Donald E. Smith, Darstellung von konstant siedender Chlor- 
Wasserstoff säure. Annäherungsgeschwindigkeit an das Gleichgewicht. Die D. von im 
Gleichgewicht befindlicher, konstant sd. HCl beträgt: D.25 gering unter 1,0975 für eine 
bei.647 mm dost. Säure, D.23 etwas kleiner als 1,0976 für eine bei 640 mm dest. Säure. 
Die Annäherung an das Gleichgewicht erfolgt nur langsam, wenn von schwächerer 
Säure (etwa D. 1,06) ausgegangen wird, sie erfolgt rascher, wenn von stärkerer Säure, 
als dem Gleichgewicht entspricht, ausgegangen wird. (J. Amor. ehem. Soc. 63. 3266 
bis 3267. Dez. 1941. Salt Lake City, U t., Univ., Chom. Labor.) E r n a  H o ffm an n .

R. W. Powell, Thermische Effekte bei den Umwandlungen von Metallen. Vf. be
richtet referierend über die therm. Effekte, die bei Umwandlungen von Metallen Auf
treten mit bes. Berücksichtigung der zur Unters, der Effekte anzuwendenden experi
mentellen Methoden. (Nature [London] 148- 58—59. 18/7. 1941.) G o t t f r i e d .

Will. F. Roeser und H. T. W ensel, Die Erstarrungstemperaluren von hochreinem 
Eisen und von einigen Stählen. Vff. bestimmten mit einem opt. Pyrometer unter Be- 
mitzung eines besonderen, in das Bad eintauchenden Strahlungskörpers die Erstarrung*-

Element Erniedrigung 
für 1% Element Erniedrigung 

für 1®/|

25°
8°
5°
4°

E lem ent

Mo
V
Cr
W

Erniedrigung 
für 1%

2°
2°
1,5°
1°

65° bei 0% S
„  » 2% Si

II 85° „ 3°/0 Mn
P '■% -  ‘ "i- m

tempp. von sehr reinem (99,99%) Fe u. von 23 Eisen- u. Stahlsorten. Der Erstarrungs
punkt- des sehr reinen Eisens in He-Atmosphäre ergab sieb zu 1539 ±  1°, während er 
unter 11,-Gas um 1—3° niedriger zu sein schien. Armcoeisen erstarrte bei 1534 ±  2°. 
Die Erstarrungspunkte der anderen Eisen- u. Stahlsorten zeigten, daß der Legierimgs- 
cinfl auf den Erstarrungspunkt berechnet werden kann als Summe der Einflüsse jedes 
einzelnen Legierungselementes; dabei sind z. B. für 1 Gcwiehts-% eines Legiciungs-
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Zusatzes vorstehende Erniedrigungen des Erstarrungspunktes anzusetzen (s. Tabelle). 
(J. Res. nat. Bur. Standards 26- 273—S7. April 1941. Washington, National Bureau 
of Standards.) A d e x s t e d t .

A(. Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
Eduardo Ma. Galvez Laguarta, Eine Kompensationsmethode zur Bestimmung ixm 

MiceUgrößen. Das vorn Vf. vorgeschlagene Verf. beruht auf der Ermittlung der Größe 
des mittleren Yerschiebungsquadrates bei der BiiOWXschen Bewegung, aus dem sich 
der Micellenradius auf Grund bekannter molekularkinet. Beziehungen berechnen läßt : 
dazu wird dem Beobachtungssyst. eine gleichförmige Strömungsgeschwindigkeit (r) 
in der Weise überlagert, daß keine BROtvxschen Verschiebungen (L) entgegen der 
Strömung beobachtet werden können. Zwischen v, L, der kleinsten auflösbaren Länge <5 
u. der Beobachtungszeit !a bestehen dann eindeutige Beziehungen. (Kolloid-Z. 99. 
85—89. April 1942. Saragossa, Labor, für angew. Biochemie u. Chemie.) H e x t s c iie l .

B. Jirgensons, Die Koagulation lyophiler Sole durch organische Stoffe und 
Salze. VIII. (VII. vgl. C. 1936. LT. 4100.) Bei der Koagulation von Casein, sowie 
dem durch Behandeln von Casein mit XaXO., in Essigsäure erhältlichen Desamino- 
casein (I) u. von Abbauprodd. der Gelatine mit Salzen (XaCl, CaCL), sowie Aceton, 
Äthanol u. Propanol ergibt sich, daß I die Eigg. eines stark solvatisiertea Koll. besitzt 
(höhere Viscosität seiner Lsg.) u. durch kleine Salzkonz. u. wachsende Mengen Alkohol 
oder Aceton schwerer fällbar als Casein ist. Durch große Salzkonzz. u. 50—60 YoL-% 
Alkohol oder Aceton ist die Stabilisierung schwächer als beim unveränderten Casein. 
Die durch Thermolyse erhaltenen Abbauprodd. der Gelatine sind durch Propanol u. 
Salz schwerer fällbar als die unveränderte Gelatine. Aus den Verss. wird geschlossen, 
daß die Erscheinungen der Sensibilisierung u. Stabilisierung u. a. auch von der Teilchen
größe u. Teilchengestalt abhängen. (Ivolloid-Z. 99 . 89—95. April 1942. Riga, Univ., 
Analyt. Labor.) _ H e x t s c h e l .

A. Ja. Sclltsehelkanowzewa, Die Änderung des f-Potentiales einiger Kolloide im  
Gemisch Wasser-Alkohol-Äther. II. (I. vgl. C. 1941. II. 1256.) Das C-Potential von 
2°/0ig. Agargel in W.-A.-A.-Gemisch nimmt in dem Gebiet, in dem gewöhnlich Koagu
lation des Agarsoles erfolgt, ab. Wenn Agargel über 2-t Stdn. in  96%ig. A. eingebracht 
wird, wird Erhöhung des ^ -P oten tia ls u. starke Entwässerung des Gels beobachtet. 
Mit steigender Konz, des Agargels nimmt das C-Potential im Gemisch ab. Die Koagu
lation von Agargel bei Zusatz von A. u. A. ist sowohl auf die Entwässerung als auch 
auf die Herabsetzung des f-Potentials zurückzuführen. Als Entwässerungsmittel 
wirkt hierbei A., jedoch ist die Koagulation erst bei Zugabe einer dritten, mit W. nicht 
mischbaren, aber mit A. mischbaren Komponente vollständig, da m it A. allein leicht 
unter Zunahme des ^-Potentials Bldg. lyophober Sole erfolgt. (Ko.uoujm.iit IKypnaa 
[Colloid J .] 7. 99—106. 1941. Woronesh, Wiss. Forschungsinst. f. Kolloid
chemie.) R. K. M ü l l e r .

N. Barbulescu, Zur Kenntnis des Membrangle ich gewichtes. Man erhält eine 
genauere Wiedergabe des Membrangleichgewichtes als es die DoxXAXsche Theorie 
liefert, wenn man zwischen den Konz.-Prodd. der diffusiblen Ionen, die sich auf beiden 
Seiten der Membran befinden, ein konstantes Verhältnis K  annimmt. Für diese positive 
Größe K , die <  1 ist, wird die Bezeichnung Membranfaktor vorgeschlagen u. ihre Brauch
barkeit an dem experimentellen Material von AzÜJIA u. K a m e y a m a  erläutert. Im 
Zustand des Membrangleichgewichtes ist die Verdrängung A des diffundierenden 
Elektrolyten proportional der Konz, des nichtdiffundierenden. Ferner wird nach
gewiesen, daß das DoXNAX-Gleichgewicht nicht nur auf Elektrolytlsgg., sondern auch 
auf Gase u. Lsgg. von Xichtelektrolyten anwendbar ist, wobei zweckmäßig eine Zer
legung in melirere Stufen vorgenommen wird. Dabei ergibt sich, daß, wenn 2 Elektro- 
lyte kein gemeinsames Ion besitzen, eines Osmolyso stattfindet u. dann ein dritter 
Elektrolyt auftritt, der gleichfalls das DoxxÄXsche Gleichgewichtsgesetz befolgt. 
Das Membrangleichgewicht bat ein scheinbares Kovol. zur Voraussetzung, für das aus 
den Teilkonzz. der Elektrolyto u. dem Membrangleichgewicht ein Ausdruck hergelcitet 
werden kann. Beim Vorhandensein des Gleichgewichtes zwischen den Partialdrücken 
des diffundierenden Elektrolyts beiderseits der Membran wird die von I)ONXTAN für 
Koll. gegebene Korrektur hinfällig. (Kolloid-Z. 99. 78—85. April 1942. Bukarest, 
Univ.) H e x t s c h e l .

A. von Antropoff, Untersuchungen über die Adsorption von Gasen von kleinsten 
bis zu höchsten Drucken. I. Mathematische Anatysc de* Gleichungen der idealen absoluten 
und differentiellen Adsorption. Es wird zunächst die Gleichung der idealen absol. 
Adsorption (Aa) betrachtet: y  =  (a x/1 +  b x) (y — adsorbierte Menge Gas, x  =  D. 
oder Druck, a u. 5 =  Konstanten). Die Isotherme stellt in einem rechtwinkligen x  y-
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Ivoordinatensyat. eine rechtwinklige Hyperbel dar. Weiter werden betrachtet die 
Asymptoten, die Scheitelpunkte u. Achsen sowie die Krümmung der Isothermen im 
Nullpunkt. Für Aa gibt es kein Grenzgesetz, daß mit abnehmendem Druck die Ad
sorption dem Druck proportional wird. Ob die Krümmung der idealen Isothermen 
mit abnehmendem Druck stärker oder schwächer wird, hängt vom Wert der Kon
stanten a ab. Die Funktionen x/y  u. ylx  werden erörtert. Es folgt dann die Analyse 
der Gleichung der idealen differentiellen Adsorption (Ad) als Funktion von D.: 
y  =  (a x / l  -f- b x) — c x (c  — Adsorptionsvol., x  =  D. des Gases in der freien Gasphase). 
Diese Gleichung stellt eine schiefwinklige Hyperbel dar. Es werden dargelegt die 
Asymptoten der Isothermen, die Gleichung der Asymptoten, die Koordinaten des 
Scheitelpunktes sowie des Maximums u. die Achse der Isothermen. Es werden ein 
Zablcnbeispicl u. Diagramm angegeben für Aa u. Ad in Abhängigkeit vom spezif. Gewicht. 
Schließlich folgt die Gleichung von Ad als Funktion des Druckes: y= (n-a -z/l-f n-b-x) 
— (a x jl +  b x ) ; (n =  Konstante). Auch hierfür wird ein Zahlenbeispiel gegeben. Diese 
Gleichung stellt eine Kurve 3. Grades dar. Die Gleichungen Aa u. Ad widersprechen 
der verbreiteten Ansicht, daß die Adsorption bei kleinen D.- oder Druckwerten mit 
diesen linear ansteigen muß, da die Krümmung einer Hyperbel nur in der Unendlichkeit 
verschwindet u. deren Scheitelpunkt bei positiven oder negativen Werten oder auch 
beim Wert Null der Abszisse liegen kann. (Kolloid-Z. 98. 249—57. März 1942. Bonn, 
Univ., Chem. Inst., Physikal.-chem. Abt.) B o y e .

A. von Antropoff, Untersuchungen über die Adsorption von Gasen von kleinsten 
bis zu höchsten Drucken. II. Ableitung und physikalische DiskussioJi der Gleichungen 
der idealen Adsorption. (I. vgl. vorst. Ref.) Unter der Definition „differentiell adsorbier
tes Gas“ wird das Mehr an Gas verstanden, das sich in der an das Adsorbens angrenzen
den Gasphase befindet, gegenüber derjenigen Menge an Gas, die sich im gleichen Kaum 
befinden würde, wenn die Gasdichte in der ganzen Phase bis an die Oberfläche des 
Adsorbens die gleiche wäre wie im Raum, in dem die Adsorptionskräfte keinen Einfl. 
auf D. haben. Der Begriff „absol. adsorbiertes Gas“ wird so gedeutet, daß darunter 
die gesamte Gasmenge verstanden wird, die sich im Adsorptionsraum (Gasschicht) 
befindet, in der infolge der adsorbierenden Kräfte eine Verdichtung des Gases statt
findet. Es -werden verglichen die Ableitungen der Isothermcngleichungen nach EüCKEN 
(I), LANGM UIR u . H Ü C K ER  (II). Für höchste Drucke muß immer die Gleichung von 1 
gelten, bei kleinen adsorbierten Mengen verschwindet dagegen der Einfl. des Eigenvol. 
der Moll. u. Gleichung von I u. II  ist gleichberechtigt. Es werden entwickelt: 1. Dio 
Gleichung der idealen absol. Adsorption (Aa) als Funktion des Druckes:

Aa =  [(2- V-p)/(R  2*)]/[l +  (q-B-p/R  T)]
( V =  Vol. des Adsorptionsraumes, p  =  Druck, q =  konstantes Verhältnis von D. des 
Gases in dem Adsorptionsraum u. in der freien Gasphase bei konstanter Temp., B = 
minimale Raumbeanspruchung eines Mol. in dem Adsorptionsraum). 2. Die Gleichung 
der idealen absol. Adsorption als Funktion von D.: Aa =  q- F 'd/[1 +  (?—; V)-Ba] 
(d — p /R  T  Mol/ccm). 3. Die Gleichung der idealen differentiellen Adsorption (Ad) 
als Funktion von D =  Gleichung 2 minus dem Worte (V-d). 4. Die Gleichung der 
idealen differentiellen Adsorption als Funktion des Druckes:

Ad =  (q• V-p / R  T)/(l  +  q-B -p /R  T ) — (V-p /R  T)/( 1 +  B-p /R T ) .
Aus den Betrachtungen ergibt sich, daß die Gleichungen 1 u. 2 rechtwinklige Hyperbeln, 
Gleichung 3 eine schiefwinklige Hyperbel u. Gleichung 4 eine Kurve 3. Grades da'- 
stollen. F ür die Hyperbeln von 2 u. 3 werden die Asymptotengleichungen sowie die 
Formeln für dio Koordinaten der Scheitelpunkte u. der Maxima angegeben. Die ICurvcn- 
scharen von Ad, die bei variablem q erhalten werden, ergeben, daß die experimentell 
gefundenen Isothermen niemals einen konstanten Sättigungswert erreichen können, 
sondern bis zu einem Maximum steigen u. dann bis zum Wert Null sinken, daß Extra
polationen aus den gemessenen Werten die ungesätt. Maximalwerte von Ad ergeben, 
daß die Maxima von Ad m it steigender Temp. sinken. Die Analyse der Isothermen 
ergibt: Aa/d ist eine Schar von rechtwinkligen Hyperbeln, die sich alle im Punkte 
d — 1 /B  u. A/d  =  V schneiden. Auch bei verschied, d werden dio Isothermen men 
linear. Ad¡d wird durch eine um den Betrag V nach unten verschobene gleiche Hypcrbel- 
schar dargestellt. Aajp  ist eine Schar rechtwinkliger Hyperbeln mit der Abszisse a 
gemeinsamer horizontaler Asymptote. Ad jp  wird durch dio Differenz zweier reclit- 
winkliger Hyperbeln gebildet u. stellt eine Hyperbel 3. Grades dar. d/Aa gibt 
Schar von Geraden, die sich im Punkte d =  t /B  u. Ada =  1/E schneiden, d/Ad g> 
eine Schar rechtwinkliger Hyperbeln, p /Aa gibt eine Schar von parallel v^r*a“ en7 f  
Geraden, pj A i  wird durch eine Schar von Parabeln dargestellt. (Kolloid-Z. 9 9 -3J -  
April 1942. Bonn, Univ., Chem. Inst., Physikal.-chem. Abt.) B oye .
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W. B. Mokijewski und P. A. Rehbinder, Adsorptionsschichten in  dispersen 
Systemen. X X III. Uber den Einfluß von adsorbierenden Substanzen auf die Festigkeit 
von Koagelen individueller Seifen. ()Kypua.i FimuecKoft X umuii [J. physik. Chem.] 14. 
1509—16. 1940. — C. 194 2 .1. 2970.) '  K l e v e r .

Gustav Egloff and Sophia Berkman, Eraulsions, physics and chemistry. New York: Reinhold
Pub. Corp. 1941. (591 S.) 8». S 8.50.

B. Anorganische Chemie.
F. W. Bergstrom, Natriumamid. Zur Darst. von NaNH2 wird NH, bei 350—360° 

in geschmolzenem Na (in einer Spezialapp.; vgl. Original) eingeleitet. Die Ausbeuten 
betragen 90—95%. In  analoger Weise kann KNH2 beroitet werden (Ausbeute 95%). 
(Org. Syntheses 20 . 86—91. 1940.) " H e im h o l d .

William C. Taylor, Das System 2 Ca0-Si0.,-K20-C a0-Si02 und andere Unter
suchungen über Phasengleichgewichte an kalihaltigen Systemen. In geeigneten Gemischen 
der laboratoriumsmäßig durch Glühen bei 1250° hergestellten Zemontverbb. 2CaO- 
SiO,, 3C a0-S i02, KjO-CaO-SiO,, ILD-ALO,,, 3CaO-Al20 3 u. 4C a0-A l20 3-Fe20 3 
wurde das Auftreten der Verb. K„0-23 CaÖ-12 S i02 (I) nachgewiesen u. durch die 
Analyse bes. hergestellter Krystalle, die opt. mkr. Unters, u. durch Pulveraufnahmen 
gesichert. Zur Festlegung der Existenzbedingungen von I wurde ein entsprechender 
Teil des Syst. 2 C a0-S i02-K20-C a0-S i02 nach der Meth. der Phasengleichgewichto 
untersucht u. soweit die erreichte Höchsttemp. des benutzten elektr. Ofens (1070°) es 
zuließ, ein Temp.-Konz.-Diagramm für dieses bin. Syst. aufgestellt. Hiernach besteht 
ein bei 1598 ±  10° schm. Eutektikum aus 8,9% I u. 91,1% K20 'C a 0 -S i0 2. Die durch 
frühere Unteres, von B r o w n m il l e r  u . Vf. in den Systemen K,0-Ca0-Al20 3"u. K 20-CaO- 
Al20 3-Fe20 3 als stabil nachgewiesene Verb. K20-A120 3 ist, wie bes. Unteres, an 
Mischungen von 3 C a0 -S i0 2 u. K 20-A120 3, sowie von 2C a0-S i02 u. K20-A120 3 er
geben, in jenem Gebiet des quaternären Syst. K20-Ca0-Al20 3-Si02, das für den Portland
zement in Betracht kommt, nicht beständig. Dies erklärt sich vielleicht dadurch, daß 
K20  mit CaO u. S i02 leichter zu I Zusammentritt. Somit ist also I als im gesamten 
Existenzbereich des Portlandzementsyst. beständige Verb. anzusehen. Bei der analyt. 
Zus. von I sind durch geringe Mengen K„0 bereits erhebliche Änderungen des Geh. an 
freiem CaO im Portlandzement zu erwarten. Mit vorhandenem CaS04 setzt sich I leicht 
zu K2S04 um. Schließlich werden die Gründe angegeben, weshalb die Verb. I bisher in 
handelsüblichen Portlandzemonten noch nicht nachgewieseh worden ist. (J. Res. nat. 
Bur. Standards 27. 311—22. Sept. 1941. Washington.) IlENTSCHEL.

J. A. Hedvall, Nils Aberg und Nils Wiberg, Thermische Zersetzung von Gips 
durch Zusätze. Um aus Gips bei möglichst niedriger Temp. S03 auszutreiben, setzen 
Vff. Oxyde (Si02, A120 3, Fe20 3) im mol. Verhältnis Gips: Oxyd =  2 :1  zu, die mit dem 
Gips bzw. dem gebildeten CaO in Rk. treten, wodurch die Zers, in verschied, hohem 
Grade beschleunigt wird. Während bei Zusatz von S i02 mit Überleiten von 1000 ccm 
Luft in 60 Min. 100%ig. Zers, bei 1300° erreicht wird, beträgt die Zers, bei Zusatz 
von A120 3 bei 1300° nur 21% der Theorie, bei Zusatz von Fe20 3 55%. Zusatz von 
1 % Fe20 3 zu Gips-Si02- u. Gips-Al20 3-Gemisch (2:1 Mol) bewirkt eine weitere Be
schleunigung der Zersetzung. (Tekn. Tidskr. 72. Nr. 7. Kemi 9—14. 14/2.
1942.) R. K. M ü l l e r .

P. Pfeiffer, W. Offennaim und H. Werner, Innere Komplexsalze aus tx-Amino- 
säureestem. (Vgl. C. 1939. I. 57.) Die inneren Komplexsalze aus a-Aminosäureestem, 
deren Darst. u. Eigg. beschrieben werden, sind im allg. nach der Konst.-Formel A gebaut. 
Sie lassen sich bemerkenswert leicht ohne Zufügung von Katalysatoren umestern. 
Allgemeines zur Darst. u. Eigg'. der Komplexverbb.: Zur Darst. werden Salicylaldehyd- 
kupfer (I) bzw. Salicylaldehydnickel (II) mit den salzsauren Salzen der a-Aminosäure
ester bei Ggw. von Na-Acetat umgesetzt. S ta tt I kann auch die Kupferverb, von ß-Oxy- 
a-naphthaldehyd (III) verwendet werden. Aus Glykokolläthylester entstehen so die 
Verbb. IV, V, VI (vgl. die untenst. Konst.-Formeln) in recht guter Ausbeute, schön 
kryst. u. in Übereinstimmung mit ihrem Aufbau als inneres Komplexsalz gut lösl.in 
organ. Medien, wie Pyridin, Chlf. usw. — Der 1-Menthylester des Glykokolls ergibt 
ebenfalls leicht ein inneres Komplexsalz, das ausgeprägten COTTON-Effekt zeigt (Mini
mum der Drehungen bei ). =  589 mp), maßgebend bedingt durch das chromophoro 
Cu-Atom. Feine, liell-olivgrüne Nadeln. — Weitere n. zusammengesetzte Komplexsalzo 
leiten sich vom Alaninäthylester u. Phenylalaninäthylester ab, von denen die Cu-Verbb. 
rein als grünes Pulver bzw. dunkelgrüne Krystalle gewonnen werden. Zur Darst. 
werden die natürlichen akt. 1-Formen der Ester verwendet. Die resultierenden Komplex-
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salze sind jedoch opt.-inaktiv. Entsprechend werden beim Abbau des Komplexsalzes 
aus Phenylalaninäthylester inakt. Phenylalaninäthylester erhalten. Bei der Um
setzung des Salicylaldehydkupfers mit 1-Ester, sowie bei Kondensation von Salicyl- 
aldehyd mit akt. Ester findet Racemisierung s ta tt. Dies rührt daher, daß die ScuiFF- 

■ sehen Basen der a-Aminosäureestcr im freien Zustand wie als Cu-Komplexe leicht einer 
H-Wanderung unterliegen entsprechend der unten unter B wiedergegebenen Formel B. 
Die Überführung des Alaninäthylosters u. des Phenylalaninäthylesters in kryst. Ni- 
Komploxsalzo gelingt nicht; aus den tiefgrünen EIL, die die gesuchten Komplexsalze 
enthalten, scheiden sich nur ölige, grüne Prodd. ab, die sich nicht reinigen lassen. 
Aus den grünen Lsgg., die bei längerem Stehen an der Luft dunkelrot werden, 
scheiden sich schließlich rote Krystalle von Salicylaldehydiminnickel der Formel C 
ab, das das Prod. eines tiefgreifenden Abbaues der Komplcxsalzo darstellt, der je
doch nur in Ggw. von Luftsauerstoff vor sieh geht. Auch das von Yff. in Lsg. er. 
haltene Cu-Komplexsalz aus Salicylaldehydkupfer u. Leucinäthylester wird durch 
Luftsauerstoff zu dem schön kryst. olivgrünen Iminkörper abgebaut, der in der Zus. 
dem vorhergehenden Ni-Salz C entspricht;
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Einem ganz anderen Komplcxsalztypus gehören die aus Diaminosäureestern mit 
Salicylaldehydkupfer gebildeten imieren Komplexsalzc an. Es reagieren beide Amin
reste des Esters mit den Aldehydgruppen des Cu-Salzes. Die olivgrüne Verb. aus 1-Lysin- 
äthylcster u. Salicylaldehydkupfer besitzt die Formel D. Die mit 1-Ornithin gebildete, 
gut kryst. Komplexverb., die in Ggw. von Na-Acetat entsteht, entspricht der Formel E- 
Beim Erhitzen verliert das olivgrün gefärbte Salz 3 Moll. Pyridin. •— Umesterungen der 
Komplexverbb. : Die sich vom Glykokolläthylester ableiteriden inneren Komplexsalze I\ 
u. V lassen sich spielend leicht ohne Hinzufügen eines Katalysators umestern, z. B. durch 
10 Min. langes Kochen m it Methylalkohol. Der beim Erkalten auskrystallisiercnde 
Methylester der Kupferreihe bildet olivgrüne Krystalle mit F. 213°, der der Kiekelreihc 
feine, hellgrüno Kadeln m it F. 236°. Durch Kochen mit A. gehen die Methylestcr 
wiederum leicht in die Äthylester über. Der Vorgang ist reversibel. Erwärmen der Aus
gangsester bei 80° oder Siedetomp. in propylalkoh. Lsg. ergibt die Propylester, vomXu- 
Salz in feinen, olivgrünen Kadeln, F . 182°, vom Ni-Salz in feinen, hellgrünen Kulan, 
F. 208°. In gleicher Weise entstehen mit Butylalkohol die Butyl-, mit Isoamylalkohol 
die entsprechenden Isoamylester. Die Butylester bilden sich auch direkt durch Umsatz 
von Salicylaldehydkupfer bzw. -nickel mit Glycinbutylesterhydrochlorid u. Na-Acetat. 
Die Propyl- u. Butylester lassen sich nicht mehr in die Äthylester zurückverwandeln. 
Mit Benzylalkohol wird der Äthylester der Cu-Reihe nicht, der der Nickelreihe nui 
partiell umgesetzt. Die in  der Salicylaldehydreihe erhaltenen Umesterungsergebmsso 
sind auch auf die Komplexsalze der Oxynaphthaldehydreihe übertragbar, b e i s p i e l s u  eme 
entstehen aus den hellbraunen Nadeln der Verb. VI durch Kochen mit Butylalkohol me 
feinen gelbbraunen Nadeln der Butylesterverbindung. — Die einzelnen Verbb.: 
cylalglyciTuithylesterkupfer, C22H 2,lO0N2C u: Je  1 g Salicylaldehydkupfer, Glycmatuyi-
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esterhydrochlorid, wasserfreies Na(CH2COO) einigo Stdn. in 50 ccm A. auf dem W.-Bad 
unter Rückfluß kochen. Derbe, olivgrüne Nadeln, leicht lösl. in Chlf. (olivgrün) u. 
Pyridin (tiefgrün), fast unlösl. in Ä., Lg. u. W., F. 200° (unter Zers.). — 2. Salicylal- 
glycin-l-menthylesterkupfer, C38HS20 6N2Cu: 0,4 g Glycin-l-menthylesterhydrochlorid, 
dessen Darst. aus Chloressigsäure-l-menthylester mit NH3 ebenfalls beschrieben ist, 
0,2g Salicylaldehydkupfer, 0,4 g wasserfreies NaCOOCH3 u. 20 ccm A. einige Zeit 
unter Rückfluß kochen. Aus PAe. um kryst.: feine, hellolivgrüno Nüdelchen, in Pyridin 
tiefgrün, in Ä., Aceton, Chlf., Bzl. u. Dioxan hellolivgrün lösl., wenig lösl. in Methyl- u. 
Äthylalkohol, unlösl. in H20 , F. 188—190° (unter Zers.). Mit Alkali erwärmt, starker 
Mentholgeruch, mit wss. Mineralsäuren starker Geruch nach Salicylaldehyd. Zeigt 
(in Chlf.-Lsg.) im sichtbaren Teil des Spektr. COTTON-Effekt. Drehwerto negativ. 
Drehwerte nehmen mit abnehmender Wellenlänge bis A =  689 mp  auf [M] =  3338° ab, 
dann wieder zu. — 3. Salicylalghjcinäthylesternickel, C22H 240 8N2N i: Darst. analog 1.; 
grüne Krystalle, aus Bzl. umkryst. lange, hollgrüno Nadeln, F. 230° (unter Zers.). Gut 
lösl. in Pyridin u. Chlf., schwer lösl. in Bzl., sehr Schwerin A., unlösl. in Ä. u. Wasser. — 
4. Salicylalglycin-l-menthylestemickel, C38H520 6N._.Ni. Darst. analog 2. Feino, gelb
stichig-grüne Nüdelchen, wenn aus PAe. umkrystallisiert. Mit hellgelber Farbe in 
Pyridin, hellgrüner in Ä., Aceton, Chlf., Bzl. lösl., unlösl. in Wasser. Ausgesprochener 
COTTON-Effekt. — 5. Salicylalalaninäthylesterkupfer, C24H280 8N2Cu: Aus 1,2 g 1-Alanin- 
äthylesterhydrochlorid, l g  Salicylaldehydkupfer, 1,5g NaCOOCH3, 50 ccm A. beim 
Sieden. Die tiefgrüne Lsg. wird, erkaltet, vorsichtig in H20  gegossen. Grüne Flocken. 
Leicht lösl. in organ. Lösungsmitteln mit Ausnahme von Ligroin. In 0,l°/oig. Lsg. keine 
meßbare Drehung. — 6. Salicylalphenylalanhiäthylesterkupfer, C38H 360 8N2Cu: Aus 2,5 g
l-Phenylalaninäthylesterhydroehlorid, 1,5 g Salicylaldehydkupfer, 2 g NaCOOCH3, 
30 ccm ILO. Derbe, dunkelgrüne Krystalle, aus A. umkrystallisierbar, leicht lösl. in 
Bzl., Chlf., Pyridin, Aceton, gut lösl. in A. u. Ä .; unlösl. in Lg. u. Wasser. Keine meßbare 
Drehung. — 7. Kupfersalz des Salicylalomilhinkupfers, C38H340 8N4Cu3-3 CSH5N: Je  
0,5 g Salicylaldehyd, Cu-Acetat, NaCOOCH3 u. 0,6 g 1-Omithindihydrochlorid in A. 
V* Stde. erhitzen, erkalten, filtrieren, mit Ä. versetzen. Grünen Nd. in Pyridin lösen, 
vorsichtig mit H-,0 versetzen. Olivgrüne Krystalle, leicht lösl. (tiefgrün) in A., Pyridin, 
Aceton, Chlf., fast unlösl. in Ä., Lg., H 20 . — 8. Pyridiniumsalz des Salicylallysinkupfers, 
0A O Ä C u • 1 oder 2 C6H6N : Je  l g  1-Lysindihydrochlorid, Salicylaldehydkupfer, 
NaC00CH3. Darst. analog 7. Lange, hellgrüne Nadeln; smaragdgrün gut lösl. in Pyridin, 
Bzl., Chlf., A., hellgrün lösl. in 5%ig. wss. KOH. Das entstehende Dipyridiniumsalz 
gibt bei 100° im Vakuum 1 C5H5N ab. Weitgehende Zers, bei 135°. Verb. entsteht auch 
aus 1,3g 1-Lysindihydrochlorid, 1,2g Salicylaldehyd, l g  Cu-Acetat, l g  NaC00CH3 
in 30 ccm Äthylalkohol. — 9. Salicylallysxnäthylesterkupfer, C22H240 4N4Cu: Je  2,5 g
1-Lysinäthylesterdihydrochlorid, Salicylaldehydkupfer, NaCOOCH3 in A. bis zur dunkel
grünen Lsg. erhitzen, nach Erkalten mit H20  versetzen. Olivgrünes Pulver, gut lösl. in 
Pyridin, Bzl., Chlf., Aceton, schwer lösl. in A., unlösl. in Ä., Lg., H20 . — 10. Salicyl- 
aldehydlcupfer u. I-Leucinäthylester: 0,4 g Salicylaldehydkupfer, 0,6 g l-Leucinäthylester- 
hydrochlorid, 0,6 g NaCOOCH, u. Äthylalkohol. Das in der tiefgrünen Lsg. entstehende 
n. Komplexsalz kann nicht isoliert werden. Nach tagelangem Stehen an Luft krystalli- 
sicren infolge oxydativen Abbaus nur glänzende, olivgrüne Täfelchen von Salicyl- 
aldehydiminkupfer, C14H120 2N2Cu. — 11. Salicylaldehydnickel u. I-Leucinäthylester: 
Darst. u. Verh. der grünen Lsg. analog 10. Aus der Lsg. nach Tagen rotgoldene, 
glänzende, hexagonale Blättchen von Salieylaldehydiminniekel, C ^H ^O jN ^i. —
12. Salicylaldehydnickel u. I-Phenylalaninäthylester-. Es kann nur das bereits in 11. er
haltene C14H120 2N2Ni erhalten werden. — 13. 2-Oxy-l-naphthalglycinäthylesterkupfer, 
C,0H28O8N2Cu : Aus 0,8 g Oxynaphthaldehydkupfer, 0,6 g Glycinäthylesterhydrochlorid, 
überschüssigem NaCOOCH3, 50 ccm A. nach mehrstd. Erwärmen unter Rückfluß. 
Peine goldbraune Nadeln. Hellbraun in Chlf., Aceton, Bzl. u. Pyridin lösl., wenig lösl. 
in A., unlösl. in Ä., Lg., H ,0 . Zers.-Beginn etwa 186°. — 14. Methylester von 1. wird aus 
0,1g 1. in 30 ccm Methylalkohol bei 10 Min. langem Sieden erhalten. F. 213° (unter 
Zers.), tiefgrün lösl. in Chlf., Pyridin, Bzl., unlösl. in Ä. u. H20 . Von 3. Auf 1 g der 
Verb. 3. 60 ccm Methylalkohol. Verf. sonst analog. F. 236° (unter Zers.), leicht lösl. 
inCCl4 u. Dioxan, weniger in Methylalkohol. Zus. C20H20O8N2Cu bzw. C20H20O0N2Ni. •—
15. Äthylester von 14. entstehen boi 1/2-std. Erhitzen der Methylester (10 mg) in 30 ccm 
Äthylalkohol. — 16. Propylester. Aus 1. bzw. 3. durch Erhitzen mit Propylalkohol, 
C24H2806N2Cu, feine, gelbgrüne Nadeln, tiefgrün lösl. in Bzl. u. Pyridin; C^HjgOjNjNi, 
feine hellgrüne Nadeln, leicht lösl. in Bzl. u. Nitrobenzol. — 17. Butylester. Darst. ent
weder analog 15., oder direkt aus 1 g Glykokollbutylesterhydrochlorid, Salicylaldehyd
kupfer, NaCOOCH3, Butylalkohol bzw. Salicylaldehydnickel, Glycinbutylesterhydro- 
ehlorid, NaC00CH3 u. Butylalkohol. C26H320 8N2Cu, feine, hellgrüne Nadeln. F. 166» 
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(unter Zers.), leicht lösl. in Bzl. u. Nitrobenzol, C26H 320 6N2Ni, feine, hellgrüne Nadeln,
F. 203° (unter Zers.), lösl. in Chlf. u. Pyridin. — 18. Isoamytester von 3., Darst. analog 16! 
u. 17., feine, goldgrün glänzendo Nüdelchen. F. 194—195“ (unter Zers.). — 19. Benzyl
ester von 3., Darst. aus dem Äthylester durch Kochen m it Benzylalkohol, C32H2806NjNi, 
feine, gelbgrüne Nadeln, leicht lösl. in Bzl., Pyridin, lösl. in Aceton u. Dioxan. F. 224“ 
(unter Zers.). — 20. Butylester aus 2-Oxy-l-naphthalglycinäthylcslerkupfer, C31H3606N2Cu: 
1 g der Komplexverb. 13. in 50 ccm n-Butylalkohol lj2 Stde. kochen. F. etwa 177®, 
feine, gelbbrauneNadeln, aus Nitrobenzol umkrystallisierbar. (J. prakt. Chem. [N. F.] 
159. 313—33. 22/1. 1942. Bonn, Univ., Chem. Inst.) E r n a  H offmans.

Jakob Oberauer, H 2C 03. Die Kohlensäure, die m ächtigste, nützlichste u. lebendigste Säure 
auf E rden. E ine Monographie. Teufen: Selbstverl. (aufgest.). W interthur: A.Vogel 
in Kom m . 1942. (38 S.) 8°. RM. 1.20.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Edson S. Bastin, Aussichten der modernen Geologie. Vf. berichtet kurz referierend 

über die Geologie der Tonmaterialien, der Kohlen u. über die Glazialgeologie. (Nature 
[London] 149. 26—27. 3/1. 1942. Chicago, Univ.) G o t t f r ie d .

Paul Niggli, Gesteinschemismus und Mineralchemismus. I. Das Problem der 
Koexistenz der Feldspäte in  den Eruptivgesteinen. Phasentheoret. Untersuchung. 
(Schweiz, mineral, petrogr. Mitt. 21. 183— 93. 1941. Zürich.) GOTTFRIED.

Massimo Fenoglio, Neue Untersuchungen über die Symmetrie und Struktur des 
Arlinits. (Vgl. C. 1936. II. 769.) Erneute krystallograph. Unteres, an einem Artinit 
vom Monte Motta im Val Malenco ergaben monoklin-phenoidale Symmetrie mit dem 
Achsenverhältnis a:b-.c =  5,307 54: 1: 1,975 40, ß — 99° 46'. ScHIEBOLD-SANTER- 
Aufnahmon ergeben die Elementarkörperdimensionen a — 16,66, b =  3,14, c =  6,21 A. 
ß =  99° 45'. Wahrscheinlichste Raumgruppe ist CA — 0  2. (Periodico Mineral. 13.
1—10. 1942. Turin, Univ., Istituto di Mineralogia e Petrografia.) Go ttfried .

Brian Mason, Bixbyit von Langban. Identität von Bixbyit und Sitaparit. Die 
chem. Analyse des Bixbyits von Längban ergab die folgenden Daten: Mn20 3 76,0(%), 
Fe20 3 21,9, T i02 1,3, S  99,2; er hatte eine D. von 4,93. Gegenüber bisher analysierten 
Bixbyiten enthält der Bixbyit von Längban mehr Mn20 3, während in den übrigen 
Bixbyiten noch der Geh. an Mn20 3 u. Fe20 3 gleich ist. Pulveraufnahmen ergeben für 
den Elementarwürfel die Kantcnlänge a =  9,39 H  0,01 A. Vf. vgl. die chem. Zus. 
sowie die chem. u. opt. Eigg. des Bixbyits m it denen des Sitaparits u. kommt zu dem 
Ergebnis, daß beide Mineralien ident, sind, u. daß der Name Sitaparit zu streichen ist. 
(Geol. Foren. Stockholm Förh. 64. 117—25. März/April 1942. Stockholm', Univ., 
Mineralogical Inst.) G o t t f r i e d .

F. A. Bannister, Die Identität von ,,Eggonit“ mit Sterrettit. Röntgenaufnahmen 
an Eggonit, sowie Best. seiner opt; Eigg. ergaben, daß es sich in Wirklichkeit hei diesem 
Mineral um Sterrettit, Al6(P04)4(0H)6-5 H 20  handelt. Für Eggonit werden als Fund
orte angegeben Felsöbänya in Ungarn u. Altenberg bei Aachen. (Mineral. Mag. J. 
mineral. Soc. 26. 131—33. Dez. 1941. London, Brit. Mus., Mineral Dept.) GOTTFRIED.

Percy Quensel, Verzeichnis der bis 1942 nachgewiesenen * Mineralien aus dem 
Pegmatit von Varuträsk. Vf. zählt 52 Mineralien auf unter Angabe der Literatur- 
steilen früherer Veröffentlichungen. (Geol. Foren. Stockholm Förh. 63. 422—-J. 
Nov./Dez. 1941.) R- K. M ü l le r .

Percy Quensel, Die Mineralien des Lithium-Pegmatiies von Varuträsk. Kurze 
Zusammenfassung der bis Nov. 1941 gefundenen Mineralien des Varuträsk-Pegmatits 
(vgl. C. 1942 .1 .1117 u. früher). (Z. Kristallogr., Mineral. Petrogr., Abt. B 53.354—ot-
1942. Stockholm.) G o t t f r i e d .

Olge J. Adamson, Die Granitpegmatite von Hilterö, Südwest-Norwegen, 
graph. untersucht wurden die im Ostteil der Insel in dem Andesinfels-Nontgeme 
vorkommenden Granitpegmatite. Die Pegmatito sind alle typ. magmat. u. ze’ß® 
keinerlei Prozesse der Ersetzung. Die hauptsächlichsten Mineralien sind Mikroknn- 
perthit, Quarz, Oligoklas, Biotit u. Muskowit. Der größere Teil der P e g m a t i t o  beste 
aus Runit (Schriftgranit), Mikroklinrnnit u. Oligoklasrunit. Die Verteilung ist et v. 
die folgende: Mikroklinrunit 60(°/o), Oligoklasrunit 10, Mikroklinperthit 15, Oligoklas 
u. Quarz 10. Biotit wurde in wechselnden Mengen in den verschied. Pegmatiten ge
funden; in geringeren Mengen tr i t t  der Muskovit auf. Accessor. Mineralien sin 
Spessartin, Beryll, Gadolinit, YBe2FeSi2O10, Orthit, Al2(Al2Fe)(Ca, Ce)3(OBO(bi04|„ 
Kainosit, Ca2H4(Y2C03)(Si20 7), Zirkon, Thorit, ThSi04, Euxenit — Polycrase, Priont 
Blomstrandin, Opatit, Xenotim, Y P04, Magnetit. Ilmenit u. Molybdänit. Alle Oranu-
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pegmatite der Insel gehören dem gleichen Typ an. Das pegmatit. Magma hatte eine 
granit. Zus. u. war angereichert mit den Elementen Nb, Ta, P, Ti, W, U, Th, Zr, Be, 
Fe, Y, 2  La, von denen Nb, Ta, Ti, Be, Fe, Y u. I L a  vorherrschend waren. Es bestand 
ein Plus von Ti im Verhältnis zu Nb u. Ta; Y- u. die Y-Lanthaniden waren stärker 
vertreten als die Ce-Lanthaniden. Die seltene Erden enthaltenden Mineralien wurden 
röntgenspektroskop. untersucht (Vers-Ergebnisse tabellar. zusammengestellt). (Geol. 
Foren. Stockholm Eörh. 64. 97—116. März/April 1942.) GOTTFRIED.

Jan V. Kagpar, Pektolith aus dem ¿elechov-Tal bei Licbstadtl. Untersucht wurden 
Pektolithe der obigen Fundstelle; er tr i t t  hier im perm. Tholeiit auf. E r kommt in 
verschied. Abarten vor, von denen die weißen u. rosa Abarten bes. interessant sind, 
die sich nicht nur durch die ehem. Zus., sondern auch durch ihre Struktur unterscheiden. 
Eine Analyse von rosa Pektolith ergab die folgenden D aten: S i02 53,33 (%), N a,0  9,27, 
K20 0,55, MgO 0,11, CaO 33,27, MnO 0,35, FeO 0,22, H20  2,79 2  99,89. Die Analyse 
führt auf die Formel HNaCa2(Si03)3. Der weiße Pektolith weist einen Überschuß 
von alkal. Erden auf, was die Formei HNaCa„(Si03)3-n-Ca(0H)„ ergibt; seine Analyse 
ergab Si02 52,70 (%), Na20  8,25, E^O 0,29, MgO 0,65, CaO 34,14, MnO 0,49, FeO 0,20, 
H,0 3,50 2  100,22. Der Verlauf der Dehydratationskurve zeigte klar, daß es sich 
bei dem W. um Konstitutionswasser handelt. Die Genese wird kurz besprochen. 
(Mitt. geol. Anst. Böhmen Mähren [Zprävy Geologickeho Üstavu Cechy Moravu] 17. 
42—49. 15/11. 1941. Prag, Techn. Hochsch., Mineralog. Inst.) GOTTFRIED.

Karel Tuöek, Schwerspat von Chdchow bei Rokitzan. Es wird über einen neuen 
Fundort von Schwerspat in dem Waldgebiet von Chächow, unweit von Mokransch, be
richtet. Das Muttergestein des Schwerspats ist ein hellgrüner Porphyr, der schon ziem
lich stark verwittert ist. In  den zahlreichen Porphyrspalten tr i t t  der Schwerspat klar 
oder schwach gelblich gefärbt mit Nuancen ins Violette odor Blaue auf. DieBrechungs- 
indizes für Na-Licht sind: a =  1,638, y — 1,650, die D. wurde zu 4,468 bestimmt. Dom 
ganzen Vork. nach entstand der Baryt in der hydrothermalen Phaso bei Tempp. von 
etwa 100°. (Mitt. geol. Anst. Böhmen Mähren [Zprävy Geologickeho Üstavu Cechy 
Moravu] 17. 90—93. 15/11.1941.) - G o t t f r ie d .

W. R. Schoeller, Beobachtungen über die Zersetzungsprodukte von Slibnil. Vf. unter
suchte mehr oder weniger vollkommen oxydierten Stibnit von Shi-Kuang-shan in der 
Hunan-Provinz (Zentralchina). Die Krystalle hatten das typ. Aussehen von Antimonit, 
waren jedoch Pseudomorphosen; einige Krystallbruchstücke zeigten eine dünne Schicht 
von unverändertem Antimonit. Einige frei von Stibnit herauspräparierte Krystalle 
hatten eine D. von 4,160 u. eine Härte von 4V2—5. Eine ehem. Analyse ergab die Werte 
Sb 70,54 (°/0), H 20  4,50, SiOä 1,94, Fe20 3 0,16, S 0,16. Berechnet man den S als Sb2S3 
u. bringt die Analyse unter Annahme von Sb20 5 auf angenähert 100%> so ergibt sich 
Sb2Os 93,17 (%), H 20  4,50, Sb2S3 0,57, S i03 1,94, Fe20 3 0,16 2  100,34. Die Analyse 
führt angenähert auf die Formel Sb30 6-H20 . Um was für ein Mineral es sich handelt, 
kann nicht mit Sicherheit angegeben werden. (Mineral. Mag. J . mineral. Soc. 26- 94 
bis 96. Sept. 1941.) G o t t f r ie d .

Paul Niggli, Die Systematik der magmatischen Erzlagerstätten. (Schweiz, mineral, 
petrogr. Mitt. 21. 161—72. 1941.) G o t t f r ie d .

L. J. Spencer, Der Gibeon-Eisenmeteoritenschauer in Sildwest-Afrika. Vf. beschreibt 
einige Eisenmeteorite aus dem Gibeon-Schauer in Südwestafrika. Von zwei Stücken 
von der Kamelhaar-Farm u. von der Kamkas-Farm wurden ehem. Analysen an
gefertigt. Die gefundenen Werte sind Fe 92,38 (%), Ni 7,68, Co 0,30, Cu 0,006, P  0,05, 
Unlösl. 0,03 2  100,45 bzw. Fe 91,63 (%), Ni 7,93, Co 0,55, Cu 0,008, P 0,04, Unlösl. 0,01 
2  100,17. (Mineral. Mag. J . mineral. Soc. 26. 19—35. Juni 1941. London, British 
Museum.) GOTTFRIED.

F- A. Bannister, Osbomit, meteoritisches Titannitrid. Röntgenograph, u. qualitativ- 
chem. Unters, von Osbornit aus dem Busteemeteorit ergab, daß es sich bei dem Mineral 
ehem. um Titannitrid handelt. Die Kantenlänge ist a =  4,235, die D. 5,37. (Mineral 
Mag. J . mineral. Soc. 26. 36—44. Juni 1941. London, British Museum, Mineral 
Deptm.) G o t t f r ie d .

D. Organische Chemie.
D t. A llgem eine u n d  theoretische organische Chemie.

P. H. Hermans, Über Formveränderungen von Kettenmolekülen, die mit Quellung 
und Entquellung einher gehen. Zusammenfassender Bericht. (Chem. Weekbl. 38. 566 
bis 570; Kautschuk 18. 32—33. 11/10. 1941. Ginneken, Holland.) D o n l e .

Otto Bayer, Bemerkungen zu der Abhandlung von Th. Dieser und Karl Macura: 
Künstliche organische Hochpolymere. I. Vf. weist darauf hin, daß die von Th. L ie s e r
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u. K a r l  M a c u r a  (vgl. C. 1942. II. 146) mitgetcilten Ergebnisse von ihm weitgehend 
vorveröffentlicht sind. (Liebigs Ann. Chem. 549. 286—87. 17/11. 1941. Leverkusen,
I .  G. W erk .) U e b e r r eite r .

Richard E. Powell, Charles R. Clark und Henry Eyring, Eine Theorie der 
thermodynamischen Eigenschaften langer Moleküle. Die Natur der Viscosität linearer 
Polymerer führte K a u z m a n n  u . E y r in g  (C. 1941. I .  1412) dazu, das Fließen mit 
Hilfe der mehr oder weniger zufälligen Bewegung von Abschnitten zu erklären. In 
der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß diese Theorie der Bewegung von Segmenten 
auch eine Reihe thermodynam. Eigg. zu erklären gestattet, nämlich: 1 . Die Änderung 
der Schmelztemp. mit der Kettenlän'ge, 2. die anomal große Zunahme des osmot. 
Drucks langer linearer Polymerer mit der Konz., 3. den anomal großen Dampfdruck 
des Lösungsm. über konz. Lsgg. solcher Polymerer, 4. die Tatsache, daß die Ober
flächenspannung bei langen Moll, unabhängig vom Mol.-Gew. wird, 5. die Vol.- u. 
Entropieänderungen beim Quellen der Polymeren. Es wird eine Theorie über den 
Einfl. der Konz, des Lösungsm. entwickelt u. die Länge der Segmente berechnet. Aus 
allen Effekten läßt sich auf eine mittlere Segmentlängo von etwa 20 Atomen je Segment 
schließen, der genaue Wort variiert etwas mit der Art der polymeren Verbindung. 
Entsprechend dieser Theorie kann jede der genannten Eigg. benutzt werden als Grund
lage zur Best. der Starrheit der Struktur solcher Makromoleküle. (J. ehem. Physics 9. 
268—73. März 1941. Princetown, N. J., Univ.) M. S chenk.

Maurice L. Huggins, Lösungen langer Kettenmoleküle. In Erweiterung statist. 
Berechnungen der Aktivitäten von Lsg.-Komponenten von F o W L E R  u. RüSHBROOKE 
(C. 1939. II. 1244) werden die Aktivitäten von Lösungsm. u. gelösten Moll, für den 
idealisierten Fall einer verd. Lsg. von Moll, berechnet, die in Form langer Ketten aus 
zufällig orientierten „Submoll.“ aufgebaut sind, welch letztere in Größe u. Eigg. den 
Lösungsmittelmoll, ähneln. Die gefundenen Ausdrücke werden in die Gleichung für 
den osmot. Druck eingesetzt. Die hierbei resultierende Gleichung, die mit einer kürzlich 
von P o w e l l , C l a r k  u . E y r in g  (vgl. vorst. Ref.) für den osmot. Druck abgeleiteten 
Gleichung verglichen wird, zeigt eine empir., für Lsgg. hochpolymerer Stoffe schon 
bekannte Abhängigkeit des osmot. Druckes von der Konzentration. (J. ehem. Physics 9. 
440. Mai 1941. Rochester, New York, Kodak Res. Labor.) R eitz.

Johann Wolfgang Breitenbach und Hedwig Leopoldine Breitenbach, über 
den Einfluß von Wasserstoffacceploren auf die Polymerisation von Vinylderivaten. (Vgl.
C. 1938- II. 41 u. 1942. I. 24.) In der vorliegenden Arbeit können Vff. mitteilen, daß 
der für die Wärmepolymerisation des Styrols (I) gefundene Chinoneffekt ebenfalls bei 
der durch Benzoylperoxyd hervorgerufenen Polymerisation vorhanden ist. Da bei 
länger dauernden Verss. die Lsgg. des als Chinon benutzten Chloranils entfärbt wurden 
u. ein beträchtliches Ausmaß an Polymerisation zeigten, kann angenommen werden, 
daß die bei der Polymerisation entstandenen Tetrachlorhydrochinonderivv. unter den 
gewählten Bedingungen von Benzoylperoxyd nicht oxydiert werden u. auch keinen 
Einfl. auf die Polymerisation ausüben. — Die mit Methylacrylat, M eth ylm ethacrijla t 
u. Vinylacetat u. Benzoylperoxyd in Ggw. von Chloranil ausgeführten Polymerisations- 
verss. zeigen ebenfalls einen Chinoneffekt, jedoch besitzen sie nicht die gleiche quanti
tative Zuverlässigkeit wie die I-Verss., da sie nicht in dem gleichen Reinheitsgrad 
wie I angewandt weiden konnten. Durch die Ermittlung der Zus. der in Ggw. von 
Chloranil entstandenen niedrigmol. Polymerisationsprodd. sind Rückschlüsse auf den 
Mechanismus möglich. — Aus den Verss. geht jedenfalls hervor, daß das Vorliegen 
einer Polymerisation unter Wasserstofflockerung möglich ist (vgl. auch SCHULZE u. 
H u s e m a n n , C. 1937. I. 3457). (Ber. dtsch. chem. Ges. 75- 505—09. 736. 6/0.19«. 
Wien, Univ.) ^OLD-

W. P. Conner und C. P. Srnyth, Das Qieichgewichtsdiagramm des Systems Tetra- 
chlorkohlenstoff-tert.-Butylchlorid auf Grund von Dielektrizitätskonstanten-Messungen. 
Von CCl4 (l)-tert.-Butylchlorid (II)-Gemischen wurden zwischen —23 u. 98 bet 
fallender u. steigender Temp. t über den ganzen Konz.-Bereich die DE. e für die Fre
quenzen 0,5, 5 u. 50 kHz gemessen. Der ¿-Bereich umfaßt den fl. u. festen Zustan . 
Ergebnisse: e von II fällt am E. (— 55°) bei fallendem t sehr stark ab, ein Zeichen, 
daß im festen II die Dipolrotationen eingefroren sind. Bei — 90° tr itt nochmals ein 
geringer Abfall in e ein, dessen Ursache unklar ist. Auch bei I  tr i t t  eine geringe Abnahme 
von e bei —60° auf infolge Einfrierens der Rotation der Moll. (Verringerung der Atom
polarisation). Bei den Mischsystemen wird der (e, ¿)-Verlauf komplizierter. tl> 
treten beträchtliche Unterschiede zwischen den Erwärmungs- u. Abkühlungskunen 
auf. Bzgl. der Übergangstemp. tk ( =  Temp., bei der die Rotationen der M oll, au 
hören) läßt sich allg. sagen, daß lk jeder Komponente durch die Anwesenheit der an lere 
Komponente erniedrigt wird. Auf Grund der (e, ¿)-Kurven wird ein Gleichgewic s-
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diagramm für das Syst. I—II gezeichnet, aus dem sich mehr Einzelheiten ablesen 
lassen als aus einem aus rein therm. Daten gewonnenen. Eür die 3 Frequenzen werden 
prakt. übereinstimmende Werte erhalten. Die Unters, der festen Lsgg. mit einem 
Polarisationsmikroskop zeigt, daß die Krystallgitter isotrop sind, solange die Moll, die 
gleiche Rotationsbeweglichkeit wie im fl. Zustand besitzen, dagegen anisotrop, wenn 
dieMol.-Rotation ganz oder zum Teil eingefroren ist. (J. Amor. ehem. Soc. 63.3424—28. 
Dez. 1941. Princeton, N. J .,  Univ., Frick Chem. Labor.) F uchs.

R. E. Burk, Leona Laskowski und H. P. Lankelma, Kinetik des thermischen 
Zerfalls geradkettiger Paraffine. Der von B u r k  (C. 1931. H. 2413) erörterte Mechanismus 
für den therm. Zerfall der n-Paraffine, nach welchem der Primärschritt in einem Zerfall 
in ein Olefin- u. ein Paraffinmol. bestehen soll u. wobei alle C—C-Bindungen (mit mög
licher Ausnahme der End-C-Atomo) als äquivalent angesehen wurden, findet eine Stütze 
in der Konstanz der nach einer von B u r k  angegebenen Gleichung aus den Geschwindig
keitskonstanten des therm. Zerfalls der n-Paraffino berechneten Aktivierungsenergien. 
Es wird ferner gezeigt, daß umgekehrt aus der Radikaltheorie des therm. Zerfalls unter 
vereinfachenden Annahmen über den Kettenmechanismus eine Abhängigkeit der Ge
schwindigkeit von der Anzahl der C-AtomedesMol.folgt, wonach die Zerfallsgeschwindig
keiten die experimentell beobachteten Werte um ein Vielfaches übersteigen müßten. 
(J. Amer. chem. Soe. 63. 3248—50. Dez. 1941. Cleveland, 0 ., Western Reserve Univ., 
Dep. of Chem.) R e i t z .

Irwin H. Parrill und W. G. Eversole, Einflüsse von Hochspannungsentladungen 
auf den thermischen Zerfall von Äthan. Die Verss. werden sta t. bei Atmosphärendruck 
mit Glimmentladungen durchgeführt. Bei 15 Min. Vers.-Dauer u. Tempp. zwischen 
100 u. 450° nimmt die Geschwindigkeit des Äthanzerfalls linear mit der Temp. zu, u. 
zwar bei einer 25 period. Transformatorentladung von 15 000 V (TE.) erheblich rascher 
(von etwa 20 auf etw'a 75% Umsatz) als bei einer Induktorentladung von 75 000 V (IE.) 
(von 20 auf 45% Umsatz unter obigen Vers.-Bedingungen). Die Zerfallsprodd. sind 
qualitativ die gleichen wie beim rein therm.* Zerfall; der,Umsatz entspricht dem bei 
rein therm. Zerfall bei einer etwa 300° höheren Temperatur. Die prozentuale Zus. der 
Zerfallsprodd. ist bei beiden Entladungen stark verschied.: Bei der TE. nehmen H,- u. 
Äthylenbldg. zunächst mit steigender Temp. zu, um bei etwa 300° durch ein Maximum 
zu gehen u. wieder abzusinken, während die Methanbldg. linear m it der Temp. zu- 
nimmt. Bei der IE . steigt die Ausbeute an allen 3 Prodd. im ganzen Temp.-Bereich 
an, u. zwar schneller als linear. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 33. 1316—17. 1/10.
1941. Iowa City, Io., S tate Univ.) R e i t z .

J. Stauffund H. J. Schumacher, Apparatur zur Untersuchung von Lichtreaktionen 
der Halogene mit organischen Substanzen in  flüssiger Phase. Die Lichtreaktion zwischen 
Chlor und- n-Heplan. Die Kinetik der photoehem. Chlorierung von n-Heptan wird in 
CCl4-Lag. untersucht. Hierzu wird eine App. entwickelt u. beschrieben, die allg. zur 
Unters, von Rkk. der Halogene u. anderer aggressiver Stoffe mit organ. Substanzen in 
fl. Phase oder in Lsg. unter 0 2-Ausschluß geeignet ist. Die Rk.-Geschwindigkeit ist der 
absorbierten Liehtmenge sowie der C]2-Konz. direkt proportional, v'ährend das n-Heptan- 
(mindestens im Konz.-Gebiet oberhalb von 0,1 Mol/Liter) ohne Einfl. ist. Ebenso war 
eine Wrkg. der in geringer Menge zugesetzten Rk.-Prodd. HCl u. C7H16C1 nicht fest
stellbar. Die Quantenausbeute beträgt bei 25° etwa 7-103. Der zwischen 25 u. 35° 
gemessene Temp.-Koeff. der Rk. entspricht einer scheinbaren Aktivierungsenergie 
von rund 6 kcal. Durch 0 2 wird die Rk. gehemmt. Das empir. Gesehwindigkeits- 
gesetz — d[Cl2]/(it =  it-7abs * [CL] läßt sich aus dem folgenden Schema ableiten:
1. CI, +  h v =  CI +  CI, 2. C7H j6 +  CI =  CjH15 +  HCl, 3. C7H16 +  CI, =  C7H15C1 
+  CI, 4. C,H1 5 Kettenabbruch. Letzterer erfolgt nach 1. Ordnung; über seinen 
Mechanismus lassen sich noch keine Aussagen machen, eine Wandrk. wäre denkbar. 
Die scheinbare Aktivierungsenergie ist im wesentlichen die Aktivierungsenergie der 
Rk. 3. Es ist anzunehmen, daß bei kleinerer Heptankonz. sich ein Einfl. derselben 
auf die Rk.-Geschwindigkeit bemerkbar macht. Der hemmende Einfl. von 0 2 ist 
durch Rk. mit den C7H15-Radikalen verständlich. (Z. Elektrochem. angew*. physik. 
Chem. 48. 271—78. Mai 1942. Frankfurt a. M., Univ., Inst. f. physikal. Chem.) R e i t z .

Friedrich Asinger und Franz Ebeneder, Zur Kenntnis der Produkte der gemein
samen Einwirkung von Schwefeldioxyd und Chlor auf aliphatische Kohlenwasserstoffe ■ 
im ultravioletten Licht. III . Mitt. über die Sulfochlorierung von Isobutan und die 
Isomerenbildung bei der Sulfochlorierung und Chlorierung gasförmiger Kohlenwasserstoffe, 
(H. vgl. C. 1942. I. 1993.) Bei der gleichzeitigen Eimv. von SO, u. Cl2 auf Isobutan 
entsteht nur ein einziges Monosulfochlorid, das prim. Isobutansulfochlorid, (CH3),CH- 
CH2-S02C1, im Gegensatz zum Propan u. U-Butan, bei deren Sulfochlorierung beide
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isomeren Monosulfochloride entstehen. D ie A usbeute beträg t etwa 75% , bezogen auf 
alle gebildeten S-haltigen R k.-P rodd., K p .3)5 60—64°. Nach nochmaliger Reinigung 
erhält man ein Prod. vom K p .15 87° in 90% ig. Ausbeute. Daneben entstehen etwa
20—25%  gemischte Chlorisobutansulfochloride, deren Zus. untersucht werden soll. 
Bei längerem Stehenlassen oder langsamen Abkühlcn des Gemisches der Chlorsulfo- 
chloride en ts teh t ein nadelförmig krystallisierender Stoff, P . 188°, das Butandisvllm- 
säureanhydrid (I). Aus diesem u. PCL erhält man ein Disuljonsäurecklorid (II), F. des 
Disulfanilids 118°. Dasselbe II en tsteh t auch durch nochmalige Sulfochlorierung von 
reinem prim . Isobutansulfoehlorid in CCl4-Lösung. E s ergibt sich, daß das II das
2-Methylpropandisulfonsäure-[l,3)-cMorid u. das I  das 2-Methylpropand\suljonsäure-(l,3)- 
anhydrid  is t. Auch das prim . Isobutansulfoehlorid konnte durch Behandeln des ent
sprechenden Rhodanids in  wss. Suspension m it Chlor erhalten werden. Eine Synth. des 
te r t. Butansulfoehlorids gelang durch Umsetzung der te r t. Butansulfosäure mit PC15. 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 75. 344— 49. 736. 3/6. 1942. Merseburg, Leuna-Werke, Ammo- 
niakwerk, H auptlabor.) M. Schenk.

Ja. T. Eiduss, B. A. Kasanski und N. D. Zelinsky, Der Einfluß der Art des 
Trägers a u f die Synthese flüssiger Kohlenwasserstoffe am. N i-M nO -A lj)3-Kontakt bei 
Atmosphärendruck. (Vgl. C. 1941. I . 1809.) F ü r  den bei der KW-stoffsynth. aus CO 
u .  H „  als sehr w irksam  bekannten K ata ly sa to r (5  N i 1 M n )  - f  10% A120 3 auf 
Kieselgur w ird K ieselgur aus verschied, russ. Vorkk. vergleichend als Träger untersucht. 
D ie besten Ergebnisse werden m it K ieselgur von K issatib i (Grusinien) u. Insa (von 
Fe-Verbb. gereinigt) erzielt, die der Kieselgur von KäHLBAUM nahekommen; schlechtere 
W rkg. zeigen die D iatom ite von N um uss u. P arb i, von denen ersterer ein Bzn. mit 
dem höchsten Geh. an ungesätt. KW -stoffen liefert. D er Grad der Auswaschung des 
K atalysators nach der Fällung zeigt großen E infl. au f die W irksamkeit, dagegen ist 
Entfernung des F e u. Glühen n ich t im m er notwendig. (H3Beciioi ÄKajeinni Hayn CCCP. 
OiAeJieinie XirMiivecKiix Ilayn [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. chim.] 1941. 27—33. 
Moskau, Akad. d . W iss., In s t. f. organ. Chemie.) R . K. M Ö LLER.

Ja. T. Eiduss, T. L. Feditschkina, B. A. Kasanski und N. D. Zelinsky, Über 
die Herabsetzung der Reduktionstemperatur der bei der Synthese flüssiger Kohlenwasser
stoffe ans Kohlenoxyd und Wasserstoff bei Atmosphärendruck verwendeten Katalysatoren. 
(Vgl. C. 1941. I . 1809.) Von N i-K atalysatoren aus O xalat, die hei 200, 230 u. 280° 
rea. sind, bew irkt der bei 230° red. K ata lysa to r die höchste Kontraktion. Ein aus 
Form iat erhaltener N i-K atalysator liefert zwar ohne vorherige Red. fl. KW-stoffe, 
jedoch nur in geringer Ausbeute. Gänzlich unwirksam iBt ein Ni-Mn-Al20 3-Katalysator 
m it 6%  Cu u. 6 % A g . G ut is t ein Co-M n-Katalysator m it 10% Cu, der auch ohne 
vorhergehende R ed. verw endet werden kann. M it Soda gefällte Katalysatoren liefern 
neben fl. KW -stoffen auch festes Paraffin  u. lassen in ihrer W rkg. rasch nach. (Il3iiecina 
AitaAeMinr Hayn CCCP. OrA&jieiine XuMuuecicux Hayn [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. 
chim .] 1941. 34— 40. Moskau, A kad. d . W iss., In s t. f. organ. Chemie.) R. K. M ü lle r .

P. M. Heertjes, E in ig e  D eu tu n g en  des q u a n tita tiv  gem essenen A bsorptionsspektrum  
in  der F arb sto ffch em ie . Die UV-Absorption wss. Lsgg. von p-D im ethylam inotriphenyl- 
m eth a n ,  von p ,p '-T e tr a m e th y ld ia m in o -  sowie p , p ’,p"-H exam eth y ltr ia m in o tr ip h en y lm eth a n  
werden im  Gebiet von ca. 230— 350 m/z ausgemessen. Das unterschiedliche Verh. 
von Carbinol- u. Leukobasen im Spektr. w ird eingehender untersucht. Zunächst wird 
durch Vgl. des Absorptionsspektr. der D e riw . m it dem der M uttersubstanz, Triphenyl- 
methan, die Veränderung im Spektr. infolge E inführung ungesätt. Aminogruppen 
deutlich gemacht. Das unterschiedliche, spektrale Verh. von Carbinol- u. Leukobasen 
bei Zusatz von (3— 5 Mol) HCl zeigt sich in folgendem : Bei den Carbinolverbb. wird 
d ie Absorption nach dem Sichtbaren, bei den Leukobasen nach kurzen Wellen ver
schoben; ferner befolgen dio ersten Lsgg. das BEER-LAMBERTsche Gesetz, die letzteren 
aber —  ähnlich wie die gewöhnlichen arom at. Amine —  infolge Dissoziations
erscheinungen —  nicht. E rs t bei sehr großem Überschuß an  HCl erhält man für die 
Leukobasen wieder dem BEERschen Gesetz folgende Absorptionskurven der salz
sauren Salze. Solche Absorptionen salzsaurer Salze wurden außer für'Triphenylmethan 
u. dessen D eriw . auch fü r Toluol u. p-Toluidin aufgenommen. Aus den untereinander 
sehr ähnlichen Spektren geht hervor, daß jede Phenylgruppe im Triphenylinethan 
die gleiche Rolle wie im Toluol spielt, u. daß  der koordinativ 4-wertigo N sich opt. 
wie ein H-Atom verhält. Ferner spielen in  den Leukoverbb. alle drei Dimethylammo- 
gruppen sowohl in ungesätt. wie auch in  gesätt. Zustand (salzsaure Salze) die gleiche 
Rolle. Im  Carbinol dagegen herrschen andere V erhältnisse: So erfolgt mit wenig 
Salzsäure in der Carbinolbaso eine M ol.-Veränderung, an  der sowohl das zentrale 
C-Atom, die —N(CH2)2-Gruppe, wie auch der Bzl.-Kern, der diese Gruppe trägt, teil
nehmen. E ine endgültige formelmäßige W iedergabe dieses Verh. is t noch nicht möghe .
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Qualitativ läßt sich diese Veränderung nach H a n t z s c h ,  L i f t s c h i t z  u . a .  z .  B . so 
formulieren:

O H     CI
—N(CHi)i ---------->- /  \ - C = S  \=N (C H ,), +  H,0

Bei der wenig salzsauren Lsg. des D iamindcriv., des Malachitgrüns, is t die Ab- 
sorptionsbando bei 615— 620 mp  höher als d ie bei 425 m/i (grünblaue Farbe). M it 
steigendem HCl-Überscbuß nim m t die langwellige .Bande ab (grüne Farbe). H ieraus 
folgt für die grüne Farbe tanningebeizter Tuche, daß das M alachitgrün durch saure 
Gruppen der Wolle ehem. gebunden wird. •— Aus den — von 220—700 m//gemessenen — 
Absorptionskurven des K rystallvioletts in H 20  bzw. in 0,1— 12-n. HCl geht schließlich 
hervor, daß —  entsprechend den Erw artungen — die langwellige Bande der wss. Lsg. 
bei 590 m/i m it steigender HCl-Konz. bei gleichzeitiger Abnahme der Bandenhöhe 
nach langen Wellen bis zur „M alachitgrünbande“ bei 615—620 m /i verschoben w ird. 
(Cbem. Weekbl. 39. 210— 15. 26/4. 1942. Delft, Tecbn. Hochsch., Lab. fü r ehem. 
Technologie.) R u d o l p h .

Wallace R. Brode und John W. Patterson, Die Ultraviolettabsorplionsspektren 
der Monomelhylcliryseiie. Vff. messen die UV-Absorption der sechs Monomethylchrysene 
in Konzz. von 0,00094—0,0000094-molar. F ü r Ghrysen (I) u. 1-Methylchrysen (II) 
diente Pyridin als Lösungsm., für die anderen absol. Alkohol. Die Banden liegen bei 
(die Zahlen bedeuten FRESNEL-Einheiten =  3 -105 d iv id iert durch die Wellenlänge 
in mp) I 758, 833, 855, 875, 940, 982, 1023, 1064, 1122, 1163, I I  829, 850, 870, 928, 
969, 1010, 1053, 1114, 1152. 2-Methylchrysen 831, 852, 872, 936, 976, 1017, 1060, 
1114, 1154. 3-Methylchrysen 829, 850, 872, 936, 976, 1016, 1058, 1114, 1156. 4-Mcthyl- 
chrysen 820, 843, 863, 918, 956, 995, 1038, 1107. 5-Methylchrysen 742, 817, 860, 924, 
961, 1000, 1042, 1116. 6-Methylchrysen 828, 849, 868, 928, 968, 1012, 1053, 1114, 1154. 
Nach der Höhe der In tensitä ten  lassen sich die Substanzen in zwei Gruppen einteilen, 
wobei 4- u. 5-Methylchrysen die eine Gruppe bilden. Die Spektren dieser beiden sind 
am wenigsten dem des I ähnlich, was durch dio Möglichkeit einer ster. Hinderung 
erklärt werden kann. Diese kann nur in 4- u. 5-Stellung als Beeinflussung der CH3- 
Gruppe durch ein H  eintreten. H ierdurch scheint das Mol. keine ebene Konfiguration 
mehr einnehmen zu können. Die Bande bei 758 des I wurde nur in  konz. Lsgg. ge
funden. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 3252—55. Dez. 1941. Columbus, U niv., Dep. of 
Chem.) L i n k e .

A. M. Buswell, J. R- Downing und W. H. Rodebush, Untersuchungen über 
Ultrarotabsorption. X I. N H -N - und NH-O-Bindungen. (X. vgl. C. 1 9 4 1 .1. 8 .) E s werden 
die Absorptionsspektren von Acetylglycinäthyleste.r u. 3,5-Dimethyl-2-carbäthoxypyrröl 
zwischen 3,0—3,5 p  m itgeteilt. Es zeigt sich, daß bei Vgl. m it anderen N-haltigen 
Substanzen eine Frequenz bei 3 // einer XH-N- u. bei eine 3,22 p  der NH-O-Bindung 
zugeschrieben werden muß. Auf die V erwandtschaft des Problems m it dem der Proteine 
wird hingewiesen. (J . Amer. chem. Soc. 62. 2759—65. Okt 1940 Chicago, U niv., 
Noyes Chem. Lab.) L i n k e .

A. M. Buswell, Karl F. Krebs und W. H. Rodebush, Die Infrarotabsorption 
von Proteinen in  der 3 p-Gegend. X II. (XI. vgl. vorst. Ref.) Proteine zeigen eine
—C_N R  C____ N_R charakterist. Absorption bei 3,4, 3,22 u. 3,0 p. Die Ab-

n i n i sorption bei 3,0 p  wird der einfachen S truk tu r I zu-
0  H O II  j j  geschrieben, während die Absorption bei 3,22 p  durch ein-'

T H O  R ingdim erstruktur II  bedingt sein soll. Die der 3,22 p-
i n Absorption zugrundeliegende S truk tu r h a t offenbar Be

l l—N —C— Ziehungen zur Denaturierung des Proteinmoleküls. Die 
Absorption in der Nähe von 3,0 p  ist auch vom Grad der W .-Bindung des Proteinmol. 
abhängig, doch ist der H ydratationsgrad aus der Absorption bei 3 // nicht sicher zu 
bestimmen, da  diese auch durch die P roteinstruktur selbst bedingt ist. Salmin h a t eine 
zusätzliche Absorption bei 3,09 //, die auf den Überschuß an —N H : bezogen wird. 
(J. physic. Chem. 44. 1126—37. Dez. 1940. U rbana, III., Univ. of Illinois, Dept. of 
Chem.) K i e s e .

N. D. Zelinsky und G. S. Landsberg, Optische Methode der Untersuchung von 
Kohlentvasserstoffen. I . Aufgaben der Raman-Spektroskopie der Kohlenwasserstoffe 
und Aussichten ihrer Anwendung. Allg. Überblick über die neuere E ntw . der opt. 
Methoden der S trukturunters., ihre bisherige Anwendung u. die Bedeutung der system at. 
Unters, der KW-stoffo auf Grund ihrer RAMAN-Spektren. (H sB eciim  A m en im  IiayK



6 4 4  D i- A l l g e m e i n e  u . t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . 1942 I I

CCCP. Oxaexenue XusmuecKiix HayK [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.l 1941. 
9—12.) R . K . M ü l l e r .

P. A. Bashulin, A. F. P late, 0 . P. Ssolowowa und B. A. Kasanski, Optische 
Methode, der Untersuchung von Kohlenwasserstoffen, ü .  Spektren der kombinierten 
Streuung von Paraffinen. (I. vgl. vorst. Ref.) R ach einer Erläuterung der Best. der 
Frequenzen u. In tensitä ten  von RAMAN-Spektren u. Erörterung der Fehlerquellen 
bei der In tensitä tsbest, werden in  Tabellen d ie  neu bestim m ten RAMAN-Spektren 
folgender KW -stoffe m itgeteilt: n-Pentan, Isopentan, n-Hexan, 2-Methylpentan,
3-Methylpentan, n-Heptan, 2-Methylhexan, 3-Methylhexan, 2,2-Dimethylpentan, 3- 
Äthylpentan, n-Octan, 2-Methylheptan, 3-Methylheptan, 4-Methylheptan, 3,3-Bime- 
thylhexan, 2,5-Dimethylhexan, 3-Äthylhexan, 2,2,4-Trimethylpentan, 2,4-Dimethyl- 
hexan. Die Befunde werden m it denjenigen von R o s e n b a u m ,  G r o s s e  u. J a c o b 
s o n  (C. 1 9 3 9 . IX. 1037) u. bzgl. der Octanisomeren teilweise untereinander ver. 
glichen. (HsBeCTHJi A K a je M im  HayK CCCP. Oxacxeiuie X iim iiu c c k iix  Hayn [Bull. Acad. 
Sei. U RSS, CI. Sei. chim .] 1 9 4 1 . 13—26. Moskau, U niv., Zelinsky-Labor. f. organ. 
Chemie.) R . K. M ü l l e r .

T. G. Rochow, Cyanamid, D icyandiam id und Melamin. U nter Bezugnahme auf 
die vom Vf. in Verb. m it S t a f f o r d ,  D a v i s  u . G i l b e r t  (vgl. C. 1 9 4 1 .1. 2790) unter 
dem gleichen T itel gebrachte Beschreibung der opt. u . krystallograph. Eigg. des Cyan
amids, D icyandiam ids u. Melamins w ird darau f hingewiesen, daß für Melamin u. Dicyan
diam id H e y d r i c h  (Z. K ristallogr., M ineral. P etrogr., 4 8  [1911]. 243) bereits recht
ausführliche Angaben über opt. u. krystallograph. Eigg. gemacht hat. (Ind. Engng.
Chem., ind. E d it. 32- 1579. 2/12. 1940.) H e im h o ld .

G. C. Hampson und J. Monteath Robertson, Länge der Bindung und Resonanz 
im  Molekül des cis-Azobenzols. A uf G rund einer FOURIER-Analyse wurde die früher 
(vgl. C. 1 9 3 9 . I . 3346) fü r cis-Azobenzol gefundene S tru k tu r verbessert. Ster. Effekte 
bedingen, daß das Mol. n ich t koplanar is t; die beiden Bzl.-Ringe sind derart gegeneinander 
verdreht, daß  der A bstand der 0 —0 '—-C-Atome 3,34 A w ird. Diese Abweichung von 
der koplanaren S truk tu r fü h r t zu einer U nterdrückung der Resonanz, was aus den 
N —N- u. C—X-Abständen hervorgeht. Im  Mol. selbst sind die C—N-Bindungen nicht 
d irek t au f die Zentren der Bzl.-Ringe gerichtet, was wohl auch auf eine ster. Hinderung
zurückgeführt werden kann. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 1 . 409—13. Juli. Sheffield,
Univ.) G o t t f r ie d .

Philip Bilham und George A. R. Kon, Die Stellung der Carboxylgruppe in der 
Oleanolsäure und verwandten Säuren. Messungen an monomol. Filmen von ß- u.

y-Oleanolsäuren- u . E stern  ergeben, daß diese Verbb.
F lächeninhalte besitzen, die kleiner sind, als man sie
a u f  G rund der HAWORTHschen Triterpenformel berechnet. 
M an m uß annehm en, daß  die Carboxylgruppe an einem 
der E ndringe sitz t. E ine mögliche S truktur wäre die 
nebenstehende. D ie beobachtete leichte Lactonbldg. 
könnte möglich sein bei gewissen stereochem. Anordnungen 
der R inge C, D u , E  u. einer cis- oder trans-Verschmelzung 

CO,H der beiden letzten Ringe. (Nature [London] 147. 745. 
14/6. 1941. London, Im p. College of Science and  Technology.) G o t t f r ie d .

Paul F. Bruins und John D. Czamecki, Beziehung zwischen Struktur und freier 
Energie organischer Moleküle. In  der vorliegenden A rbeit zeigen Vff., daß jede Art
von Atom bindung in  einem Mol. einer organ. Verb. zu dem G esam tw ert der freien
Énergie des Mol. beiträgt. M it H ilfe der bestehenden empir. Beziehung über die freie 
Energie (vgl. T h o m a s ,  E g l o f f  u . M o r e l l ,  C. 1 9 3 8 . 1. 3765) w'ar es möglich, die freie 
Energie der Bindungen C—H , C— C, C = C , C— CH3, C— OH, C—CHO u. C-COOH 
zu bestim men. D ie freie Energie der Bldg. einer Verb. in  der Reihe unverzweigter 
Paraffine oder Olefine m it endständigen Doppelbindungen kann durch einfache 
A ddition der einfachen Bindungsgleichungen gefunden werden. D ie Berechnungen 
werden fü r die P araffine CH 4 bis C8H 18 u. in  der Ä thylenreihe für C ,H , bis C 7H j,, duren- 
geführt (Tabellen u. K urven vgl. Original). (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 33- 201 Uo. 
1589. Dez. 1941. Brooklyn, N . Y ., Polytechnic In s t.) G o ld .

Fortschritte der Chemie, Physik u. Technik der makromolekularen Stoiie. Hr8?-
Rohrs, Hermann Staudinger u. Richard Vieweg, unter Mitarb. . . .  Bd. -. Jttunc , 
Berlin: J. F. Lehmanns Verl. 1942. (XV, 412 S.) gr. 8°. RM. 28.60; Hlw. KM. JO.—•

H. Mark and R. Raff, High polymeric reactions; their theory and practice (High polymers, 
v. 3). New York: Interscience Publishers. 1941. (500 S.) S 6.50.
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D j. P rä p a ra tiv e  o rg an isch e  C hem ie. N a tu rs to ffe .
R alph M ozingo, Raneynickelkatalysator. E in  ausgezeichneter N i-K atalysator 

wird durch Auflösen einer 50°/0ig. Ni-Al-Legienmg in  20% 'g- NaOH erhalten. Der 
sehr pyrophore K atalysator muß nach gründlicher Waschung durch D ekantieren m it 
W. unter der E l. ■— A., Methyloyclohexan oder D ioxan — auf bew ahrt werden, in  der 
er gebraucht werden soll. Vf. w arn t vor Hydrierungen m it N i in  D ioxan bei Tempp. 
> 210°, da D ioxan hierbei explosionsartig heftig m it N i u .H 2 reagiert. (Org. Syntheses
21. 15— 17. 1941.) " H e i m h o l d .

J. P. Wibaut, A. J. van Pelt jr., Ä. Dias Santilhano und W. Beuskens,
Über die Darstellung und die Befraktionsindiees von 2,4-Dimethylpenten-2. (Vgl. C. 1 9 4 1 . 
II. 1385.) 2,4-Dimethylpenten-2 (I) w ird sowohl nach C h a v a n n e  u . d e  G r a e f  (Bull. 
CI. Sei., Acad. roy. Belgique 3 3  [1924]. 372) als auch nach v a n  P f . l t  u . W i b a u t  
(C. 194 2 . 1. 1488) hergestellt. Vff. konnten feststellen, daß das nach C h a v a n n e  u . 
DE G r a e f  gewonnene I als Verunreinigung 2,4-Dimethylpenten-l (S o D A Y  u. B o O R D , 
C. 1633 . II . 2253) enthielt, wie die Ozonisierung zeigte, wodurch die auftretende D is
krepanz der physikal. D aten zustandekommt.

V e r s u c h e .  I durch D ehydratation von 40g  2,4-Dimelhylpenlanol-2 (II) m it 
2 ccm 90%ig. H sS 0 4 langsam dest. ( C h a v a n n e  u . d e  G r a e f ,  1. c.); K p . ,52 82,1—82,5°, 
d204 =  0,6951, n 058320 =  1,39 98, n 5S9320 =  1,4023, n 486120 =  1,4086, Bromzahl 159, 
Ausbeute 44% . —  Die Zers, von 2,4-Dimethylpentanol-3-acetat (III) bei 460° an Glas
wolle m it einer Strömungsgeschwindigkeit von 16 g/Stde. ( v a n  P e l t  u . W i b a u t ,
1. c.) liefert m it 90%  Ausbeute ein I vom K p .-90 83,5—83,6°, d ' i o i  — 0,6953, n 858320 =  
1,4011, n 588320 =  1,40 40, n lI8812° =  1,4100, Bromzahl 161,5, was m it den früheren 
Beobachtungen in  Übereinstimmung steht. — Die Ozonisierung in H eptan bei -—25° 
u. die Aufarbeitung m it B isulfit liefert bei einem I  aus I I HCHO, wie durch die Earbrk. 
nach E e g r i w e  gezeigt werden konnte; die gleiche Probe auf HCHO im  Ozonisierüngs- 
prod. von einem I aus III verlief negativ. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 6 1 . 265— 68. 
März 1942. Amsterdam, Univ.) GOLD.

G. G. TJrquhart, J. W. Gates jr. und Ralph Connor, n-Dodecyl-(Lauryl)- 
mercaptan. n-Dodecylbromid wird m it der äquivalenten Menge Thioham stoff durch 
mehrstd. Kochen in  alkoh. Lsg. zu n-Dodecylisothiohamstoffhydrobrom id umgesetzt, 
das, ohne es zu isolieren, durch Kochen m it 50%  mehr als der berechneten Menge NaOH 
in n-Dodecylmercaptanvom K p .39 165— 169° übergeht (Ausbeute 79— 83%). In  analoger 
Weise können m it ähnlichen Ausbeuten n-Heptyl- (Kp. 174— 176°), n-Öclyl- (Kp .22 98 
bis 100°), n-Nonyl- (Kp .15 98— 100°), n-Decyl- (K p .5 96—97°), n-Undecyl- (K p ,3 103 bis 
104°) u. n-Octadecylmercaptan (K p .4 170—175°) dargestellt werden. (Org. Syntheses 21. 
36—38. 1941.) H e i m h o l d .

Evald Samön, Über aliphatische Trisulfonmclhane. Wegen ih rer beweglichen 
H-Atome erweisen sich die Trialkylsulfonm ethane als in  wss. Lsg. stark  dissoziiert. 
Nachdem Vf. bereits in  einer früheren M itt. (vgl. C. 1 9 4 1 . I. 3069) gezeigt hatte, daß 
sieh Triäthylsulfonm ethan wie eine starke Säure verhält, werden nun einige weitere 
Glieder dieser Reihe nebst ihren Halogenderivv. dargestellt u. auf ih r Leitvermögen 
geprüft. Wegen geringer W .-Löslichkeit sind zum Teil nu r orientierende Messungen 
möglich.

V e r s u c h e .  Tri-n-propylsulfonmethan. Das durch 6-std. Kochen unter Rückfluß 
von gleichen Gewichtsteilen n-Propylm ercaptan u. Ameisensäure erhaltene Trisulfid 
vom Kp.„ 150— 151° wird in  äther. Lsg. bei — 10° m it 0,5-n. Phthalm onopersäure 
oxydiert u. das Gemisch von Phthalsäure u. Trisulfon nochmals m it Chlf. ausgekocht; 
nach Umkrystallisieren aus Methanol Prismen vom F. 235—237°. Lösl. in Chlf., Bzl., 
Äther; läß t sich m it Phenolphthalein titrieren ; /10 =  370,2 aus dem Konz.-Bereich 
0,5—5 mMol/I. Tri-n-propyhulfonbrommethan. Durch Einw. von B r auf die wss. 
Lsg. des Trisulfons, E. 142—143°. Tri-n-propylsulfonchlormcthan, au f analoge Weise, 
P. 123—124°. Tri-n-butylsulfonmethan. Das entsprechend aus Ameisensäure u. n-Butyl- 
mercaptan erhalteneTrisulfid wird durch Oxydation mit Phthalmonopersäure in  trocknem 
Ä. erhalten. E. 228—230°, lösl. in Chlf., schwer in  Ä thyiäther. Tri-n-butylsulfonbrom,- 
methan, E. 83—84°. Tri-n-butylsulfonehlormethan, E. 57—58°. Bismethylsxdfonäthyl- 
svljonmethan. Aus Bismethylsulfonmethan u. Ä thylthioäthylsulfon wird als Zwisohen- 
prod. das Bism ethylsulfonäthylthiomethan vom E. 102—104° erhalten, das in  Eis- 
csaiglsg. m it 30%  H 20 2 das Trisulfon vom E. 276—278° ergibt (B ö h m e  u . M a r x ,  
C. 1 9 4 2 . I. 187). Bismethylsulfonäthylsulfonbrommethan, E. 136—137°. Bismethyl- 
sulfonäthylsulfonchlormethan, F . 149—150°. Aus angesäuerter K J-Lsg. wird durch 
alle beschriebenen Halogenderivv. J„ abgeschieden. (Ark. Kern., Mineral. Geol., 
Ser. B 1 5 . Nr. 15. 8 Seiten. 1942.) ‘ H e n t s c h e l .



6 4 6 D a. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  1942 n

M. B ack es, Untersuchungen über die Aldole. I. Aldolisierung durch Säureddoridt 
und Polymerisierung der Aldole. Vf. p rüfte  d ie W rkg. verschied. Mineralsäurechloride 
au f verschied. Aldehyde. P0C13 verharzt die A ldehyde, doch kann diese Bk. durch 
E iskühlung so gem ildert werden, daß  m an die entsprechenden Aldole erhält. Die erste 
Stufe der Verharzung is t also wahrscheinlich eine Aldolkondemation. Die Rk. muß 
zwischen — 15 u. + 3 0 °  verlaufen, wobei zu beachten is t, daß die Kondensierungs
geschwindigkeit m it der Menge des K ata lysa to rs ste ig t u. daß das Aldol leicht W. ab
spalte t u. sich w eiter kondensiert. D a d ie  Geschwindigkeit der Bldg. höherer Prodd. 
geringer is t als die der Aldolisierung, lä ß t sich die optim ale Menge POCl3 u. die optimale 
K ontak tdauer erm itteln . E in  Lösungsm. is t häufig erforderlich. Nach Unterbrechung 
der R k. durch E iskühlung wird m it A. ex trah iert, m it W. gewaschen, über wasser
freiem N a.,S04 getrocknet u. frak tion iert destilliert. D ie Ausbeuten sind gering.

V e r s u c h e .  1. A l d o l e  a u s  2 g l e i c h e n  M o  11. A l d e h y d .  Aldol von 
Äthanol, C4H s0 2, aus 44 g Paraldehyd u. 50 g POCl3 bei Zimmertemp., Kp.12 79—82°. — 
Aldol von Propanol, C6H 120 2, aus Lsg. von 48 g Propanal in  25 g wasserfreiem Bzl. 
u. 60 g POCl3 bei 0°, K p .2, 91— 92°, daneben en ts teh t in  einem 2. Vers. a-Methyl- 
ß-äthylacrolein, K p .17 40— 42“. —  Aldol von Butanal, n ich t isolierbar, spaltet sofort W. 
ab unter Bldg. von oc- Athyl-ß-propylacrolein, K p .19 67—68°. — Aldol von Isobutanal, 
CsH 160 2, aus 51 g Isobu tanal u. 54 g POCl3 bei -—5 bis 0°, Ivp.3 102°. — Aldol von 
Heptanal, C14H 280 2, aus 46 g H ep tanal u. 31 g P0C13 1 Min. bei 10°, Kp.7 135—137°, 
daneben en ts teh t oc-Pentyl-ß-hexylacrolein, K p .7 124°. — 2. A l d o l e  a u s  2 v e r 
s c h i e d .  M o l l .  A l d e h y d .  Aldol aus Benzaldehyd u. Äthanol aus 55g Benz
aldehyd, 90 g Paraldehyd u. Lsg. von 32 g POCl3 in  80 g Bzl., g ib t bei der Dest. unter 
Verlust von W. Zimtaldehyd, K p .9 115°. —  a -Amylzimtaldehyd  aus 27 g Benzaldehyd,
42,7 g H ep tanal u. 12 g P0C13, K p .9 137°. — Einw . von POCls auj Formaldehyd ergibt 
durch gleichzeitige Chlorierung u. K ondensierung Dichlormethyloxyd, CJijOCl,, 
K p .7«0 103°. — Kochen eines Gemisches Benzaldehyd m it POCl3 führt zu fast voll
ständiger Verharzung neben Bldg. einer geringen Menge Benzyliaenchlorid. — 20-std. 
Behandeln von Aceton m it POCl3 bei Zim mertemp. ergib t ein Gemisch von MesiUß- 
chlorid, Phoron u. höheren H arzen. —  Thionylchlorid h a t eine viel schwächere katalyt. 
W rkg. au f die Aldolbldg. als POCL. D a die K on tak tdauer erhöht werden muß, tritt 
m eist W .-A bspaltung ein (außer bei H eptanal). Außerdem wird Polymerisierung 
zu Paraldehyden begünstig t/b isw eilen  auch die Bldg. chlorierter Derivate. — Suljmjl- 
chlorid erg ib t gleichzeitige Kondensierung u. Chlorierung. — Polymerisierung von 
Aldolen. Nach der D est. dim orisieren sich alle Aldole m ehr oder weniger schnell. Die 
ehem. E igg. entsprechen n ich t, wie bisher angenommen, denen der Monomeren. Durch 
Refraktionsm essung u. Messen der freigewordenen W ärm e läß t sich feststellen, wann 
die D im erisierung vollendet is t. —  D er Molekularzustand der Aldole ist nach Art des 
Lösungsm. veränderlich. E s ste llt sich ein Gleichgewicht zwischen dem Monomeren 
u. dem Dimeren ein. In  Lösungsm itteln, die die eine oder andere der wirksamen Aldol- 
gruppen en thalten , wie z. B. W ., A. u. Aceton, herrscht der monomere Zustand vor, 
in  Phenol, Essigsäure, Ä. u.Bzl. der dim ere. Andere Lösungsmittel, wie CC14, CS» u. 
Pyrid in  bewirken die K ondensierung des Aldols zu Tetraldan. Der Dampf ist beim 
K p. dim ol., entpolym erisiert sich jedoch bei Temp.-Erhöhung. (Tabellen im Original.) 
(Bull. Soc. chim. E rance, Mem. [5] 9. 60— 69. Jan ./F eb r. 1942. Paris, Inst, de 
Chimie.) AMELUNG.

Michel Backes, Untersuchungen über die Aldole. H. D ie  charakteristischen Reak
tionen der Aldole. (I. vgl. vorst. Ref.) Vf. g ib t eine ausführliche Zusammenfassung 
der R kk. der Aldole u. kom m t zu folgenden Ergebnissen: 1. D i e  R k k .  d e r C = 0 -  
G r u p p e .  D ie monomeren Aldole kondensieren sich bei gewöhnlicher Temp. mit 
den Carbonylreagenzien, d ie dim eren liefern n ich t isolierbare Gemische. Die erhaltenen 
D erivv. sind wenig beständig u. spalten bei gewöhnlicher Temp. oder bei leichter 
Temp.-Erhöhung spontan W. ab. W enn dies wie beim Aldol des Isobutanais unmöglich 
ist, so spalte t sich das Aldol in  2 A ldehydm oll., d ie die R k. eingehen. 2. D i e R k k. 
d e r  OH - G r u p p e .  K ann  das Reagens n u r m it der OH-Gruppe reagieren {Phenyl- 
isocyanat), so spalte t es aus dem Aldol W. ab  un ter B ldg. von Grotonaldehyd. Ist aber 
auch die R k. m it der C = 0 -G ru p p e  möglich, so erhält man isolierbare Derivv., am 
jedoch leicht in  C rotonaldehydderivv. durch A bspaltung eines Mol. Säure übergehen. 
Essigsäureanhydrid bew irkt die Bldg. von Äthylidendiacetat neben anderen Produkten. 
U nter der Einw. von W ärm e verliert das Aldol leicht ein Mol. W. (reversible Bk.) u. 
es en tsteh t beim monomeren Aldol Crotonaldehyd, beim dimeren entstehen ho er 
K ondensierungsprodukte. Bei der D est. im Vakuum dissoziieren alle Aldole in 2 ; 0 • 
des ursprünglichen Aldehyds. D ie Kondensierung des Aldols zum dimeren Aldol gei 
ohne K ata ly sa to r un ter W ärm eabgabe vor sich (14,2 cal pro g-Mol.). Andere K011 en
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sicrimgen führen zu 1-Aldol-l-Aldehyd, Dialdan u. Tetraldan. D ie 3 charakteristischsten 
Eigg. der Aldole, die sie von den sek. Alkoholen u. den Aldehyden unterscheiden, sind
1. d ie  W. - A b s p a l t u n g ,  2. d i e  t h o r m .  S p a l t u n g  u. 3. d i o K o n d c n -  
s i e r u n g .  (Bull. Soc. chim. France,M em . [5]9. 69— 82. Jan ./F ebr. 1942. Paris, In s t, 
de Chimie.) ■ A m e l u n g .

A. Spassow, tcrt.-Bulylace.tat. D urch Umsetzung m it einem kleinen Uberschuß 
Acetylehlorid in Ggw. der berechneten Menge Mg läß t sieh tert.-B utylalkohol in  äther. 
Lsg. mit 45—55%  Ausbeute in tert.-Butylacetat vom K p .740 95—97° überführen. (Org. 
Syntheses 20. 21—22. 1940.) H e i m h o l d .

Ralph Mozingo und L. A. Patterson, ß-Brompropionsäuremethylester. Acrylsäure- 
metbylester, der aus seiner techn., 60% ig. Lsg. in Methanol durch wiederholtes Waschen 

1 mit 7%ig. N a ,S 0 4-Lsg. u. Trocknen m it wasserfreiem N a2S 0 4 in  reiner Form erhalten 
wird, addiert in  ä ther Lsg. H B r unter Bldg. des ß-Brompropionsäuremethylesters vom 
Kp.i8 64—66° (Ausbeute 80—84%). Analog läß t sich der ß-Brompropionsäureäthyl
ester vom K p.la 77— 79° darstellon (Ausbeute etwa 90%). (Org. Syntheses 20. 64 
bis 65. 1940.) H e i m h o l d .

J. P. Wibaut und P. W. Haayman, Ozonisierung von o-Xylol und 1,2,4-Tri- 
methylbenzol. Auszug aus der C. 1 9 4 2 .1. 1483 referierten Arbeit. (Science [New York] 
[N. S.] 94. 49. 11/7. 1941. Amsterdam, Univ.) G o l d .

R. P. Barnes, 2,4,6-Trimethylbenzaldehyd (ß-Isodurylaldehyd). Die Behandlung 
von Mesitoylchlorid m it H , u. Pd-B aS04 in  sd. Xylol ergibt 70—80%  der Theorie 
an 2,4,6-Trimethylbenzaldehyd vom K p.6 96—98°. (Org. Syntheses 21. 110— 11.
1941.) H e i m h o l d .

Hans Breneck f  und Hans Friedrich Müller, Zur Kenntnis der Vanillinbildung 
aus Zellstoffablaugen. Vff. zeigen durch 12-std. Kochungen von Fichtenholzsulfitablauge 
ohne K atalysatoren bei Tempp. von 90— 116° (Temp.-Erhöhung durch Zusatz anorgan. 
Salze), daß eine starke Temp.-Abhängigkeit der Vanillinbldg. besteht. Bei 110° liegt 
das Maximum; man gewinnt hier mehr V anillin als bei 100° m it K atalysatoren. Bei 
anderen Kochzeiten verschieben sich die Verhältnisse derart, daß m it steigender Temp. 
das Maximum der Ausbeute nach kürzeren Zeiten verschoben w ird. Boi der bei der 
Sulfatzellstoffabrikation anfallenden Schwarzlauge erübrigt sich ein Alkalizusatz vor 
der Oxydation. Man erhält aus der bei 102— 103° sd. Schwarzlauge ca. ebensoviel 
Vanillin, wie unter denselben Bedingungen aus Sulfitablauge. Dagegen führt vorheriges 
Einengen zu schlechten Ergebnissen. Buchcnablauge g ib t nur wenig Vanillin, nämlich 
ca. %  der bei F ichtenablauge erhaltenen Mengen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 561—65. 
6/5. 1942. Mannheim, Zellstoffabrik Waldhof.) ÜLMANN.

J. P. Wibaut und B. W. Speekman, Über die Bildung von Benzonitril bei der 
thermischen Zersetzung von N -Alkylanilinen. Bei einem Vers. zur Überführung von 
N-Athylanilin in  ein kernsubstituiertes Isomeres durch Überleiten der Base ih Verb. 
mit der äquivalenten Menge HCl über 560° heiße Glaswolle entstand wider E rw arten 
kein Anilinhomologes, sondern in  einer Ausbeute von 19%  Benzonitril. Dieselbe U m 
wandlung wurde durch Erhitzen der Base allein bew irkt u. ergab Ausbeuten bis zu 
35%. Daneben entstanden teerige Prodd., H 2, gesätt. u. ungesätc. KW -stoffe. W ahr
scheinlich findet folgende R k. s ta tt :  C0H 5• N H  • C,H5 ->- C0H5• CN -f  H 2 -f- CH4. Als 
Zwischenprod. könnte Phenylcarbylam in auftreten. In  derselben Weise wie N-Äthyl- 
anilin ergaben auch N-Methyl-, N-(n-Propyl)-, N-(n-Butyl)- u. N-Dim ethylanilin 
Benzonitril (Ausbeuten 8, 26, 4 u. 4% ). Verss., die Benzonitrilausbeuten durch Temp.- 
Senkung zu erhöhen, schlugen fehl. (Recueil Trav. chim. Pays Bas 61. 143— 45. 1942. 
Amsterdam, Univ.) H e i m h o l d .

Alfred Pongratz und Kurt Scholtis, Die Theorie der Benzidinumlagerung. In  
einer früheren A rbeit h a tten  P o n g r a t z  u. W ÜSTNER (C. 1940. I. 3785) festgestellt, 
daß bei der Einw. von überschüssigem CH3J  auf Hydrazobenzol das Perjodid I des 
erschöpfend methylierten Benzidins entsteht. Vff. haben den V erlauf dieser R k. näher 
untersucht. Aus der Beobachtung, daß sich wohl N-Monoacetylhydrazobenzol, nicht 
aber N,N'-Diacetylhydrazobenzol m it HCl in  das Benzidinderiv. umlagern läß t, d a rf  
geschlossen werden, daß zum A blauf der klass. Benzidinumlagerung mindestens eine 
freie NH-Gruppo vorhanden sein muß. Bei länger dauernder Einw. von CH3J  au f  
N-Monoacetylhydrazobenzol wurde dieses in N-Acetyl-N',N'-dimethylbcnzidinjod- 
methylatdijodid (II) verwandelt, während die N,N'-Diacetylverb. unter den gleichen 
Bedingungen unverändert blieb. Bei kurzem Kochen oder Stehen von Hydrazobenzol 
mit CH3J  en tstand Hydrazobenzoldihydrojodid (V), das seine Bldg. offenbar dem Z erfall 
des prim. A dduktes III aus 1 M ol. Hydrazobenzol u. 2 Moll. CH3J  in  N,N'-Dimethyl- 
hydrazobenzol (IV) u. H J  verdankt, wobei die noch nicht in Rk. getretenen H ydr- 
azobenzolmoll. den abgespaltenen H J  abfangen. V is t ein funktionelles Zwischenprod.
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der durch CH3J  bew irkten Benzidinum lagerung des Hydrazobenzols, da es, mit CH3J 
u . M ethanol erh itz t, in I überging. In  wss. Lsg. is t V nicht beständig u. lagert sich in 
die Benzidinform um. Vorss. zur Isolierung von IV aus den Mutterlaugen von V 
schlugen fehl. W urde IV m it CH3J  um gesetzt, so en tstand  ein Isomerengemisch von 
Bimethylhydrazobenzoldijodmethylal (VI) u . Tetramethylbcnzidindihydrojodid, (VII). Die 
Isolierung von VI bereitete Schwierigkeiten, da  die Verb. Neigung zur Umlagerung 
in die Benzidinform besitzt. D as Vorliegen der beiden Isomeren VI u. VII in dem 
anfallenden K rystallisat konnte durch aufeinanderfolgende Behandlung mit Säure u. 
N H 3 bewiesen werden, wobei Tetram ethylbenzidin entstand. Die Bldg. von I bei der 
Benzidinumlagerung m it CH3J  bedarf gewisser Voraussetzungen. Benzidin selbst 
lieferte m it CH3J  ste ts nu r das Tetramethylbenzidindijodmethylat (VIII), aber nicht I. 
I entstand  dagegen, wenn an  Stelle von Benzidin sein Dihydrojodid oder auch das 
D ihydrojodid des Tetram ethylbenzidins m it CH3J  um gesetzt wurde, jedoch nur bei 
Anwesenheit von L u ft oder 0 2. U nter N 2 blieb die B k. au f der Stufe des Dijod- 
m ethylats VIII stehen. Die durch CH3J  bewirkte Umlagerung des Hydrazobenzols 
kann also in folgender Weise gedeutet werden: Hydrazobenzol reagiert mit CH3J 
un ter Bldg. des prim . A dduktes III, das in IV u. H J  zerfällt. Das aus Hydrazobenzol 
u . H J  entstandene D ijodid V geht m it CH3J  in I über, w ährend IV zunächst mit 2 Moll. 
CH3J  das Isomerengemisch VI u. VII ergibt, das sich in  weiterer Folge zu VIII u. I 
disproportioniert. W enn m an d irek t von IV ausgeht, dann entsteht als Rk.-Prod. ein 
äquim ol. Gemisch der Verbb. I u. VIII. Die Benzidinumlagerung erfolgt offenbar 
innerhalb des K ations, was auch die T atsache erk lärt, daß bei der Umlagerung unsymm. 
Hydrazobenzole ste ts nur unsym m . Benzidine erhalten  werden. Die Umlagerung des 
Hydrazobenzols durch CH3J  is t eine K ryptoionenrk., deren treibende K raft in der 
erheblichen Differenz der Energieinhalte der beiden Systeme liegen muß. Bei der 
Umsetzung von Hydrazobenzol m it CH3B r scheidet sich ebenfalls nach einiger Zeit
ein Salz, das H ydrazobenzoldihydrobrom id, ab.   _ _

I )>—<( ^ > N J ( C H ,) , ] j ,  II [C H .C O  • N H<^ ^ > - < ( ____

III  [<^ yXH(CH.) • NH(CH,)<^___ ^>].r, IV / ____^>N(CHi) • N(CH,X^ )>

V e r s u c h e .  N-Monoacei^________ , ______  „ w-
H Cl; aus G lykolm onom ethyläther derbe Säulen vom F . 201—203°. — N-Acetyl- 
N',N'-dimethylbenzidinjodmethylatdijodid  (II), C17H 21ON2J 3, aus N-Mpnoacetylbydrazo- 
benzol durch 32-std. E rhitzen m it CH3J  im R ohr au f 100°; aus Äthylenchlorhydrin 
dunkelbraune rhom b. Tafeln vom F . 205—206°. —  N-Acetyl-N,N'-dimethylbenzidin- 
jodmethylat, C17H 2lON2J ,  aus II m it wss. N a2S 0 3-Lsg.; aus Methanol Krystalle vom 
F. 228° (Sintern). —  Tetraimthylbenzidindijodmelhylattetrajodid (I), CI8H 26N2J 6, aus 
D iacetylhydrazobenzol durch 24-std. E rhitzen  m it CH3J  u. Methanol auf 100°; olino 
F. bis 270°. —  Hydrazobenzoldihydrojodid (V), C12H 14N2J 2, aus Hydrazobenzol mit 
CH3J  durch 1-std. Stehen bei Zim mertemp. oder durch 30 Min. langes Erhitzen auf 100 
im E inschlußrohr; Nadeln. Bei 23-std. E rhitzen  von V m it CH3J  u. Methanol auf 100 
im R ohr en ts tand  I. —  Dimethylhydrazobenzoldijodmethylat (VI), C18H 22IL J2’ aus 
D im ethylhydrazobenzol durch 5-tägiges Stehenlasscn m it CH3J  unter Lichtabschluu 
im Gemisch m it T etram ethylbenzidindihydrojodid, von dem VI nicht getrennt werdrn 
konnte. D as R k.-Prod. ergab bei aufeinanderfolgender Behandlung mit HCl u. NH3 
Tetramethylbenzidin vom F. 189—191°. —  Hydrazobenzol lieferte, m it CH3J  
15 Stdn. au f  100° erh itz t, nu r wenig Perjodid, dagegen das in braungelben hadern 
krystallisierende Benzidindihydrojodid, Cl2H 14N 2J 2, das zum Vgl. aus Benzidin u. BJ 
bereitet wurde. —  D urch 28-std. E rhitzen  von Benzidindihydrojodid mit CH30 u. 
Methanol au f 100° im Einschlußrohr bildete sich ein K rystallisat vom F. 244—201 > 
das- aus Tetramethylbenzidindijodmethylat (VIII) u. TetrainethylbcnzidindijodrMthylal- 
tetrajodid (I) zusam mengesetzt war. Beim Aufkochen m it W. ging VIII in L s g . ,  währen 
I zurückblieb. —■ I wurde auch aus Tetramethylbenzidindihydrojodid (VII) durch längeres 
E rhitzen  m it CH3J  u. Methanol im luftgefüllten E inschlußrohr auf 100° erhalten. 
Hydrazobenzoldihydrobromid, C12H 14N 2B r2, aus Hydrazobenzol durch mehrtägiges 
Stehen m it M ethylbrom id im Einschlußrohr; Täfelchen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
138—45. 4/2. 1942. Berlin-Dahlem, Kaiser-VVilhelm-Inst. fü r Pliysikal. Chemie u. 
Elektrochemie.) H E IM H O L D .

Reynold C. Fuson u n d  M. D. Armstrong, E in  neues Verfahren zur Kupplung 
von Arylradikalen: 4,4'-Diaroylbiphenyle. W ä h r e n d  e in f a c h e  H a lo g e n b e n z o p h e n o n e  m

VII [  (CH,),HX<^



1942. I I .  D s. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 6 4 9

Mg -f MgJj nach Gom berg  u. B a il a r  (J. Amer. ehem. Soe. 51 [1929]. 2229) in P ina 
kone übergehen, werden ster. gehinderte Halogenbenzophenone vom Typus des p-Brom 
benzoylmesitylens (I) durch Mg +  M gJ2 zu Biphenylderivv. (II) gekuppelt. Die K onst 
von II wurde durch Aufspaltung zu dem bekannten 4,4'-Dicarboxybiphenyl bewiesen 
Ein Vers. zur Synth. von II aus Mesitylen u. dem Chlorid des 4,4'-Dicarboxybiphenyls 
schlug fehl. An Stelle von I konnte ohne Verminderung der Ausbeute auch p-Chlor- 
benzoylmesitylen verw andt werden, ein Zeichen dafür, daß die Carbonylgruppe am 
Zustandekommen der R k. einen erheblichen Anteil h a t. Aus der Beobachtung, daß die 
Rk.-Gcmische intensiv ro t gefärbt sind u. au f Zusatz von HCl noch tiefer ro t werden, 
sich aber durch Einw. von L uft entfärben, kann gefolgert werden, daß als 1. R k.-Prod. 
das Ketyl III au ftritt. III, dessen Halogenatom durch die Ausbldg. der K etylgruppc 
reaktionsfähiger w ird, kuppelt dann zum Biketyl IV. Die luftem pfindliche Färbung 
mit HCl is t wahrscheinlich dom R adikal V zuzuschreiben. Es is t anzunehmen, daß  IV 
u. V chinoide S truk tu r besitzen. F ü r die Ansicht, daß das p-ständige Halogenatom 
durch eine Ketylgruppierung ak tiv iert w ird, sprechen auch die Beobachtungen, daß  
m-Brombenzoylmesitylen n icht kuppelt u; die o-Verb. m it Mg -j- M gJ2 in Benzoyl- 
mesitylen übergeht. Die p-Brombenzoylderivv. des 1,3,5-Triäthyl- u. des 1,3,5-Triiso- 
propylbenzols reagieren m it Mg +  M gJ2 wie die Mesitylenverbindung.

,CH, yCH, HiC.

C H ,^

'CH,
J M r O ____  J M g O

III Ar—C—\  Ar—C— —\ _ _ / —V—‘w -vl—.y—\  /~
V e r s u  c h e .  Die Halogenbenzoylderivv. des Mesitylens, 2,4,6-Triäthylbenzols u. 

2,4,6-Triisopropylbenzols wurden aus Aroylchlorid u. KW -stoff nach F r ie d e l -Cr a fts  
mit A1C13 in  CS2 hergestellt. — p-Brombenzoylmesitylen, Ausbeute 75% ; F . 70—71°. — 
p-Ohlorbenzoylmesitylen, Ausbeute 66% ; F- 68—69,5°. — m-Brombenzoylmesitylen, Aus
beute 86% ; F . 86—87°. — o-Brombenzoylmesitylen, Ausbeute 85% ; F . 113— 115°. — 
p-Brombenzoyl-l,3,5-lriäthylbenzol, Ausbeute 61% ; K p .. 170— 185°, ne20 =  1,5840. — 
p-Brombenzoyl-l,3,5-triisopropylbenzol, Ausbeute 97% ; F. 99—99,5°. — 4,4'-Dimesitoyl- 
biphenyl, C32H 30O2, aus p-Brombenzoylinesitylen m it Mg +  M gJ2 in  Bzl.-Ä., m it Slg 
in Ggw. von C0H 5MgBr in Ä. oder aus p-Chlorbenzoylmesitylen m it Mg +  M gJ2 in 
Bzl.-Ä.; aus 95%ig. A. feine Nadeln vom F. 221—.222°. — Durch Einw. von Acet- 
anhydrid au f das aus p-Brombenzoylmesitylen u. Mg +  M gJ2 erhaltene Rk.-Gemiseh
wurde eine Verb. der Zus. C36H38G3 vom F. 190—191° erhalten, die durch KOH in
Äthylenglykol n icht verseift werden konnte. — 4,4'-Di-(2,4,6-triäthplbe7izoyl)-biphenyl, 
C38H420 2, aus p-Brombenzoyltriäthylbenzol m it Mg +  M gJ2 in Bzl.-Ä.; aus A. K rystalle 
vom F. 148—149°. —  4,4'-Di-(2,4,64riisopropylbcnzoyl)-biphenyl, C44H S40 2, aus p-Brom- 
benzoyltriisopropylbenzol wie die vorige Verb.; F . 190—191°. — o-Brombenzoyl- 
mesitylen ergab bei der Umsetzung m it Mg -f- Mg J 2 Benzoylmesitylen vom K p.4 135 bis 
140°, das als Trinitroderiv., C16H 130 7N 3, vom F. 202—204° identifiziert wurde. (J . 
Amer. ehem. Soc. 63. 2650—52. 6/10. 1941. U rbana, 111., Univ.) H e im h o l d .

John F. Oneto und E. L. Way, Sulfophenylarsonsäuren und einige ihrer Derivate. 
V. p -(p-Sulfophenyl)- und p-(p-Sulfonamidophcnyl)-phenylarsonsäuren. (IV. vgl.
C. 1942. I . 35.) p-{Phenyl)-phenylarsotisäure ( I ) ,  die aus p-Aminobiphenyl nach 
Scheller  (C. 1927. II . 229) dargestellt wurde u. bei der Synth. von Phenylarson- 
säure nach B a r t  als Nebenprod. anfiel, konnte durch Sulfurierung in die Sulfosäure II, 
mit Chlorsuifonsäure in das entsprechende Sulfochlorid III übergeführt werden. III 
reagierte m it N H 3 unter Bldg. des Sulfonamids V. Die Konst. von II wurde durch 
Umwandlung in  das Sulfochlorid VIII bestimmt.

I R =  H R' =  AsO,H, T r ;=  SO.HH, R' =  AsO.H,
II  R = S O ,H  R ' =  A sO .H , VIII  R  =  SO,CI R '=  H

\ ^ \ R , I II  R =  SO.Cl R' =  A sO ,H r 
V e r s u c h e .  p-(Phenyl)-phenylarsonsäure ( I ) ,  C12H 410 3As, aus p-Aminobiphenyl 

durch Diazotierung in  alkoh. schwefelsaurer Lsg. u. Erhitzen der Diazoniumsalzlsg. 
mit AsC13 u . Cu2B r2 au f 70°; aus 50%ig. Essigsäure K rystalle ohne F . bis 360°. Das 
zugehörige Dijodarsin zeigte den F . 109—110°. — p-(p’-Sulfophenyl)-phenylarson- 
säure (II), CjjHhOjjSAs, aus I  durch Erhitzen m it 96%ig. H 2S 0 4 au f 110— 120° oder 
durch Umsetzung m it Chlorsulfonsäure bei 20° zum Sulfochlorid I I I  u. Hydrolyse 
desselben m it sd. W -; aus 95%ig. A. m it 99%ig. Essigsäure K rystalle, aus salzsaurer 
wss. Lsg. K rystalle  m it 1 H 20 .  Ba-Salz, C24H 200 12S2As2Ba, aus der Säure in schwach
salzsaurer Lsg. m it BaCl2. Na-Salz, C12l f 10O6SAsNa, aus der Säure in heißer wss.



Lsg. durch Alkalisieren m itN aO H  u. plötzliches Ansäuern m it HCl. — v - iv -S u lf^ h ^ n  
phenyldijodgsm . N a-Salz, C12H80 3SA sJ2N a, aus dem Na-Salz von II m S S  
u. 50 /0ig. H J . — p-(Sulfophenyl)-phenylarsinoxyd. N a-Salz, C„H.O SAsNa im  H«? 
vorigen Verb. m it 1070ig. N H .O H -Lsg.; aus W. K rvstalle. - O T g S  
phenylarsonsaure (\ ), C12H I20 5NSAs, aus I durch Umsetzung mit Chlorsulfonsäure 
zum Sulfochlorid H I  u B ehandlung desselben m it 10%ig. NH.0H.Lsg. über das 
A m m o n iu m s a lz ß J L ?p ^ S A ß ) ,  das m it 10»/oig. H 2SO, zerlegt wuk o . -  p.tpJulfon

1 C i Ä 0O2NSAsJ2, aus dem Ammoniumsalz von V 
,rc Erlutzen mit 50 /„ig. H J  auf 75—80°; aus Eisessig Ivrystalle ohne F. bis 200°. — 

^(p-Sidfo7M m i^phenyl)-phe.nylarsinoxyd, C12HI0O3NSAs,'aus der vorigen Verb durch
nif vTrdm V rn0 /oIg' das Oxyd w unle durch U m fällen \us aTkal Lsg

m it verd. HCl gereinigt. II spaltete beim Eindam pfen m it 50%ig. H J  den Arson- 
saurcrest ab u. hoferte die p-(Phenyl)-phenylsulfonsäure, die als Cu-Salz isoliert wurde. 
Aus letzterem konnte m it PC15 das Sulfochlorid VIII vom F. 114—116° dargestellt 
werden das m it einem zum Vgl. hergestelltcn P räp . keine F.-Deprcssion gab. (J. Amer. 
ehem. Soo. 63. 3068— 10. Aov. 1941. San Francisco, Cal., Univ.) H e im h o l d .

~ u e r i c k  K oelsch , 6-Brom-2-naphthol. /?-Napkthol ergibt bei der Bromierung 
m it 2 Moll. B r^ m  Eisessig die 1,6-Dibromverb., d ie nach dem Verdünnen des Bk.- 
Gemisches m it W. durch Eimv. von Sn au f ihre sd. Lsg. zu 6-Brom-2-wphlhoU<A. wird, 
das in  einer R ohausbeute von 96— 100%  an fä llt. D urch D est. bei 200—205°/20 mm u. 
l  Sa,tl0n !i uf  wss- Essigsäure w ird das Rohprod. in  die reine Substanz vom F. 127
bis 129° ubergeführt. (Org. Syntheses 20. 18— 20. 1940.) H e im h o l d .

A. Leman und Ch. Deremaux, Permanganatoxydation von ß-Naphthol. Die Oxy- 
lation  von_ß-Äaphthol m ittels K M n04 füh rt in  neutraler oder alkal. Lsg. zur Öffnung 

'p0.3,.01!1611 E m ges u. liefert in  der K älte  6,5%  o-Carboxyzimtsäure (I), in der Wärme 
1 htnalonsaure (II) u. in  schwach saurer Lsg. Phthalsäure (III) als Hauptprodukt.

6 5 0 __________ D»- P h ä p a k a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u b s t o f f e .  1942 n

O
_  a _ I  II  III

| | ]“ -?> | | f% x ['^ 'VCO OH  í̂ N -C O O H  _  j ^ N
^  * l v / J-CH=CH-COOH>' l^J-CO 'COO H  l  J ____

V e r s u c  he .  Bei  O x y d a t i o n  i n  a l k a l .  L s g .  wurden in  der Kälte 3 bis
4.A tom e U pro Mol. /J-Naphthol verbraucht, entsprechend der Bldg. von o-Carboxy- 
zimtsaure, in  der W ärme bis zu 5,5 A tom e O, annähernd der Phthalonsäure entsprechend. 
—  Bei O x y  d a t i o n i n  s a u r e r  L s g .  wurden in  der K älte  1—2 Atome 0  ver
braucht, p-A aphthol n ich t gelöst, in  der W ärm e wurden vor Fällung der Mangan- 
u S n  o A tom e ,0  verbraucht, nach Fällung in  schwach saurer Lsg. (1—2 Mol. 
t í 2orí an io  » '°me l:nSefähr der Phthalsäurebldg. (8) entsprechend, bei 5 Moll.
in  oA a “ ■“■Eime O, to ta le  O xydation, bei 50 Moll. H „S04 geringe Verminderung,
17— 20 Atome O. (Bull. Soc. ohim. F rance, Mém. [5] 9" 165—70. Jan./Febr. 1942. 
Eille, J} acuite libre des Sciences, Labor, de Chimie.) A m elü JS’G.

R. Criegee, B. Marchand und H. Wannowius, Z ur Kenntnis der organischen 
O nium verbindungen. I I .  (I. vgl. C. 1936. I. 4276.) D ie D arst. der Osmiumsäuremono- 
glykolester durch einfache A ddition von 1 Mol. O s04 an die Doppelbindung von Ole- 
i inen, die bei Verwendung indifferenter Lösungsm ittel nu r in  wenigen Fällen krystallin. 
u. ha ltbare  Prodd. liefert, w ird dadurch  erheblich verbessert u. beschleunigt, daß man 
die Umsetzung in Ggw. te rt. Basen, bes. von P yrid in , durchführt. Dabei entstehen 
in quantita tiver Ausbeute die Pyrid inadduk te  der Monoester, die sich leicht durch Um- 
krystallisieren reinigen lassen. D as neue Verf. gestatte te  auch die Darst. von Osmium- 
verbb. solcher Olefine, die ohne Anwendung von Pyrid in  n ich t mehr reagieren. Es gelang 
S°  u 'iu ’t  ■< an E ibiphenyläthylen, T etraphenyläthylen, ja  sogar an Tetrabenzo- 
naphthalm  u. Phenanthren zu addieren. D as Phenanthrenaddukt lieferte bei der 
H ydrolyse das noch unbekannte ci.s-9,10-Dioxydihydrophenanthren, desseu Konst. 
durch W .-Abspaltung zum 9-Phenanthrol, sow ie'durch Glykolspaltung zum Diphenyl- 
° ,Cii" r ' i bewiesen wurde. An Diolefine m it konjugierten Doppelbindungen, 
t> E- Lyclopentadien, 1,3-Cyclohexadien u. E rgosterin , add iert sich 0 s0 4 ohne oder mit 
I  yrid in  nu r in der 1,2-Stellung. Beim E rhitzen spalten die Pyridinverbb. zuerst Pyridin 
ab u. erleiden dann, bei etwa 220°, einen weiteren Zerfall, der entweder neben 0s02 

íesclben Oarbonylverbb. ergibt, die bei der Ozonisierung des Ausgangsolefins entstehen, 
oder, wenn der Monoester das A ddukt aus O s04 u. einer Doppelbindung ist, die zu einem 
r m i j j W '  gehört, wenigstens teilweise O s04 u . den K W -stoff zurückliefert. Die 

S! n V  , j 4l  a*so P rinzip eine um kehrbare R eaktion. Auch Acetylene (Acetylen 
u. olan) addieren O s04, u . zwar 2 Moll, an eine dreifacho Bindung. Die Prodd. wurden 
als ly r id in -  u. Chinolinverbb. isoliert, jedoch n ich t näher untersucht. Zur Gewinnung 

er íole aus den Monoestern is t die hydrolyt. Spaltung der Pyridinverbb. mit kaltem

C00H
COOH
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verd. wss. KOH in Ggw. von M annit bes. geeignet, wobei das entstehende K -Osmiat 
als wasserlösl. M annitdiester bzw. dessen K-Salz gebunden wird. Die große W.-Löslich- 
keit u. die dam it verbundene Unlöslichkeit des M annitdiesters u. seines Salzes in organ. 
Lösungsmitteln erleichtert die Isolierung der reinen Glykole. Durch Umsetzung von 
0s04 mit methanol. KOH wurde ein Dikaliumtelramethylosmiat, Os(OCH3j4(OK)2 (VI), 
erhalten, das sich von einer Orthoosmiumsäure H 0OsOe ableitct. Verss. zur Isolierung 
der freien Säure schlugen fehl. M it Eisessig ging VI in eine Verb. von der Zus. eines 
Moiwkaliumlriacetylosmwls, (CH3COO)3OsO(OK) (VII), über, dem die Osmiumsäure 
H40s05 zugrunde liegt. V II entsteht verm utlich aus VI in  der Weise, daß zuerst aus 
dem neutralen K alium m ethylosm iat un ter dem Einfl. der Essigsäure ein saures Salz 
wird, in dem dann die 4 Methylgruppen durch Acetylreste ersetzt werden. Abspaltung 
von 1 Mol. Essigsäure ergibt schließlich V II. Die Triacetylosmiumsäure is t eine ziemlich 
starke Säure, da  ihre Salze durch Essigsäure n ich t zerlegt werden. Die blaue Lsg. von 
VII bildet sieh auch, wenn der Lsg. von 0 s 0 4 in Eisessig K -A cetat u. als Red.-M ittel 
Hydrochinon zugesetzt wird. V II u. VI sind nahe verw andt m it den früher (1. c.) be
schriebenen Osmiumsäurediglykolestern (V III) u. deren Salzen (IX). Diese V erwandt
schaft geht auch daraus hervor, daß VI u. V II m it geeigneten, vor allem aliphat. oder 
cycl. eis-Glykolen in  M ethanol bzw. Eisessig schon in  der K älte die D iester oder ihre 
Salze ergeben. Diese Darst.-W eise m acht auch solche Diester je tz t präparativ  zugäng
lich, die in wss. Lsg. n icht beständig sind, z. B. den Diester des Äthylenglykols u. den 
Diester des ircww-Cyclohexandiols. Die Bldg. dieses Diesters tro tz der ster. ungünstigen 
Lage der OH-Gruppen is t au f deren große Beweglichkeit zurückzuführen. Auch das 
K-Salz des iraw-Cyeloheptandioldiesters konnte durch Umsetzung von VI m it dem 
Diol in methanol. Lsg. hergestellt werden. Eine bes. Anwendungsmöglichjjeit der Salze 
VI u. VII besteht darin , m it ihrer Hilfe durch  eine M ikrofarbrk. Aussagen über die 
räumliche Lage von benachbarten OH-Gruppen zu erlangen. G ibt man zur blaugrünen 
Lsg. von VI oder besser zur blauen von VII ein Glykol, so erkennt man die Bldg. des 
Diesters an einem Farbum schlag, der jo nach Reagens u. Glykol nach B laßgrün, Gelb, 
Braun oder Blaßviolett füh rt. Positiv reagieren nur 1,2-Diole. Von 21 aliphat. u. cyclo- 
aliphat. 1,2-Diolen gaben nur Campherpinakon u. Camphenilonpinakon keinen F a rb 
umschlag, was au f ster. H inderung zurückgeführt werden muß. Von 5 Glykolpaaren, 
deren OH-Gruppen sieh in einem 5-Ring befanden, reagierten alle cis-Diole'positiv, alle 
irans-Diole negativ. Die untersuchten 6-Ringglykole zeigten im allg. denselben U nter
schied zwischen cis u . Irans. E ine Ausnahme bildeten ira?w-l,2-Cyclohexandiol u. trans-
1,2-Tetralindiol. M it einiger Vorsicht kann m an also die angeführten Farbrkk . zur 
Konst.- u. bei 5- u. 6-Ringglykolen auch zur Konfigurationsbest, verwenden. Im  übrigen 
reagierten auch manche Dicarbonsäuren, viele Oxysäuren u. a-Aminosäuren positiv. 
Durch Red. von 0 s 0 4 m it A. in  Ggw. von Pyrid in  wurde der Stammkörper X der Pyridin- 
addukte der Monoester gewonnen, der m it a-Diolen in  diese Verbb. überging. N ur solche 
Diole reagierten m it X positiv, die auch zur Bldg. von Diestern befähigt sind. 0 s 0 4 
selbst bildete ebenfalls eine lockere Pyridinverb., die allerdings nur 1 Mol. Pyrid in  au f 
1 Mol. 0 s 0 4 en thält. — Aus Ergosterin wurde durch A ddition von 1 Mol. 0 s 0 4 ein 
Addukt erhalten, das bei der Hydrolyse in dasselbe 3,5,.6-Ergostadientriol I I  überging, 
das W ie l a n d  u . L ü t t b i n g h a u s  (Liebigs Ann. Chem. 481 [1931]. 127) aus Ergosterin 
durch Behandlung m it Perbenzoesäure u. Verseifung des als Zwischenprod. auf
tretenden Monobenzoats herstellten. Dieses Triol, das früher als Irans-Verb. angesehen 
wurde, muß demnach das cis-Isomere sein. D afür spricht 1. die außerordentlich hohe 
Spaltungsgeschwindigkeit m it B leitetraacetat, 2. der positive Ausfall der Rkk. mit VI 
u. VII u. 3. die Bldg.-Weise durch A ddition von 0 s 0 4 an Ergosterin.

V e r s u c h e .  Dikaliumletramethylosmiat, C4H 120 6K 20 s, aus 0 s 0 4 in  Methanol 
durch Zusatz von methanol. K O H ; olivgrüne, glitzernde, rhomb. B lättchen. — Di- 
caesiumtetramethylosmiat, C4H J20 6Cs20 s , aus 0 s 0 4 m it Methanol u. methanol. CsOH- 
Lsg.; sm aragdgrüne Prismen. — Monokaliumtriacetylosviiat, C6H 90 8K 0s, aus dem 
Kaliummethylosmiat durch vorsichtiges Erwärmen m it Eisessig; kobaltblaue Prismen 
mit 2 Moll. Krystallessigsäure, die bei 60° u. 0,5 mm über P 20 5 abgegeben werden. Die

> 0  0  OK 0 ___ C <

> C  O O 0  C <
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Verb. wird durch W. augenblicklich zersetzt. P y rid in  verwandelt sie in ein Gemisch 
von K-Acetat, der Verb. O sö3- 2 Pyrid in  u. ro tbrauner Prismen noch nicht feststehender 
K onst. m it einem Os-Geh. von 41,7%- —  Monocaesiumtriacelylosmiat, C8H90 8Cs0s, 
aus dem Caesiummethylosmiat m it Eisessig; himmelblaue quadrat. Blättchen. — 
0 s0 3-2 P yridin, C10H10O3N2Os, aus 0 s 0 4 in  Cyclohexan m it A. u. Pyrid in ; olivfarbene 
glänzende Blättchen. — O sO ^l P yrid in , C5H 50 4N 0s, aus 0 s 0 4 u. Pyridin in Cyclo
hexan; hellgelbe Nadeln. —  Cyclopentendiolosmiat, C5H 80 40s , aus Cyclopentadien u. 
0 s 0 4 in  A .; kleine, tannzweigähnlich zusammengewachsene Nädelehen von grünstichig 
brauner Farbe. Ausbeute 99°/„. — Pinenglykolosmiat, C10H ,8O4Ös, aus 0 s0 4 u. a-Pinen 
in  Ä .; Ausbeute 86°/0. Zusammengewachsene, braune, flache, glänzende Prismen vom 
Zers.-Punkt 169®. —  Tetramethyläthylen- OsOt -Addukt, C8H 120 40s, aus den Kompo
nenten in  Cyclohexan; Ausbeute 89% : graubraune Nadeln. — Cyclopenten-0s0A- 
Addukt, C5H 80 40 s , dargestellt in  Cyclohexan; Ausbeute 97% : graubraune, vieleckige 
K rystalle. —• 1,2-Dimethylcyclohexen-OsO^- Addukt, C8H I40 40 s , in Cyclohexan; Ausbeute 
85% : dunkelbraune Nadeln. —  Camphen-OsO3 Addukt, C10H i8O4Os, in Cyclohexan; 
Ausbeute 60% : braune B lättchen. —  L im onen-0s03- Addukt, C10H J8O4Os, in Ä.; Aus
beute 56% : dunkelbraune K rysta lle .— A i -Dihydronaphthalin- 0«04 • Addukt, C10HjoO4Os, 
in  Cyclohexan; Ausbeute 92% : graubraunes K rystallpulver. — Cholesterin-OsO,- 
Addukt, C27H 48Ö60 s , in  A .; Ausbeute 76% : braunschwarze K rystalle. — Ergosterin- 
OsO,-Addukt, C28H 440 50 s , in  A .; Ausbeute 62% : schwarze K rystalle. — Mesityloxyd- 
OsO^ Addukt, C13H 100 50 s, in  A .; Ausbeute 67% : graubraunes Pulver. — Benzalaceto- 
phenon- OsO3-Addukt, C]5H l20 30 s , in  A .; Ausbeute 64% : rußartiges Pulver. — A 3-Cyclo- 
hexendiol-l,2-osmiat +  2 P yrid in , C16H 180 4N20 s, aus zl1' 3-Cyclohexadien, 0 s0 4 u. 
Py rid in  in A.; Ausbeute 100% : hellbrauner Niederschlag. —  Cycloheptandiolosmiat +  
2 P y , C17H 220 4No0a, aus Cyclohopten, 0 s 0 4 u. P y rid in  in  Ä .; Ausbeute 98,5%. Aus 
Methylenchlorid-PAe. halbkugelförmige, sam tartige, braune Krystallpolster. — Benz- 
pinakonosmiat +  2 P y , C38H 30O4N2Os, aus Tetraphenyläthylen, 0 s 0 4 u. Pyridin in 
thiophenfreiem Bzl.; derbe kupferkiesglänzende K rystalle . — 0,10-Dihydrophenanihren- 
9,10-diolosmiat +  2 P y , C24H 20O4N2Os, aus Phenanthren, 0 s 0 4 u. Pyrid in  in thiophen
freiem Bzl. oder aus O sö3- 2 P y  m it 9,10-Dihydrophenanthren-9,10-diol in Methanol; 
Ausbeute im 1. Falle 95% : weinrote K rystallbüschel, die nach dem Umlösen aus 
Methylenchlorid-PAe. braune B lättchen ergeben. D as au f dem 2. Wege hergestellte 
P räp . schied sich in  länglichen, 6-seitigen olivbraunen Tafeln ab. —  Addukt aus Äthylen, 
OsOi u. 2 P y , C12H 140 4N20 s , aus den Komponenten in  Cyclohexan; Ausbeute 100%: 
dunkelbraune Prism en aus Benzol. —  Addukt aus Tetramethyläthylen, OsOt u. 2 Py, 
C13H 220 4N 20 s , in  A .; Ausbeute 69% : dunkelbraune Prismen. — Addukt aus Cyclo
pentadien, OsOA u. 2 P y , CI5H 160 4N20 s , in  A .; Ausbeute 96% : hellbraunes Pulver. — 
Addukt aus Cyclohexen, OsO, u. 2 P y , CI0H 20O4N 2Os, in  A .; Ausbeute 43% : braunrote 
Sternchen. —  Addukt aus Dicyclopentadien, OsO, u. 2 P y , C20H 22O4N 2Os, in Cyclo
hexan; Ausbeute 100% : hellgraubraunes Pulver. — Addukt aus Limonen, OsOt u. 2 Py, 
C’20H 28O4N2Os, in  A.; Ausbeute 96% : gelbes K rystallpulver. — Addukt aus Camphen, 
OsOt u. 2 P y , C20H 28O4N 2Os, in  A .; Ausbeute 23% : hellbraune Sternchen. — Addukt 
aus Cholesterin, OsOi u - 2 P y , ö 37H 380 4N 20s , in  Bzl.; Ausbeute 96% : braune Sternchen 
aus Bzl.-Benzin. — Addukt aus Ergosterin, OsOi u - 2 P y , C3SH 510 4N20s, in  A.; Ausbeute 
90% : braune B lättchen. —  Addukt aus A 1-Dihydronaphthalin, OsOi u - 2 Py, C^Hjo' 
0 4N20 s , in  Cyclohexan; Ausbeute 97% : gelbbraunes Pulver. — Addukt aus Stilben, 
OsOi u - 2 P y , C24H 220 4N 20s , in  A .; Ausbeute 100% : fleischfarbene Sternchen. — 
Addukt aus Dibiphenylenäthylen, OsOi u. 2 P y , C36H 280 4N2Os, in Bzl.; Ausbeute 98%: 
glänzende, hellbraune B lättchen. —  Addukt aus 1,1,4,4-Tetraphenylbutadien, OsO., u. 
2 P y , C38H 320 4N20 s , in  Bzl.; Ausbeute 98% : schöne, violettbraune Sterne aus PAe.- 
Methylenchlorid. — Addukt aus Tolan, 2 OsOt u. 4 P y , C34H 30O8N4Os2, in Bzl.; Ausbeute 
100% : kleine, olivbraune Prismen. — Addukt aus Benzalacetophenon, OsOt u. ~ Py, 
C25H 220 6N20 s , in  Bzl.; braune Krystallbüschel. — Addukt aus Cholestenon, OsÖ3 u. 2 Py, 
C37H 540 5N20 s , in  A .; Ausbeute 35% : braune Prism en. —  Die folgenden Addukte wurden 
nicht analysiert. — Propylen- OsO1-2 P y-A ddukt, aus Bzl. kaffeebraune Krystallzweige. 
— Amylen-OsOt -2 Py-Addukt, olivbraune Sternehen. — Cyclopenten-OsO^ ~ Py- 
Addukt, blaßbraune, gezackte B lättchen. —  In d e n -O s O 2 Py-Addukt, hellbraune 
K rystalle. — asymm. Diphenyläthylen- OsOt -2 P y-A ddukt, dünne, rhom b., zu Büscheln 
vereinigte Prismen. — A 2-Cyclohexenol-OsOi-2 Py-Addukt, braunes Öl, das allmählich 
zu dicken K rystalldrusen erstarrt. — Anethol-OsOt -2 P y-A ddukt, hellbraunes, all
mählich krystallisierendes Öl. —  Isoeugenolmethyläther-OsO4- 2 Py-Addukt, fleisch
farbener, flockiger Niederschlag. —  Crotonsäure-OsO^ 2 Py-Addukt, hellbraune Kry
stallbüschel. —■ Zimtsäure-OsOt -2 Py-Addukt, hellbraune Sternchen. —■ Tiglinsäure- 
äthylester- OsOi- 2 Py-Addukt, hellbraune, blum enkohlartige Krystallgebilde. — Stilben-
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OsO,-2 Chinolin-Addukt, C32H 260 4N20s, aus Stilben, 0 s 0 4 u. Chinolin in Ä.; Ausbeute 
100%: schöne, rotbraune Nadeln. —  Limonen- 0 s0 4- 2 Chinolin-Addukt, C28Hse0 4Ns0 s, 
aus den Komponenten wie die vorige Verb.; Ausbeute 100%: hellbraune Krystalle. — 
Acetylen-2 OsOt -4 Chinolin-Addukt, C38H 30O8N4Os2,'au s Acetylen, 0 s 0 4 u. Chinolin in 
thiophenfreiem Bzl.; braunes Krystallm ehl. — In  derselben Weise wie die Chinolin- 
verbb. wurden auch entsprechende A ddukte m it a,a-D ipyridyl gewonnen, die hellbraune, 
wenig charakterist. Pulver darstellen. — Cydohexen- OsOt -D ipy, C18H I80 4N20 s , in A.; 
Ausbeute 44%. —  Cyclohexadien-0 s0 4-Di-py, C16H i60 4N20 s, in  Cyelohexan; Ausbeute 
95°/o- — Limonen-OsOt -D ipy, C20H 24O4N 2Os, in Cyelohexan; Ausbeute 100%. — 
x-Pinen-OsOt -D ipy, C20H24O4N2Os, in  A .; Ausbeute 35% . —  A i-Dihydronaphthalin- 
OsOi'Dipy, C20H 18O4N2Os, in Cyelohexan; Ausbeute 81% . — A 1-Dihydronaphthalin- 
OsOt-Dipy, C20H u O4N2Os, in Cyelohexan; Ausbeute 99%- — Sorbinaldehyd-OsO^ 
Dipy, C16H 16Ö5N20 s, in  Cyelohexan; Ausbeute 96% . — Mesityloxyd-OsOx-D ipy, 
piePiBOäNjOs, in Ä .; Ausbeute 94%- — Benzalacetophenon-OsOt -D ipy, C25H 20O5N 2Os, 
in ! .;  Ausbeute 84% . — Cholesteno?i-OsOi -D ipy, C3!H 52OsN2Os, in  A.; Ausbeute 58% .
— Die Pyridinverbb. der Monoester entstanden aus 0 s 0 3- 2 P y  (X) u. Diolen in  der 
unten angegebenen Weise. —  Pinakonosmiat +  2 P y, C18H 220 4N20 s, aus Pinakon- 
hydrat u. X in  W .; Ausbeute 50% : glänzende braune Prismen. — eis-Cyclopenlandiol- 
orniat -f- 2 P y , G15H 180 4N20s, aus dem Diol u. X in methanolhaltigem Bzl.; Ausbeute 
50%: braune tannenbaum artige Krystalle. — cw-Cyclohexandiolosmiat +  2 P y , 
C16H20O4N2Os, aus dem Diol u. X wie die vorige Verb.; Ausbeute 36% : hellbraune 
rechteckige B lättchen. — trans -Gyclohexandiolosmiat +  2 P y, analog dem vorigen 
Prod. aus Diol u. X ; Ausbeute 56% : gelbbraune, glänzende, flache Prismen. — cis- 
Cydoheptandiolosmiat +  2 P y , C17H 220 4N20s, D arst. analog den vorigen V erbb.; Aus
beute 55% : gelbbraune Blättchen. — trans-0ycloheptandiolosmiat +  2 P y , H erst. en t
sprechend der cts-Verb.; Ausbeute 43% : dünne, glänzende, hellbraune B lättchen. — 
cis-Hydrindendiolosmiat 2 P y , C19H I80 4N20 s, aus X u. dem Diol in  M ethanol; Aus
beute 47% : feine, zu sam tartigen Büscheln zusammengewachsene K rystalle. — 
(rac.) Isohydrobenzilosmiat +  2 P y, C24H 220 4N20 s, aus Diol u. X wie die vorige Verb.; 
Ausbeute 52% : rotbraune Blättchen. — cis-Acenaphthendiolosmiat +  2 P y , C22H 18- 
04N2Os, D arst. analog der der vorigen Verb.; Ausbeute 80% : hellbraunes K rystall- 
pulver. — cis-Dimdhylacenaphthendiolosmiat +  2 P y , C24H 220 4N20s, Herst. wie das 
vorige Prod.; Ausbeute 43% : hellbraune Nüdelchen. — cis-Diphenylacenaphthendiol- 
osmiat +  2 P y , C34H 280 4N20 s, Gewinnung entsprechend dem Dimethylhomologen; 
Ausbeute 70% : blaßbraune Schuppen. — cis-Diphenyldihydrophenanthrcndiolosmiat 
+ 2 Py, C3flH 280 4N 20 s , aus dem Diol u. X in M ethanol; schöne weinrote Nadeln. — 
Brenzcalechinasmiat +  2 P y, C16H 140 4N20s, D arst. analog der der vorigen Verb.; 
Ausbeute 76% : olivfarbene Tafeln. — cis-Cyclopentandiol-1,2, aus dem Cyelopentadien- 
0s04-Addukt durch Spaltung m it KOH-haltiger K 2C 03-Lsg. u. anschließende Hydrierung 
oder aus der Cyclopentadien-0s04-Pyridinverb. durch H ydrierung u. anschließende 
Spaltung m it N atrium sulfit. —- cis-Cyclohexandiol-1,2, aus dem Cyclohexadien-Os04- 
Pyridinaddukt durch Spaltung m it KOH-K 2C 03-Lsg. u. H ydrierung; B lättchen vom 
F. 93°. —  oiB-Oydohepta-ndiol-1,2, aus dem Cyclohepten-Os04-Pyrid inaddukt durch 
Spaltung m it 10%ig- was. KOH u. M annit; Ausbeute fast theoret.; F . 48°. — cis-9,/0- 
Dihydrophenanthren-9,10-diol, C14H 120 2, aus dem Phenanthren-OsÖ4-Pyrid inaddukt in 
Methylenchlorid durch Schütteln m it wss. KOH u. M annit bis zur E ntfärbung der 
CH2C12-Schicht; Ausbeute 64% . Aus Toluol feine, seidige Nadeln vom P. 178 bi3 
179“ (korr.). Acetat, C18H le0 4, aus Bzn. rhomb. Prismen vom F. 109° (korr.). Durch 
Kochen m it 2-n. H 2S 0 4 wurde das Diol in  9-Phenanthrol vom F. 153° übergeführt. 
Bei der Pb-Tetraacetatspaltung des Diols entstand Diphenyl-o,o'-dialdehyd vom F. 65° 
(Oxirn, F . 175— 176°). —  cis-Acenaphthendiol, aus dem entsprechenden A ddukt wie 
die vorige Verb.; Ausbeute 94% ; F . 202°. — cis-Cholestan-3,5,6-triol, aus dem Chole- 
8terin-Os04-Pyrid inaddukt wie die vorigen Substanzen; Ausbeute 80% ; F . 238°. — 
2,0,6-Ergostadientriol, aus dem Ergosterin-Os04-Pyrid inaddukt durch Spaltung m it 
Natriumsulfit oder K OH  +  M annit; aus A. glänzende Nadeln vom F. 244° (korr.), 
H s« 20 = + 2 7 ,2 °  (in Pyridin). Bei der Spaltung des Triols m it Pb-T etraacetat en t
stand ein Ketoaldehyd vom F . 155—157°. — DikaHumdi-(trtLns-cydohexan-l,2-diol)- 
osmiat, C12H 20O6K 2Os, aus D ikalium tetram ethylosm iat (VI) u. trans-Cyclohexandiol in 
Methanol; ockerfarbene rhomb. B lättchen. — Di-(tta.ns-cyclohexan-l,2-diol)-osmiat, 
Cij H 20O5Os , aus dem vorst. beschriebenen K-Salz durch Zers, m it verd. H 2S 0 4 in Ggw. 
von Methylenchlorid; aus Bzn. tiefviolette Prismen. — Dilealiumdiäthylenglykolosmiat, 
aus' VI u. Ä thylenglykol in  M ethanol; Ausbeute 69%;.rosafarbene, hygroskop. Blättchen.
— Diäthylenglykolosmiat, C4H 80 50s, aus dem in Äthylenbromid suspendierten Salz 
durch Zusatz von m it Äthylenglykol verd. H 2S 04; aus Bzn. lange braune Nadeln. —■

XXIV. 2. 43
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Di-(cis-cycloheptan-l,2-diol)-osmiat, C14H 240 50 s , aus VI durch Umsetzung mit cis-Cyclo- 
heptan-l,2-diol in  Methanol u. darauffolgende Zers, des K-Salzes m it verd. Essigsäure, 
ohne es zu isolieren; olivgrüno gezackte B lättchen. —  Dikaliumdi-(txtvns-cycloheptan- 
l,2-diol)-osmiat, C14H 240 6K 20 s , aus irans-Cycloheptandiol u. VI in Methanol; fleisch
farbene, kleine Nüdelchen. — Di-(tra,ns-cycloheptan-l,2-diol)-osmiat, C14H 240 50s, aus dem 
vorigen Salz m it verd. Essigsäure; braunviolette N adeln aus Methanol. (LiebigsAnn.Ckem. 
550.99—133.19/1. 1942. M arburg,U niv., u. K arlsruhe,T echn. Hochschule.) H e im e .

E. B. Hershberg und Louis F. Fieser, • Isologe des 9,10-Dimethyl-l,2-bem- 
anthracens, die Schwefel und Selen enthalten. Tierverss. m it dem von SAND IN u. F ie s e r  
(vgl. C. 1941. I. 1672) synthetisierten 4,9-Dimethyl-5,6-benzthiophanthrcn haben ge
zeigt, daß  diese Verb., die eift 9,10-Dim ethyl-l,2-benzanthracen darstellt, dessen end
ständiger, anthracenoider Bzl.-Kern durch den Thiophenring ersetzt ist, eine außer
ordentliche carcinogene W irksam keit besitzt. Vff. haben daher die Synth. anderer 
Isologa des 9,10-Dim etbyl-l,2-benzanthracens durchgeführt, in  denen an die Stelle 
des 1,2-Benzringes ein Thiophen- oder ein Selehophenring getreten ist. /J-Methyl- 
anthrachinon wurde in  der 1-Stollung chloriert u. dann in  der Seitenkette bromiert. 

CHCOjH

T R  = COOH
t i b .= -.«.ec

O CH. VII
D as D ibrom id ergab bei der H ydrolyse den zugehörigen Aide- 
hyd, aus dem durch K ondensation m it Malonsäure in Ggw. 
von P yrid in  die entsprechende Acrylsäure IV dargestellt werden 
konnte. IV wurde m it N a2Sx in das Carboxythiophenderiv. V 
übergeführt, das bei der Decarboxylierung das l,2-(Thio- 

CH. pheno-2',3')-anthrachinon (VI) lieferte. VI konnte nach- dem
von S a n d i n  u . F i e s e r  entwickelten Verf. in  das gewünschte Endprod. VII umgewandelt 
werden. D as Selenisologe V III wurde aus IV in einer entsprechenden Bk.-Folge 
synthetisiert.

V e r s u c h e .  (Alle F F . korrigiert.) l-Chlor-2-methylanthrachinon, aus /3-Metbyl- 
anthrachinon durch Chlorierung in 3% ig. Oleum in  Ggw. einer Spur J 2 bei 3—5°; 
R ohausbeute 86% . Aus Bzl.-Lg. durch wiederholte K rystallisation Büschel kurzer, 
gelber Nadeln vom F . 172,3— 172,8°. — l-Chlor-w-dibrom-2-methylanthradnnon, aus 
der vorigen Verb. m it B r2 in N itrobenzol bei 170— 175°; Ausbeute 54—64%. Aus 
Essigsäure glitzernde, gelbe P la tten  vom F . 179,3— 179,8°. —• 1-Chloranthrachinon- 
2-aldehyd, aus dem D ibrom id durch E rhitzen m it konz. H 2S 0 4 au f 120—130°; Aus
beute 93% . Dünne, gelbe Nadeln vom F . 199,6—200,1°. — 1-Chloranthrachinm- 
2-acrylsäure (IV), C17H 60 4C1, aus dem vorigen Aldehyd m it Malonsäure u. Pyridin 
bei 100°; Ausbeute 68% . Aus Essigsäure feine, gelbe Nadeln vom F. 286,5—287,5° 
(Zers.). —■ l,2-(Thiopheno-2',3 '-)anthrachinon-5’-carbonsäure (V), C17H 80 4S, aus IV 
durch 15-std. Kochen m it wss. N a-Polysulfidlsg.; Ausbeute 63% . Aus Essigsäure 
feine, gelbe Nadeln vom F. 361—363° (Zers.). —- l,2-(Thiopheno-2',3')-anthrachinon 
(VI), C10H 8O2S, aus V durch Erhitzen m it bas. Cu-Carbonat in  Chinolin auf 230—240°; 
Ausbeute 84% . Aus A. dünne, gelbe Nadeln vom F . 219,6— 220,1°. — 9,10-Dimethyl- 
l,2-(thiopheno-2’,3')-anthracen (VII), C18H I4S, aus VI durch Umsetzung mit über
schüssigem CH3MgCl in  Ä., Ü berführung des prim . A dduktes durch Behandlung mit 
H J  u. Essigsäure in  das Jod id  u. Red. desselben m it SnCl2 u. HCl in Dioxan; Rob- 
ausbeute 37% . Aus A. u. PAe. blaßgelbe, diam antglänzende Prismen vom F. 123,6 
bis 124,2°. Semipikrat, pechschwarze, glänzende, dünne N adeln vom F* 125,5—126 . 
Trinitrobenzolderiv., aus A. glitzernde, kastanienbraune Nadeln vom F. 172,5—1/3 • 
— l,2-(Selenopheno-2',3')-anthrachinon-5-carbonsäure, C17H 80 4Se, aus IV7 durch 4-std. 
E rhitzen m it Na-Polyselenidlsg. au f 100— 110°; Ausbeute 77% . Aus Essigsäure orange
farbene Nadeln vom F . 347—349° (Zers.). —  l,2-(Selenopheno-2',3')-anthrachinon, 
CJ6H 80 2Se, aus der vorigen Carbonsäuro durch Decarboxylierung m it bas. Cu-Carbonat 
in Chinolin bei 230—240°; Ausbeute 94% . Aus Bzl.-Lg. bronzefarbene Nadeln vom 
F . 213,5—214,5°. — 9,10-Dimcthyl-l,2-(selenopheno-2',3')-anthracen (V III), C16HltSe, 
aus der vorigen Verb. wie V II; Ausbeute 34% . Aus A. blaßgelbe P latten  vom F. llo 
bis 118,5°. Pikrat, aus A. dunkelbraune Nadeln vom F. 145,5— 146°. Trinitrobenzol- 
deriv., aus A. kastanienfarbene Nadeln vom F . 173,5— 174°. (J- Amer. ehem. Soc. 
63- 2561—64. 6/10. 1941. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) H e i m h o l d .

I. J. Rinkes, Untersuchungen über Pyrrolderivale. 7. M it t .  (6. vgl. C. 1942. 
I . 1373.) Das von ClAMICIAN u. SIL B E R  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 2 0  [1887]. 2594) als
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Methylester der Bromformylisonitrosoessigsäure, C4H.,01]NTBr, beschriebene Einw.- 
Prod. von H N 03 (D. 1,5) au f 3,4-Dibrom-2,5-pyrroldicarbon8äuredimethylestcr besitzt 
der Mol.-Gew.-Best. nach in W irklichkeit die Formel C8H 80 8N 2Br2 u. is t wahrscheinlich 
das Nitrat I. Beim Kochen der wss. Lsg. des N itra ts  wurde neben N 20  wahrscheinlich 
auch N, entwickelt. Aus der wss. Lsg. konnte eine Verb. der Zus. C8H 80 7Br„ isoliert 
werden, in der vielleicht das Dihydrofuranderiv. I I  vorliegt. F ü r diese Konst" spricht 
das Verh. des stickstoffrcien Prod. gegenüber 14°/0ig. H N 0 3, die es m it guter Ausbeute 
in Dibrommaleinsäure überführte.

B r C ,= ,C B r  BrCl= , C B r
I CH.OOC—d  |C—CO OCH, II CHiOOC—C| J e — COOCH,

O.NO N H  OH HO O OH
V e r s u c h e .  2,5-Dihydro-2-oxy-3,4-dibrom-2,S-pyrroldicarbonsäuredimethyl- 

eskr-5-nitrat, C8H 80 8N 2Br2, aus 2,5-Dipyrroldicarbonsäuredimethylester m it B r, u. 
HN03nach ClAMIOIAN u. S i l b e r  (1. c.); aus Bzl. sechseckige P lättchen vom F. 171°. —
2,5-Dihydro-2,5-dioxy-3,4-dibrom-2,5-furandicarbonsäuredimethylester, C8H 80 7Br2, aus 
dem Nitrat durch Kochen seiner wss. Lsg. bis zur Beendigung der Gasentw.; aus Bzl. 
Krystalle vom F. 143— 144°. — Dibrommaleinsäureanhydrid, C4H 3Br2, aus der vorigen 
Verb. durch Kochen m it 14%ig. H N 0 3 bis zur Beendigung der C 02-Entw .; das Rk.- 
Prod. vom F. 126— 129° wurde durch Erwärmen m it Acetylchlorid anhydridisiert. Aus 
Bzn. lange glänzende Nadeln vom F . 116— 118°. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 60. 
937—42. 61. 148. Jan . 1942. Amsterdam.) H e im h o l d .

Eraest H. Huntress und William M. Hearon, Die Synthese der Gyclohydrazide 
vonCumuron-, Thionaphthen-undIndol-2,3-dicarbonsäure. D arst. u.E igg.derC yclohydra- 
zide I (X =  0 , S u. NH) werden beschrieben. Sie wurden durch Umsetzung der Dimethyl- 
estcr der entsprechenden a,/?-Diearbonsäuren m it H ydrazinhydrat in fast theoret. Aus
beuten erhalten. Die Synth. von Cumaron-2,3-dicarbonsäuro nach T it o f f , M ü l l e r  u . 
Reic h ste in  (C. 1937. II . 4316) konnte soweit verbessert werden, daß dio Säure 
jetzt in Ausbeuten von 30,5%  (bezogen au f Isa tin  als Ausgangsmaterial) anfällt. Thio- 
naphthen-2,3-dicarbonsäure u. Indol-2,3-dicarbonsäuredimethylestcr wurden nach 
bekannten Verff. gewonnen. Das Cyclohydrazid der Cumaron-2,3-dicarbonsäure konnte 
in 2 Formen isoliert worden, von denen die niedrigerschm., wahrscheinlich die Enol- 
form II a oder II  b, beim Erhitzen m it Alkali in  das höherschm. Isomere, die Keto- 
form I (X =  0) überging. Alle 3 Cyclohydrazide I  (X  =  0 , S u. NH) reagieren als 
Monoenole, sie liefern Monoacetate u. lassen sich m it verd. wss. Alkali titrieren.

0  OH 0
ii i ii
c _ c c

 r f ^ '% N H

V  ■ ■
X  C O C  o  c

I O Ha 0 Ilb OH
V e r s u c h e .  Cumaratidion-2,3, aus Isatin  durch Zulaufen seiner m it der äqui

valenten Menge NaNO, versetzten NaOH-alkal. Lsg. zu überschüssiger verd. H 2S 0 4 
hei Tempp. <  5°, Verkochen der diazotierten Isatinsäure m it W. in  Ggw. von Cu- 
Bronze u. Ringschluß der au f diese Weise erhaltenen o-Oxyphenylglyoxylsäure durch 
Dest. bei einem Druck von 1—2 mm u. einer Badtemp. von 130— 135°, wobei das 
Cumarandion den K p. 108— 113° zoigte; Ausbeute 50%- Aus Bzl. feine, gelbe K rystalle 
vom F. 129— 130°. 3-Monophenylhydrazon, F . 183— 185°. o-Oxyphenylylyoxylsäure- 
and, aus dem Dion m it Anilin in  Bzl.; F . 102°. — o-Oxalophenoxyessigsäure, aus 
Cumarandion in  33% ig. wss. KOH m it 50%ig. wss. Chloressigsäure durch 1-std. Erhitzen 
auf 100°; Ausbeute 50%, F . 192— 193°. — Cumaron-2,3-dicarbonsäure, aus Cumarandion 
durch vorsichtige Umsetzung m it Bromessigsäureäthylester u. N a-Athylat in A.; 
Ausbeute 61%, F . 248—249°. Beim Erhitzen m it Chinolin u. Cu-Bronze au f 190— 200° 
ging die Dicarbonsäure in  Gumaron-3-carbonsäure vom F. 155— 156° über. — Cumaron-
2,3-dicarbonsäuredimethylester, C12H 10Oä, aus der Säure m it Diazomethan in  Ä.; Aus
beute 93% (roh). Aus A. K rystalle vom F. 63—64°. — Gumaron.2,3-dicarbonsäure- 
cyclohydrazid (I; X  =  O), C10H 6Ö3N2, aus dem vorigen Dimethylestor in 95%ig- A. 
durch Erhitzen m it 42%ig. H ydrazinbydratlsg. im Rohr auf 100° (Ausbeute 94%) 
oder aus der freien Dicarbonsäure durch Schmelzen ihres Monohydrazinsalzes über 
freier Flamme (Ausbeute 30%). Das Cyclohydrazid wurde in  2 Formen erhalten: 
Aus dem Dim ethylester konnte bei schnellem Aufarbeiten neben der Ketoform die 
Enolform in G estalt feiner K rystalle vom F . 280—282° gowonnen worden, die beim 
Erhitzen m it Alkali irreversibel in die Ketoform vom F . 316—318° überging. Mono- 
tKtylderiv., C]2H 80 4N2, aus der Keto- u. der Enolform m it Acetanhydrid in Ggw. von

4 3 *
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10%ig. wss. N aOH ; F . 224— 226°. 0-Methyläther, C10H 5O2N 2OCH3, aus der Enolform 
m it Diazomethan in  A.; aus Methanol K rystalle vom F. 161— 163°. — Thionaphthen-
2,3-dicarbonsäurecydohydrazid (I; X  =  S), C10H 8O2NS, aus dem Thionaphtben-2,3-di- 
carbonsäuredim ethylester m it H ydrazinhydrat in  A. durch -Erhitzen auf 100° im 
Rohr (Ausbeute 98%), aus dem Säureanhydrid m it H ydrazinhydratlsg. (Ausbeute 62%) 
oder aus der freien Säure durch Eindam pfen m it H ydrazinsulfat u. Na-Acetat u. 
Erhitzen des Rückstandes au f 200 ±  5°; F . 360—361° nach Sintern ab 350°. Aceljl- 
deriv., C12H 80 3N2S, aus dem H ydrazid m it A cetanhydrid u. 20%ig. NaOH; F. 195 
bis 196°. — Indol-2,3-dicarbonsäurecydohydrazid (I; X  =  NH), CjqH-OjNj, aus dem 
D im ethylester der Indol-2,3-dicarbonsäure in  A. durch Erhitzen m it 43%ig. wss. 
H ydrazinhydratlsg. im Rohr au f 100°; Ausbeute 76%. Nahezu weißes, in W. u. organ. 
Lösungsmitteln fas t unlösl. Prod. ohne F . bis 360°. Monoacetylderiv., C12H60 3N3, aus 
dem H ydrazid m it A cetanhydrid u. 10%ig. N aO H ; die Substanz erleidet beim Erhitzen 
oberhalb 270“ allm ählich Zers, unter Verkohlung u. Gasentwicklung. (J. Amer. ehem. 
Soc. 6 3 . 2762— 66. 6/10. 1941. Cambridge, Mass., In s t, o f Technology.) H eim h o ld .

E . K am bli, Die Halogenierung von isatin-a-ddoriden. Isatin-a-chloride, die aus 
Isatinen m it PCI5 in  Bzl. oder Chlorbenzol gewonnen werden u. wegen ihrer Empfind
lichkeit nur schwer rein zu isolieren sind, konnten ohne Reindprst. durch Einw. von 
S 0 2C12 oder Br2 chloriert bzw. brom iert werden. Die Nachprüfung, ob die Haloge- 
nierungsrkk. Erfolg hatten , wurde entsprechend der techn. Verwendung der Isatin- 
a-chloride durch Umsetzung des Rk.-Gemisches m it einer zur Farbstoffbldg. geeigneten 
Verb. bew irkt, wobei der Halogengeh. dos entstandenen Farbstoffs das Vers.-Resultat 
anzeigte. Mit Ausnahme von Isa tin  selbst, das hierbei n ich t reagierte, wurden alle 
untersuchten Isatine in  der 5-Stellung, in p-Stellung zum N-Atom, halogeniert. Bes. 
leicht erfolgt der H alogeneintritt, wenn die 4-Stellung durch eine Alkyl- oder Alkoxy-

*1‘ I a B ,  =  CH, E , =  B , =  C1 H, =  OCH,
Ib E , =  CH, E , =  B , =  Br K, =  OCH,

III  H, =  B , =  CH, E , — B , =  CI
IV Bi =  B , =  E , =  Cl E , =  OCH,
V Ei — CH, E , =  E , =  E , =  C1

gruppe substitu iert ist, viel schwerer dagegen, 
wenn diese Stellung durch CI besetzt ist. Eine 
D eutung des Halogenierungsmechanismus der Isa- 
tin-a-ehloride is t noch nicht möglich. Techn. be
deutet das beschriebene Verf. zur Darst. halogen- 

CH* haltiger indigoider Farbstoffe eine wesentliche Ver
einfachung. Ausgehend vom 4-Methyl-7-methoxy-, 7-Methyl-, 4,7-Dimethyl-, 4-Chlor- 
7-methoxy- u. 4-Methyl-7-ehlorisatin wurden die Farbstoffe I— V dargestellt.

V e r s u c h e .  4-Chlor-2-iuiphthalin-4'-methyl-5'-chlor-7'me.thoxy-2' -indolindigo (Ia), 
C20H 13O3NCl2, aus 4-M cthyl-7-methoxyisatin durch Umsetzung m it der berechneten 
Menge -j~ 10%  PC1S in Chlorbenzol bei 80— 85° zum a-Chlorid, darauffolgende Chlo
rierung m it der berechneten Menge +  5%  S 0 2C12 bei 65° u. anschließende Konden
sation m it der äquivalenten Menge +  10%  4 -Chlor-l-oxynaphthalin bei 45—50°; aus 
Chlorbenzol dunkelblaue K rystalle. —  4-Brom-2-naphlhalin-4'-methyl-5'-brom-7'-meth- 
o xy-2'-indolindigo ( I b) ,  C20H 13Ö3N Br2, aus 4-Methyl-7-methoxyisatin in Chlorbenzol 
m it PC15 bei 80—85°, B r2 bei 40—45° u. 4-B rom -l-oxynaphthalin bei 50°; aus Chlorben
zol dunkelblaue K rystalle. — 4-Methyl-6-Mor-2-thionaphlhen-5'-chlor-7'-methyl-2'-indol-
indigo (I I), aus 7-M ethylisatin in Chlorbenzol m it PC15, S 0 2C12 u. 4-Methyl-6-ehlor-
3-oxythionaphthen wie die vorigen Verbb.; die Id en titä t des Farbstoffes wurde durch 
färber. Vgl. m it einem au f anderem Wege synthetisierten P räp . bestimmt. — 4-Chlor-
2-naphthalin-4', T-dimethyl-5'-chlor-2'-indolindigo ( I II) , C20H i3O2NC12, aus 4 ^ ‘y 1' 
methylisatin m it PC15, S 0 2C12 u . 4-Chlor-l-oxynaphthalin in Chlorbenzol. —
2-naphthalin-4',5'-dichlor-7'-methoxy-2'-indolindigo (IV), C10H i0O3NCl3, aus 4-Chlor-
7-methoxyisatin m it PC15, S 0 2C12 u . 4-Chlor-l-oxynaphthalin in  Chlorbenzol. —
4-Chlor-2-naphthalin-4'-methyl-5', 7'-dichlor-2’-indolindigo (V), C19H 10O2NCl3, aus 4-Ale- 
thyl-7-ehlorisatin in  Chlorbenzol m it PC1S, S 0 2C12 u. 4-Chlor-l-oxynaphthalin. (Hclv- 
chim. Acta 24. Sond.-Nr. 93E—99E. 13/12. 1941. Basel, Wiss. Laborr. der Ciba, 
Farbstoffabt.) HEIMHOLD.

J .  K och , Die Abhängigkeit der färberischen Eigenschaften der N,N'-Düilkyl- 
2,2'-dipyrazolanthronyle vom Charakter der Alkylgruppen. In  den N,N'-Dialkylderivv. 
I u. I I  des 2,2'-D ipvrazolanthronyls besitzen die im V erhältnis zum ganzen Mol. immer
hin kleinen Alkylgruppen einen außerordentlich großen E infl. auf Farbton u. färber. 
Eigg. der Farbstoffe. W ährend die m it den Di-n-alkylderivv. des 2,2'-Dipyrazolanthro-
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nyls erhaltenen Färbungen beim Seifen den Farbton sehr stark  ändern — springen — 
u. bes. in dunklen Tönen nur ungenügend weißätzbar sind, is t dies bei disubstituierten 
Dipyrazolanthronylen m it Alkoxyalkylgruppen u. solchen m it sek. Alkylgruppen nicht 
der Fall. 2,2'-D ipyrazolantbronyl m it 2 M ethoxyäthyl- oder Ä thoxyäthylresten gibt 
blaustichig rote Färbungen, die beim Seifen kaum noch verändert werden u. auch in 
dunklen Tönen vollkommen weißätzbar sind. N im m t die Länge der au f das C-Atom 
folgenden A lkylkette zu, dann w ächst auch wieder die Tendenz zur Farbänderung 
nach der Blauseite beim Seifen, d. h. bei steigender Kohlenstoffzahl des Alkoxyteiles 
nimmt der ganze R est wieder mehr den C harakter einer n-Alkylgruppe an. Noch 
überraschender is t der E infl., den sek. Alkylreste, wie die Isopropyl-, sek.-Butyl- u. 
6ek.-Amylgruppe au f die färber. Eigg. des 2,2'-DipyrazolanthronyIs ausüben. Auch 
die mit diesen Farbstoffen erzielten Färbungen springen prak t. n icht mehr u. sind 
vollkommen weißätzbar. Dies gilt jedoch nur, wenn das an der Iminogruppe sitzende 
C-Atom sek. C harakter besitzt u. wenn kein Zweig des Alkylrestes zu lang wird. Ver
zweigte Reste m it prim . C-Atomen als H aftpunkten wirken ebenso wie n-Alkylgruppcn. 
Das Di-sek.-amylderiv. wird beim Seifen schon leicht blauer. Bes. interessant is t die 
Tatsache, daß schon die Einführung einer einzigen Alkoxyalkyl- oder sek.-Alkylgruppc 
neben einem n-Alkyl die wertvollen Eigg. der erwähnten Reste in  Erscheinung tre ten  
läßt. Manche Kombination n-Alkyl-Alkoxyalkyl u. n-Alkyl-sek.-Alkyl ändern beim 
Seifen ihren Farbton überhaupt n icht; ihre Nuancen sind gelbstichiger als die der Di- 
n-alkylverbb., die der Kombinationen n-Alkyl/sek.-Alkyl zudem bedeutend reiner. 
Auch sind die dunklen Töne der Färbungen m it derartigen Kombinationen vollkommen 
weißätzbar. Dasselbe g ilt übrigens schon fü r einfache physikal. Mischungen von Di- 
alkoxyalkyl- oder Di-sek.-alkylverbb. m it D i-n-alkylderiw . des 2,2'-Dipyrazolanthro- 
nyls. — Die D eutung der Vorgänge beim Springen der m it Di-n-alkyldipyrazolanthro-

Eino Möglichkeit sieht Vf. in S truk tu r
änderungen, die durch die Tautom erie der 
Pyrazolringe im Sinne der Formeln I, I I  u. 
auch I I I  gegeben sind. —  Die färber. Eigg. 
der neuen Farbstoffe, von denen der Vers.- 
Teil 3 Beispiele bringt, h a t Vf. in Verb. m it 

den Eigg. bereits bekannter Di-n-alkyl-, n-Alkyl/Benzoyl- u. n-Alkyl/Cyclohexyl- 
derivv. in einer Tabelle zusammengestellt, die im Original cingesehen werden muß.

V e r s u c h e .  Die Darst.-Beispielc beschreiben alle das gleiche Verf., obwohl 
diese Farbstoffe an sich auch nach anderen bekannten Methoden erhalten werden 
können. — N,N'-Diäthoxyäthyl-2,2'-dipyrazolanthronyl, C30H 30O4N 4, aus dem Di- 
kaliumsalz des 2,2'-D ipyrazolanthronyls m it 4-Methylbenzolsulfonsäureäthoxyäthyl- 
cster in Ggw. von K 2C 03 in Nitrobenzol bei 140—150°; Ausbeute 60— 70%. Aus 
Schwefelsäure oder Nitrobenzol rote Nüdelchen. —* N,N'-Diisopropyl-2,2'-dipyrazol- 
anthronyl, C34H 2a0 2N 4, analog der vorigen Verb. m it 4-Methylbenzolsulfonsäureiso- 
propylester; Ausbeute 60— 65%. Aus H 2S 0 4 oder Nitrobenzol rote Nüdelchen. — 
Die Darst. des Di-sek.-butyl- u. Di-sek.-amylderiv. is t der geringeren H aftfestigkeit 
dieser Reste wegen schwieriger. Die Alkylierung muß bei einer Rk.-Temp. von höchstens 
100° durchgeführt werden. —  N-Äthyl-N'-methoxyäthyl-2,2'-dipyrazolanthronyl, aus 
dem Dikaliumsalz des 2,2 '-D ipyrazolanthronyls durch aufeinanderfolgende Behandlung 
mit äquivalenten Mengen 4-Methylbenzolsulfonsäureäthyl- u. -m ethoxyäthylester in 
Ggw. von K 2C 03 in  N itrobenzol bei 150— 160°; Ausbeute 60—70°. Aus H 2S 0 4 oder 
Nitrobenzol rote Nüdelchen. E in ident. Farbstoff entsteht bei Ausführung der A lky
lierung in  um gekehrter Reihenfolge. Man kann auch das Mono-N-methoxyäthyl- 
2,2'-dipyrazolanthronyl isolieren, in das K-Salz umwandeln u. dieses m it Äthylbromid 
bei 150° im Bombenrohr zu Ende alkylieren. (Helv. chim. Acta 24. Sond.-Nr. 187E 
bis 197E. 13/12. 1941. Basel, Wiss. Laborr. der Ciba, Farbstoffabt.) H e im h o ld .

W . M. R odionow  und A. M. Fedorow a, Bemerkung über die Darstellung des 
Mekonincarbonsäurethioamids. Durch % -std . Stehenlassen von 40 g Opiansäure u. 
16 g KCN in 150 ccm W ., Zugeben von 120 com 15%ig. HCl, % -std . Kochen u. Kühlen 
wird Cyanmekonin erhalten; aus A. F . 103— 104°. Bei E inleiten von H 2S in die mit
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an N H 3 gesätt. A. versetzte Lsg. desselben u. nachfolgendem Kühlen erhält man dag 
Thioamid, aus Bzl. B lättchen, F . 193—195°. Zus. Cn H n 0 4NS. (IKypuajr Oömeft Xiimuu 
[J . Chim. gen.] 11 (73). 266. 1941. Moskau, 6. Chem. F abrik  Trigor.) Schm eiss.

J. F. Arens und J. P. Wibaut, Eine neue Methode zur Einführung von Alkyl
gruppen in  die 4-Stelle im  Pyridinm,olekül. 50. M itt. über Derivate von Pyridin und 
Chinolin. (49. vgl. C. 1 9 4 1 .1. 3077.) Analog der H erst. von 4-Äthylpyridin durch Eimv. 
von Zn-Staub auf ein Gemisch aus Pyrid in , A cetanhydrid u. Essigsäure wurden unter 
Verwendung der entsprechenden Carbonsäureanhydride u. Carbonsäuren auch höhere 
4-Alkylpyridine erhalten. Dabei werden die Ausbeuten um so schlechter, je höher u. 
verzweigter die Säureanhydride sind. W ahrscheinlich en tsteh t auch in diesen Fällen 
zuerst ein N-acyliertes Tetrahydrodipyridyl (I), das in  Pyrid in  u. l,4-Diacyl-l,4-dihydro- 
pyridin  (II) zerfällt, w orauf II zu 4-Alkylpyridin red. w ird. Verss. zur Isolierung des 
Zwischenprod. I beim 4-n-Propylpyridin schlugen fehl. Daß I jedoch im 1. Umsetzungs- 
prod. von Pyridin, Propionsäurcanhydrid u. Zn-Staub enthalten sein muß, wurde 
durch Zusatz von y'y '-D ipyridyl (IV) bewiesen. Das hierbei auskrystallisierende N ,N ‘- 
Dipropionyldihydrodipyridyl (V) kann nur aus IV u. I entstanden sein: Bei der Darst. 
höherer 4-AlkylpyDd'ne w ird zweckmäßig das Säureanhydrid durch das entsprechende 
Chlorid ersetzt. Trotzdem wurde aus Pyrid in  m it Zn-Staub u'. Caprylsäurechlorid nur 
wenig 4-Octylpyridin erhalten. Als Nebenprod. en tstand in erheblicher Monge N-Octyl- 
pyridiniumchlorid, wahrscheinlich durch Red. des prim . Additionsprod. a*us dem Säure
chlorid u. Pyrid in . Verss. zur D arst. von 4-(/J,/?-Dimethylpropyl)-pyridin mit dem 
Chlorid der Trimethylessigsäure schlugen fehl.

CH OH CH CH CH CH
I RCO—N<^__ ">CH—HC<^ >̂N—COR II IlCO-HC^= ^>K-COR

CHCH CHDH CH CH
CH CH CH CH CH CH CH CH

IT > C -C < ^ V  T CH.CH.CO— ^>C=C<f= ^>N—COCH.CH.
CH CH CHCH CHCH CH~CH

V e r s u c h e .  (Alle Tempp.-Angaben korrigiert.) N,N'-Dipropionyldihydrodi- 
pyridyl (V), C16H 180 2No, aus Propionsäureanhydrid u. Pyrid in  durch Zugabe von Zn- 
Staub bei 35— 40°, 1,5-std. Stehen, kurzes E rhitzen au f 110°, Stehenlassen des Filtrats 
über N acht, Absaugon von Ziiikpropionat u. Versetzen des F iltra ts  m it einer Lsg. 
von y,-/-D ipyridyl in  etwas Propionsäureanhydrid; aus Propionsäureanhydrid gold
gelbe B lättchen vom Zers.-Punkt etwa 246° (unkorr.). —  Die einzelnen 4-Alkylpyridino 
wurden nach folgender Vorschrift hergestellt: Das Säureanhydrid u. Pyridin werden 
allmählich m it Zn-Staub versetzt u. dann nach Zugabe der entsprechenden Säure zum 
Sieden erhitzt. Durch Versetzen der sd. Lsg. m it weiteren Mengen Zn-Staub wird die 
Red. beendigt. Aus dem m it W. verd. Rk.-Gemisch läß t sich die Base nach dem Alkali- 
sieren m it NaOH durch W .-Dampfdest. isolieren. — 4-Ä thylpyridin, K p .750 1 69,6 bis 
170°, D .204 0,9417, iid2“ =  1,5022. Pikrat, F . 169—170°. — 4-n-Propylpyridin, aus 
Propionsäurcanhydrid; Ausbeute 64% . K p .778 1 89°, D .204 0,9250, n u 20 =  1,4970.
Pikrat, F . 131,0— 131,6°. Hydrochlorid, F . 211—212,5°. — 4-n-Butylpyridin, C„H18N, 
aus B uttersäureanhydrid; Ausbeute 47% . K p .743 2 0 7—20 9°, D .20., 0,9 1 57, nu2° =  
1,4946. Pikrat, F . 112,8— 113,8°. Hydrochlorid, F . 149— 151°. — 4-Isobutylpyridin, 
aus Isobuttersäureanhydrid; Ausbeute 30% . K p. 197— 199°, D .2°4 0,9109, nn2° =  
1,4920. Pikrat, F . 121,0—121,5°. — 4-Isoam ylpyridin, C,„H15N, aus Isovaleriansäure- 
anhydrid ; K p .760 222,2—222,8°, D .2°4 0,9039, n D20 =  1,4900. Pikrat, F . 115,4—116°. 
— 4-n-Octylpyridin, C13H n N, aus Caprylsäureanhydrid neben Diheptylketon (F. 40 
bis 41°, Kp. 293— 295°) oder aus Caprylsäurechlorid neben N-Octylpyridiniumchlorid 
vom F. 118—121°; Ausbeute im letzteren Falle 7% . K p. 265— 268° (unkorr.). Pikral,
F. 88—89°. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 61. 59—68 . 1942. Amsterdam,
Univ.) H e im h o ld .

W illiam S. Emerson, F. W. Holly und L. H. Klemm, 4ß -Dimeihylthie.no- 
(2,3-b)-pyridin, ein Isosteres des 2,4-Dimethylchinolins. Nach dem von KOENIGS u- 
MENGEL(Ber. dtsch.chem . Ges. 37 [1904] 1322) beschriebenen Verf. zur Darst. von2,4-Di- 
methylchinolin haben Vff. aus 2-Aminothiophen u. Acetylaceton das 4,6-Dimethyl- 
thieno-(2,3-b)-pyridin (I) dargestellt u . dieses durch eine Reihe von Salzen u. das Di- 
benzalderiv. charakterisiert.

V e r s u c h e .  4,6-Dimethylthieno-(2,3-b)-pyridin, C9H9NS, 
aus 2-Aminothiophen-Stannicblorid u. Acetylaceton durch 30 Mm. 
langes E rhitzen au f dem W .-B ad u. Ringschluß m it konz. H2S04 
bei 25°; Ausbeute 80% . K p .4 103— 108°, D .2°20 1,152, n D20 =  

1 1,6230. Hydrochlorid, aus Aceton-A.-Ä. K rystalle vom F. 241 bis
242° (Zers.). Methojodid, aus Essigester-A. K rystalle vom F. 228—229° (Zers.). Pikrat,
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aus A. Krystalle vom F. 190—191°. — 4,6-Distyrylthicno-(2,3-b)-pyridin, C23H 17NS, 
aus der vorigen Base m it Benzaldehyd u. ZnCl2 durch 2-std. Stehen bei 25°; aus Bzl.- 
PAe. Krystalle vom F. 238°. Hydrochlorid, aus Aceton-Ä. K rystalle vom F. 268°. — 
Vcrss. zur D arst. anderer Thieno-(2,3-b)-pyridine durch Kondensation von 2-Amino- 
thiophen-Stannichlorid oder -Hydrochlorid m it Benzoylaceton, Dibenzoylmethan, 
Na-3-Formyl-2-butanon, 3-Formyl-2-butanonbenzoat, 2-Formyl-3-pentanon u. dessen 
Benzoat schlugen fehl. (J . Amor. ehem. Soc. 63. 2569—70. 6/10. 1941. U rbana, Hl., 
Univ.) H e im h o ld .

Harry Kaplan, Die Verwendung von Selendioxyd bei der Darstellung von Ckinolin- 
aldehyden. Bei der D arst. von Chiholinaldehyden aus Chinolinhomologen d a rf  nu r 
frisch bereitetes Se02 verw andt werden oder solches, das unm ittelbar nach der Ge
winnung sublim iert worden ist. Altes Se02 gab m it Chinaldin u. Lepidin nur Spuren 
Aldehyde, dagegen in sehr guten Ausbeuten (über 80%) Chinaldoin (III) bzw. 1,2-Di- 
4-chinolyUUhylen (VI). Das anormale VerK des gealterten S e02 's t  n ich t au f Selenat-

bldg. oder ka ta ly t. Einflüsse zurückzuführen. III u. JV sind keine Zwischenprodd. 
bei der n. A ldehydsynthese. — Chinolin-2-aldehyd en tstand bei der Oxydation vor! 
Chinaldin m it frisch bereitetem S e02 in D ioxan bei 45° in  einer Ausbeute von 50% . 
— Chinolin-4-aldehyd wurde aus Lepidin m it frisch dargestelltem S c0 2 in einer Aus
beute von 58%  erhalten. — Chinaldoin (2-Oxy-l,2-di-2-chinolylälhanon) (III), C20H 14- 
Q2Nj, das bei der Oxydation von Chinaldin nfit altem Sc02 in einer Ausbeute 
von 84% anfiel, wurde zum Vgl. aus Chinolin-2-aldehyd u. KCN bereitet (Aus
beute 66% ) u. krystallisierte aus Dioxan in kleinen, braunen Nadeln vom F . 269 bis 
271°.'— 1,2-Di-4-chinolyläthylen (VI), das sich aus Lepidin m it altem Sc02
in einer Ausbeute von 89%  bildete, konnte aus Lepidin u. Chinolin-4-aldehyd in  E is
essig -(- etwas A cetanhydrid bei 110° m it 60%  Ausbeute dargestellt werden. Aus A. 
Krystalle vom F . 207°. (J . Amor. ehem. Soc. 63. 2654—55. 6/10. 1941. New York, 
Univ.) H e im h o ld .

H elge A spelund und L em ia rt L indh, Über die Darstellung von Barbitursäuren 
mit Magnesiummethylat als Kondensationsmittel. In  einer Reihe von Verss. studierten Vff. 
die Eignung von M g-Athylat als K ondensationsmittel zur D arst. von B arbitursäuren 
unter Verwendung von H arnstoff, Phenylham stoff u. A cctylm ethylharnstoff als H arn 
stoff-, sowie Malonester, Äthylmalonestor, Phenylmalonester u. D iallylm alonester als 
Esterkomponente. —  In  den folgenden Verss. worden jeweils nur die optimalen Be
dingungen angegeben. — In  allen Fällen wurde die Mg-Methylatlsg. nach Zusatz von 
Harnstoff u. E ster kurz aufgekooht u. dann längere Zeit au f die angegebene Temp. er
hitzt. — 1-Phenylbarbitursäure, aus Malonester m it 1,6 Moll. Phenylham stoff u. 2,5 Äqui
valenten Mg durch 16,5-std. E rhitzen au f 105— 115°; Ausbeute 82% , F . 259—260° 
(Zers.), -r- 1-Methylbarbitursäure (F. 130—132°), aus M alonester m it 1,8 Moll. Acetyl- 
methylhamstoff u. 2,5 Äquivalenten Mg durch 72-std. Erhitzen au f 68— 72°; Ausbeute 
68% . —  5- Äthyl-l-phenylbarbitursäure (F. 186—187°), aus Äthylmalonester m it 1,6 Moll. 
Phenylham stoff u. 2,5 Äquivalenten Mg durch 21,5-std. E rhitzen auf 105— 115°; Aus
beute 68% . —  5-Äthyl-l-methylbarbitursäure, aus Äthylmalonester m it 1,2 Moll. Acetyl- 
mcthylharnstoff u. 2,5 Äquivalenten Mg durch 86-std. E rhitzen au f 55— 60° oder m it
1.7 Moll. U reid durch 51-std. E rhitzen au f 68— 72°; Ausbeute 66% . — 1,5-Diphe.nyl- 
barbitursäure (F. 189— 190°), aus Phenylm alonester m it 1,6 Moll. Phenylham stoff u. 
2,9 Äquivalenten Mg durch 60-std. E rhitzen im sd. W .-Bad oder 12-std. E rhitzen auf 
105— 115“; Ausbeute 48% . — 5-Phenyl-l-methylbarbitursäure (F. 240—242°), aus 
Phenylmalonester m it 1,7 Moll. A cetylm ethylham stoff u. 2,9 Äquivalenten Mg durch
18-std. E rhitzen im sd. W .-Bad oder 24-std. Erhitzen au f 105— 115°; Ausbeute 60% . —
5,S-Diallyl-l-phenylbarbitursäure (F. 168— 169°), aus D iallylm alonester m it 1,6 Moll. 
Phenylham stoff u. 2,6 Äquivalenten Mg durch 24-std. E rhitzen au f 105— 115°; Ausbeute 
40%. — 5,5-Diallyl-l-methylbarbitursäure (F. 91—92°), aus D iallylm alonester m it
1.8 Moll. A cetylm ethylham stoff u. 2,5 Äquivalenten Mg durch 23-std. E rhitzen auf 
105— 115°; Ausbeute 62% . — 5,5-Diallylbarbilursäure, aus D iallylm alonester mit 
1,5Moll. H arnstoff u. 2,5 Äquivalenten Mg durch 26-std. E rhitzen auf 105— 115°; Aus
beute 68% . —  5-Phenylbarbitursäure, aus Phenylm alonester m it 1,7 Moll. H arnstoff u.
2,4 Äquivalenten Mg durch 72-std. Erhitzen au f 55— 70°; Ausbeute 70% . — 5-Äthyl- 
barbitursäure (F. 189—190°), aus Äthylmalonester m it 1,7 Moll. H arnstoff u. 2,5 Äqui
valenten Mg durch 19-std. Erhitzen auf 68— 72°; Ausbeute 86% . — 5-Phenyl-l,3-methyl-

UH u h
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phenylbarbitursäure, aus Phenylm alonester m it 1,3 Äquivalenten Phonylmcthylhamstoff 
u. M g-Methylat durch 22,5-std. E rhitzen au f 105— 115°; Ausbeute 1,5% , F. 173—175°. 
(Acta Acad. Aboenais m ath. physic. 1 2 . N r. 10. 13 Seiten. 1939.) H e im h o ld .

G£za Braun, d-Arabinose. D urch kurze Eimv. eines Überschusses methanol. 
NaOCHj-Lsg. auf Pentaacetylglucononitril in  Chlf. bei — 12° läß t sich das Nitril mit 
ausgezeichneter Ausbeute (61—68%) in  d-Arabinose überführen. Bes. Sorge ist dafür 
zu tragen, daß nach E inträgen des Rk.-Gemisches in  W . u. Ansäuern mit H 2S04 u. 
Essigsäure der entwickelte HCN möglichst schnell durch Eindam pfen entfernt wird. 
D ie erhaltene d-Arabinose k ryst. aus A. m it dem F. 168— 158,5° u. [<x]d20 =  —105° 
(Endwert). (Org. Syntheses 2 0 . 14— 16. 1940.) H e im h o ld .

Edward S. West und Raymond F. Holden, 2,3,4,6-Teiramethyl-d-glucose. Durch 
M ethylierung von Glucose m it M ethylsulfat u. N aOH  in Ggw. von CC14 bei 50—55° 
entsteht ein Gemisch aus a- u. /3-Totramethylmethylglucosid. Dieses läßt sich durch 
Erhitzen m it 2-n. HCl (Einleiten von direktem  Dampf) in  Tetramethyl-d-glucose über
führen (Ausbeute 46— 55%), die aus A.-PAe. K rystalle  m it dem Drehwert [ajn20 =  
+ 81 ,3° bildet. (Org. Syntheses 2 0 . 97— 100. 1940.) H e im h o ld .

E. Heymann und Gertrude Rabinov, Die Säurenatur der Cellulose. I. Das Gleich
gewicht zwischen Cellulose und Salzen. Als Vers.-M aterial w ird chirurg., gebleichte 
Baumwolle verw andt, die einer oxydativen Behandlung u. einer Nachbleiche unter
worfen wurde. E s werden jeweils 5 g Cellulose in  100 ccm Salzlsg. verschied. Konz. 
2 Stdn. belassen; eine Zeit, die zur E instellung des Gleichgewichtes genügt. Verss. 
m it Lsgg. von Ca- u. N a-A cetat, N a-Sulfat, Ba-, Ca- u. Na-Chlorid u. weiterhin mit 
Na-M onochloracetat, -Benzoat u. -Trichloracetat zeigen, daß kationfroie Cellulose in 
Abhängigkeit von den Vers.-Bedingungen Säure aus Salzlsgg. frei zu machen vermag. 
D ie Menge der frei gemachten Säure hängt dabei von der Stärke derselben ab u. steigt 
m it dem Abfallen der S tärke des Säureradikals, wobei das K ation  des Salzes nicht ganz 
ohne E infl. is t. U nters, von Cellulose verschied. H erkunft u. Behandlung ergab, daß 
die A cid itä t durch andere als d ie OH-Gruppen gegeben u. wahrscheinlich durch einzelne 
Carboxylgruppen der Cellulose bedingt is t. Prozesse, die die COOH-Gruppen der Cellu
lose vergrößern, z. B. O xydation, vergrößern den Säuregrad beträchtlich, während 
Operationen, wie Behandlung m it kochendem Alkali, diesen erniedrigen. Alkali- u. 
Ca-,,Salze“ , die sich unter der Einw . von Salzen oder Basen m it den COOH-Gruppen 
der Cellulose bilden, lassen sich selbst bei längerem W aschen m it dest. W. nicht leicht 
hydrolysieren. (J . physic. Chem. 4 5 . 1152—66. Nov. 1941. Melbourne, Univ.) UI.MANN.

Gertrude Rabinov und E. Heymann, Die Säurenatur der Cellulose. II . Die 
Stärke der Cellulosesäure. (I. vgl. vorst. Ref.) D ie nach 6-tägiger Behandlung von 
4 g Cellulose (kationfreie Baumwolle) in  50 ccm W. bei 70° erhaltene Lsg. von „lösl. 
Cellulosesäure“  titrie ren  Vff. potentiom etr. m it B ary t. E s ergibt sich, daß die Cellu
losesäure etwas stärker, als Essigsäure is t. Verss., d ie  scheinbare Dissoziationskonstante 
der Carboxylgruppe der Cellulose, eino giltige Beziehung des Verteilungsgleicbgewichtes 
einer Base zwischen 2 in  vorliegenden Fällen in  B etrach t kommenden Säuren u. das 
DoNNAN-Gleichgewicht zu berechnen, erwiesen sich als begrenzt u. unzuverlässig, 
obgleich die angewandte Meth. im P rinzip  am aussichtsreichsten sein dürfte. (J. physic. 
Chem. 4 5 . 1167— 76. Nov. 1941.) U lm an n .

W ilhelm Overbeck und Hans Friedrich Müller, über die Vorhydrolyse ver
schiedener Hölzer m it Wasser unter Druck und die damit verbundene Veränderung der 
Holzbestandteile, insbesondere des Lignins. Holzmehle von Fichte u. Buche werden von 
Vff. m it der 4— 8-fachen Menge W . im Autoklaven nach 2-std. Anheizen 2 Stdn. hei 
130 u. 150° gekocht. Entsprechend werden die verholzten Teile von Tabak u. Sonnen
blume behandelt u. die erhaltenen W .-E xtrak te  verm itte lst A. zerlegt. Es zeigt sich, 
daß  ein bedeutender Teil der Hemicellulosen gelöst w ird; bei Buche u. den Stengeln 
der 1-jährigen Pflanzen gehen bis zu %  der H olzsubstanz in  Lösung. Die starke Einw. 
des W. beruht au f der Abspaltung von Essigsäure u. Ameisensäure aus dem Holz u. 
d ie dadurch beschleunigte H ydrolyse der H olzbestandteile. W ährend bei Fichte u. 
Buche ein großer Teil der Hemicellulosen in  langkettiger Form gelöst wird, gehen bei 
den 1-jährigen Pflanzen die Zucker m eist in  monomerer Form in  Lösung. Der nach 
dem Kochen m it W. verbliebene H olzrückstand zeigt gegenüber unbehandeltem Holz 
große Veränderungen. Vor allem das L ignin besitz t ein von n. H olzlignin abweichendes 
Verhalten. E in  Teil des im H olzrückstand enthaltenen Lignins kann m it A. bei nied
riger Temp. gelöst werden. E in  w eiterer Teil w ird durch verd. A lkali zusammen mit 
Polysacchariden gelöst. Das L ignin des H olzrückstandes is t teilweise in Bisulfid un- 
lösl., so daß beim Sulfitaufschluß von vorextrahiertem  Holz ein ligninreicher, schwer 
zerfaserbarer Zellstoff erhalten w ird. Bei nur kurzer Einw . von W. unter Druck gelingt 
es, wenige %  des Holzes in  Form  einer äußerst labilen Lignin-Kohlenhydratverb, zu
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lösen u. ein unverändertes Resiholz zu erhalten. Größere K ohlenhydiatznengsi ohne 
Schädigung des Lignins aus dem Holz zu lösen is t unmöglich. Yff. nehmen daher 
an, daß d as L ignin mit den K ohlenhydraten im Holz ehem. verbunden is t. Durvh 
Aufsprengung dieser Bindungen geht das L ignin einerseits in  einen leicht iösL Z ustand 
über, andererseits kann es an den früheren YerknüpfungxsteBen zu K cndensationsikk. 
kommen, wodurch ein Teil des Lignins höhermol. u. dam it in  B isulfidsg. unlösl. w ird. 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 547—54. 6/5. 1942. Mannheim, Zellstoffabrik W ald- 
hof.) F  IV  tNX.

Hans Bock. -Die Peliine. Zusammenfassende D arsi. über die wichtigsten E rgeb
nisse der Pektinforschung der letzten Jah re  (Konst. u . Mol.-Größe der Pektine, Form  u. 
opt. Eigg. des Pektinmoi-, die Geleebldg., Pektinferm ente. N om enklatur der Pekrin- 
stoffe u. Beschreibung der verschied. Pektinarten  sowie analvt. Best.-Methoden) u . über 
die Bedeutung der Pektinstoffe fü r verschied. Industrien. (Chemiker-Ztg. 65- 461—65. 
10/12. 1941. K arlsruhe, Techn. Hochschule, In s t, für Cbem. Technik.) K r o k k r .

Otto Hromatka. Über Verbindungen hydrierter S k a t  ine. Die k a ta ly t. Hydrierung 
des Nicotins m it Pd-K atalysatoren spaltete den Pyrrolidinring auf, während der P yrid in 
ring unverändert blieb. D as so in einer R k.-Stufe erhaltene Dihydrvmeiar.icotin (I) 
wurde mit verschied. Säuren acyliert. Die Säuream ide (VII) ließen sich in Ggw. von 
P t-Katalvsatoren zu den P iperid inderiw . Y III. Abkömmlineen des Ociahvdxometa- 

—  —  H,Ci------- ¡CH, - -  —

H«C CH, X TU CH,
TI

nicotins, hydrieren. N ieotinbisbrom m ethylat wurde bei Ver
wendung von Pd-K atalysatoren zu 3-fd-Dimethylaminobutyl}- 
pyridinbrom m ethylat (V) red., m it P t-K atalysatoren  entstand 

X-Acyl jedoch unter milden Bedingungen X.X'-Dimeihylodahydronu-la-
nicotin (VI). D ie neuen Yerbb. besitzen keine phärm akol. W ir
kungen, die eine bes. Gesetzmäßigkeit erkennen lassen.

V e r s u c h e .  DOiydromdanicotin (I), aus Nicotin durch H ydrierung m it 10%ig. 
Pd-KoHe in W .; K p.20147°. Neutrales Oxalat, F . 151° (Zers.) (Yakuumröhrchen). D i- 
pitrat, aus W. K rystalle  vom F. 167°. — Formyldihydrornetanieotiti, C jjH jjO X j, aus I 
durch Erhitzen m it Ameisensäuremethylester au f 113° im R ohr; Ausbeute fast q uan ti
tativ. K p.jj 240—246°. — Acelyldihydrometan ieotiii, C12H ,sOX2, aus I durch Erhitzen 
mit A cetanhydrid auf 120°; K p .15 213°, K p., 164°. —  Isocaieryldihydrcmelanicotin, 
C15H j ,ONj, aus I  durch Erhitzen m it Pyrid in  u. Isovaleriansäurechlorid au f 120°; 
Kp., 175°. —  Benzoyldihydrometan¡colin, C j-HjjOXj, aus I mit Pyrid in  u. Benzoyl- 
chlorid bei 120°; K p ., 215°. Saures Oxalat, ans A.-A. K rystalle vom F. SS®. Hydrochlorid, 
aus A.-Ä. K rystalle vom F. 144°. — S-Alithy!-X-[&-pyridyl-(3)-l>uty!]-nieotitieäurenmid 
(Nicolineäuredihydrometanicotinamid), C,6H j9OXj, aus dem  Hydrochlorid von I durch 
Erhitzen m it N ieotinsäurechloridhydrochlorid au f 160— 170® bis zur Beendigung der 
HCl-Entw.; K p .0r5 "230° (Luftbadtem p.). —  Diälhylaminqformyldihydrcmelanicotin. 
CjjHjiONj, aus I m it D iäthylcarbaminsäurechlorid u . P yrid in  durch Erhitzen au f  120®; 
Kp., 174— 177®. —  Guanyldihydromüanicotin, \Iminoaminoirethyr\-dihydrometanieotin, 
aus 1 u. Pseudothioham stoffathylätherhydrobrom id un ter Entw . von Äthylm ercaptan 
als Honohydrobromid. — Diformylodahydromdanicotin, Cl iHt iOtS , ,  aus Octahydro- 
metanicotin m it 85®/0ig. Ameisensäure durch Eindam pfen u. Dest. bei 13 m m ; K p.s 220 
bis 225®. —• Diacei ylodahydrometanicolin, C,4H 280 ;N 2, aus Oetahydrom etanicotin mit 
Acetanhydrid bei 120°; K p., 215®. — Diisovalerylodahydromctanicötin, C.0H 35O .N .. ans 
Oetahydrometanicotin m it Pyrid in  u. Isovalervlchlorid bei 120°; K p.0>s 230® (Luftbad- 
temp.j. — Dibenzoylodahydrometanicotin, aus Oetahydrometanicotin mit Ben»oylchloiid 
u. Pyrid in  durch Erhitzen au f 100°; K p., 2S0® (geringe Zers.). —  Bis-(diäthylamino- 
formyl)-oclahydrometanicotin, C20H 40O2X4, aus Oetahydrom etanicotin durch Kochen mit 
D iäthylcarbaminsäurechlorid in Pyrid in ; K p., 218—226°. —  Diguanyloctahydromda- 
nicotin, C12H 28N6, aus Oetahydrometanicotin u. Pseudothioham stoffäthylätherhydro- 
bromid un ter Entw . von Athylm ercaptan u. Bldg. des Dihydrobromids vom F . 193°. — 
Monoacdylodahydrometanicotin, C ,,H ;4ON2, aus A cetyldihydrom etanicotin durch 
Hydrierung des Hydrochlorids in wss. Lsg. unter Verwendung von P tO , als K atalysator 
bei 68— 72°; K p.0i, 170®. — Ifonoisovalerylodahydromdanieotiv, O,5H 30ON2, wie die 
vorige Verb. aus’ Isovaleryldihydrometanicotinhydrochlorid: K p.0tS ISO— 195°. — 
Monobenzoylodahydrometanicotin, C ,.H 26ON2, aus Benzoyldihydrometanicotinhydro- 
chlorid durch kata ly t. Red. in Ggw. von PtO s in wss. Lsg. bei 68— 70°; K p ., 210—230°
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(Luftbadtem p.). — ATicotinbisbrommethylat, aus Nicotin durch Erhitzen m it CH3Br in 
M ethanol au f 100° im K ohr; K rystalle. — 3-{S-Dimethylaminobutyl)-pyridinbrommethylat, 
aus N icotinbisbrom m ethylat durch H ydrierung un ter Verwendung von Pd-Kohlc als 
K atalysato r in Gestalt des Hydrobromids, C12H 22N2B r2, vom F . 118—120°. — N,N'- 
Dimethyloclahydrometanieotin, aus N icotinbisbrom m ethylat durch kataly t. Red. mit 
Pt-K ohle in Methanol oder W. als Dihydrobromid, C12H 28N 2B r2, vom F. 216°. (Bcr. 
dtsch. ehem. Ges. 75 . 522—30. 6/5. 1942. Wien.) H e im h o ld .

M. Schirm und H. Besendorf, Über die Konstitution des dem, Sparteinmolekül zu
grunde liegenden Kohlenwasserstoffes, C1SH32. Vff. konnten einen neuen Beweis für die 
K onst.-Form el I des Sparteins erbringen, indem sie den von K a r r e r  (Helv. chim. 
A cta 13 [1930]. 1292) durch HOFMANNschen Abbau des Sparteins erhaltenen KW-stoff, 
C ijH j ,, als 6,8-D im ethyltridecan II identifizierten. D ie Synth. von II gelang auf fol
gendem W ege: n-H eptan wurde in  2-Brom heptan u. dieses in  2-Joidheptan über
geführt. D ie Kondensation des Jodheptans m it Na-Acetessigester u. die Ketonspaltung 
des entstandenen Esters ergaben Mothyloctylketon, das sich mitA m yl-M gJ zu 6-Methyl-
8 -mothylamyloctanol umsetzte. Durch W .-Abspaltung m it K H S 0 4 wurde das tert. 
Carbinol in ein Olefin übergeführt, aus dem durch k a ta ly t. Hydrierung 6,8-Dimethyl- 
tridecan (II) hervorging, das in  allen physikal. D aten  m it dem KARRERschen KW-stoff 
übereinstim m te.

CH. CH— CH« CH, H«C HC^-CH, CH,

a ( Y c H > C H ,  ^ CH’

H.cL̂  * / CH ' \%JcH,
CH, CH, I CH, CH, CH, II CH,

V e r s u c h e .  2-Bromheptan, aus sd. H ep tan  durch Einw. von Br2; Kp. 165 
bis 167°. — 2-Jodheptan, aus der vorigen Verb. m it N a J  in  sd. Methanol; Ausbeute 
75°/p. K p.s() 98°. —  3Ionoheptylacetessigesler, aus Acetessigester u. 2:Jodheptan mit 
N a-Ä thylat in  sd. A. durch Erwärm en bis zum Verschwinden der alkal. R k .; Kp. 271 
bis 273°. — Methyloctylketon, aus dem vorigen E ster durch Kochen m it 20°/0ig. KOH; 
K p. 215°. —  n-Amylbromid, aus n-Amylalkohol m it 48°/0ig. H B r u. konz. H 2S04; 
Ausbeute 80% . K p. 125— 127°. — 6,8-Dimethyltridecanol-S, aus n-Amyl-MgBr u. 
M ethyloctylketon in  Ä.; K p. 260°. — 6,8-DimeÜiyltridecan, CI5H 32, aus dem Olefin 
vom Ivp. ,0 118— 120°, das durch E rhitzen des vorigen Carbinols m it K H S 0 4 auf 200° 
erhalten wurde, durch k a ta ly t. H ydrierung m it Pt-Schwarz in alkoh. Lsg.; K p .:29 242°,
D .2°4 0,7728, nD =  1,43309. (Arch. Pharm az. Ber. dtseh. pharm az. Ges. 280 . 64—75. 
14/2. 1942. Freiburg i. B r., Univ.) H e ih m o ld .

L. Euzicka, M. Brenner und Ed. Eey, Zur Kenntnis der Triterpene. 63. Mitt. 
Oxydation von Betulindiacetat m it Phlhalmonopersäure und m it Selendioxyd. (62. vgl. 
C. 1942 . I . 1757.) B etulin is t, wie aus seiner Umwandlung in  Lupeol (vgl. RuziCKA 
u. B r e n n e r ,  C. 1 9 4 0 .1. 714) hervorgeht, ein Lupendiol. E s erschien daher angebracht, 
dio beim oxydativen Abbau des Lupeols gemachten Erfahrungen (vgl. RuziCKA u. 
R o s e n k r a n z ,  C. 1939 . I I . 109. 1 9 4 0 . H . 3628) auch fü r den Abbau des Betulin- 
d iace ta ts zu benutzen. Die C r0 3-O xydation des B etulindiacetats (vgl. RuziCKA u . 
B r e n n e r ,  C. 19 4 0 . 11. 3630) lieferte wie beim Lupeolaeetat neben einem Norketon, 
dem unter Zugrundelegung der Form el I fü r B etu lind iacetat die Formel II zugeschricben 
werden muß, ein P aar stereoisomerer Säuren, die sich beim Verseifen m it alkoh. KOH 
opt. n ich t verändern. W ahrscheinlich unterscheiden sich die beiden Stereoisomeren 
durch die K onfiguration des zur COOH-Gruppe a-ständigen C-Atoms, so daß für das 
Stereoisomerenpaar die Form eln III u. IV in  B etrach t gezogen werden können. Wie 
aus Lupeolaeetat en tstand  aus B etu lind iacetat durch Oxydation m it Phthalmono- 
persäure ein Monoxyd, das bei der Verseifung ein D ioxylupanal, bei der Cr0 3-Oxydation 
das oben erwähnte Gemisch der beiden stereosiomeren Säuren ergab. Allerdings ent
standen diese n ich t in  demselben M engenverhältnis wie aus B etulindiacetat. Aus
gehend von letzterem wurde die rechtsdrehende, aus B etulindiacetat dagegen die 
linksdrehendo Diaeetoxylupansäuro in größerer Menge erhalten. Als neutrales Prod. 
der C r03-Oxydation des D iacetylbetulinoxyds konnte das oben beschriebene Diacet- 
oxynorlupanon isoliert werden. In  derselben W eise wie RuziCK A u. ROSENKRANZ 
(C. 1940 . I I . 3628) aus Lupeolaeetat Acetoxylupenal, das entsprechende Oxim u. das 
zugehörige N itril darstellten, wurde aus B etu lind iacetat durch Oxydation mit SeO., 
das D iacetoxylupenal u. aus dem Oxim des Aldehyds m it A cetanhydrid das Diacetoxy- 
lupensäurenitril gewonnen. D as aus dem ungesätt. N itr il durch ka ta ly t. Hydrierung 
erhaltene D iacetoxylupansäurenitril lieferte nach alkal. Verseifung zur Dioxysäure, 
sowie Acetylierung u. M ethylierung der letzteren, ein Gemisch der beiden oben er
w ähnten stereoisomeren D iacetoxylupansäuren in Form ihrer Ester. Diacetoxylupenal
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T e r i s c h e .  i  A lte F F . ke tr . n , i — m^geseŁianfaeBaa R efa:& «i besäonffit.* D i- 
aat^btimlhKLryl, Cj-JEI^O-, s c s  R W l n a n w a t  ia  CŁ!£ usitt PhthalmoBCcereiure  im 
A-: aas  H ecan-B zi. o ia r  I s a e D  KrysSalie t o =  F . 198—-306* tS iaw ra  re i 1901 . O m  
in ł l o h .  Lsg. n ^ m o n s e i e  A heicpsknsspeksr. Gis- O i t c j  re ig ie  o ł« c U b  340 
Łrize AfcorpraccsbaDde, n s  a u f  d ie  Abwesenheit « u e r  AkSehydgrcppe ilreiecrtea. — 
Biacäoxßiefaaal; aus dar vorig« : Verb. dcrch  K othen m it wss. K s a a ;  d a s  R L -P tc d . 
werde durch d u u s u to g n p k . A dsorptio« aas  Bei. a a  ALOf  bl E h a io c  m it BsL-X. ge
reinigt. D as enissazsiare R e d .  k ry isa iü seräe  aus A . mö£ ¿ im  F . 34>—253* o . zeigte 
tia -A b a g p d e e sc a x tc c ia  Lei 290 n s  (k g  e  =  1,4?. w ar jedeck nach nich t gasnat rein . 
— D ioxghtpiudl, CjuHjjOj, ans Diäeegy ihcculirttrxya edar der v o rig s t Verb. d o c h  
Kochen m ii n .  rtećhacoiL K Ö H : ans T « d . A. K ry sts lie  t o s  F . 363—i«2*. d k u p t k a s -  
caximGut in  alkofa. L sg. bei 2S0 n js  f log e =  1,7). Ozi.Tr, , C ^ H -O A i. i k  verd . A. 
K rrsialle vom F . etwas"oberhalb 200*. —  Aas den s i c »  Anteilen des O xydaticcs- 
pnxL von B einlindiacecaioxrd m it C r04 in  essigsaurer Lsg. kenn t« ! D w ttfö ry -f—}-

c .  D taceiorg l—)-Istponsä*re in  F o ra  ih rer M ethyiester isoliert werden. 
Die E ster wurden m it X a-A thyiatiig- i o  Bombenrekr bei ISO* verseift c_ d ie  Säuren 
mit ätber. Diazoroethanf-g. in  die Oxyester übergefuhrt. D iese ergaben bei d e r A c« y - 
lierung wieder d ie  An^angsverbindim geQ. TTmlsgertmgHi der einen in  d ie  andere 
Form ä a t « i  n ich t ein. —  JX aaiox’ß ’eptzuzl, ans B eic liisüseeta t m it
SeOj in  sd . Eisessig: TJm krystallisisen s c s  A.-CML. A eetanhydrid u. scU itM ieh aus 
A. ergab K adrfn  vom F . 24iÄ-ä51*, [ i ]d  =  - r  SA® (m  Chlf-)-— jK orß tszenaL  C ^H ^O -, 
ans der D iacetylverb. durch Kochen m it n ., aikc-h. K O H : ans. Chlf.-iietfcanol Xadeln 
vom F . 254®. [a]n  == — 2,5* (in Chlf-). Oxins, ans Methanol verfilz te X td d n
vom F . 201*. —  D iaeetorßsipesjd'iresiiril. C ^H j-O jK . ans dem verst. beschriebener. 
O iim  durch 6-sid . Kochen m it A eetanhydrid u. anschließende Reinigung durch F il
tration der Bzl.-PAe.-Lsg. des Rk.-Prod. über A l.O ,: K rvstallisation  aus Chlf.-Methanol 
n. Sublimation im  Hochvakuum ergab verzweigte Madeln vom F . 234*. [y ja  =  - f i l , ! *  
(in Chlf.}. —  D iaexioxßs  pznsäneeni‘rd , CjjH^O.jK, aus der voriger. Verb. durch ka ta ly t. 
Hydrierung m it einem M -CaC O j-K atalysator in  D iovan-A .: aus A.-Methane! Prism en 
vom F . 275*, x]o =  —12,0* (in Chlf. ¡. D ie bei der a ik a t. Verseifung des Mitrils mit 
5,_jig. methanöl. K OH  entstandenen Säuren wurden Chromatograph. getrennt. Das 
Methsnolelnai « g a b  einen M ethylester vom F . 213—215'. x ja  =  — 59.1*, der sich 
als ident, m it dem Diacetox<j-{— )-tupnn.idisnaetiißester erwies. D er E ste r aus dem 
Methanol-Eisessigeluat des A dsorbats wurde m it Diactiortf-(—)4mf a  nsä w m « ß c s t e r  
ident. befunden. —  Triacd/yxßupan, CwH LiOä. aus D iaceioxvh tjina l durch H ydrierung 
mit Pi-Oxyd (A däM S-Shrixep.) als K ata ly sa to r in  Eisessig u. anschließende Acety
li erring m it A eetanhydrid in  Pyrid in ; aus Chlf.-Methanoi sehr feine, verfilz te Xädel- 
chen vom F . 140— 141°, [a]n  =  — 1,2® (in Chlf.). D as als Zwisehenprcd. auftretende

identifiziert wurde. (Helv. chim. A cta 25. 161—70. 2 2. 1942. Zürich, Techn. Hoch
schule.) H e t m h o ld .

L. Rnzitka und Ed. Rey, Z ur Kenntnis der Triterpene. 64. M itt. .liie r«  des 
Btitdindiaeelali m it Ozon. (63. vgl. vorst. Ref.) Im  Gegensatz zu Ozonisierungsverss. 
am B etulin selbst in  Chlf. u. CC14, wobei amorphe, chlorhaltige P rodd. entstanden, 
wurden aus B etulindiacetat durch Behandlung m it 0 3 in  Chlf.-Essigester u. Spaltung 
des Ozonids m it methanol. KOH sehr charakterisi-, chlorfreie Abbauprodd. erhalten. 
Aus den sauren Anteilen derselben konnte nach Veresterung m it D iazom ethan der 
Methylester der noch unbekannten Dioxybisnorlupansäure herausgeholt werden. D er 
Methylester w urde durch sein D iacetat u. durch Verseifung des letzteren zur freien 
Säure der Formel CKH 4iO, charakterisiert. Als neutrales Spaltprod. en tstand bei
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der Aufarbeitung dos Ozonids aus B etu lind iacetat das schon von R u z iC K A  u. B r e n n e r  
(C. 19 4 0 . I I .  3630) beschriebene Diacetoxynorlupanon. Durch Behandeln mit Brom
lauge wurde dieses M ethylketon in die oben erw ähnte Dioxybisnorlupansäuro über
geführt. U nter Zugrundelegung der Form el I fü r B etulin kom m t der Dioxybisnorlupan- 
säure Form el I I  u. dem D ioxynorlupan Form el I I I  zu. Bei der Umsetzung des Dioxy- 
bisnorlupansäurem ethylesters m it überschüssigem CH3M gJ entstand ein Gemisch, 
woraus sich nach Behandeln m it A cetanhydrid B etulind iacetat u. ein Isomeres davon 
isolieren ließ. In  völlig analoger W eise ergab der D ioxybisnorester m it CeHsMgBr 
ein amorphes Rk.-Prod. u. nach Acetylierung desselben Triacetoxydiphenylbisnorlupan 
(IV). Analoge Verss. sollten m it A cetylbetulinsäure zur Oxybisnorlupandisäure (Y) 
führen, in  deren Mol. dio durch Fettd ruck  hervorgehobenen Teile dem Androstan- 
gerüst entsprechen. —  In  früheren A rbeiten (vgl. R u z iC K A  u. L a m b e r t o ^ ,  C. 1940.
II . 3631) is t über zwei bei der Einw. von C r0 3 au f B etulinm onoacetat entstandene 
„Oxydicarbonsäuren A  u. E “ berichtet worden. D er „Säure E “ w ar die Formel VI 
■der Oxylupandisäure, C30H 48O5, der „Säure A “ m it allem Vorbehalt die um 2 C-Atome 
ärm ere Form el V der O xybisnorlupandisäure C28H 440 5 zugoschrieben worden. Eine 
emeuto U nters, der „Dicarbonsäure A “, sowie ihres D imethylesters, die Chromato
graph. gereinigt wurden, lieferte P räpp ., deren Analysenwerto ausgezeichnet auf das 
Vorliegen des vollständigen Triterpengerüstes in  diesen Verbb. stimmen. Die „Säuren 
A u .  E “ stellen also die stereosiomeren Oxylupandisäuren (VI u. VII) vor. Diese beiden 
Säuren bzw. ihre M ethylester sind von KlTASATO u .  S lN K A I (C. 1941. I. 3512) aus 
B etulindiacetat über die beiden stereoisomeren D iacetoxy-(+ )- u. Diacetoxy-(—)- 
lupansäuren durch C r0 3-Oxydation der zugehörigen M onoacetylester horgestellt u. 
richtig  als Isomere, C30H 4gO5, angesprochen worden. Vff. schlagen daher zur Ver
einheitlichung der N om enklatur vor, die ,,Dicarbonsäure E “ als Oxy-(+)-lupandisäure 
u. dio „Dicarbonsäure A “ als Oxy-(— )-lupandisäure zu bezeichnen.

V e r s u c h e .  (Alle F F . korrigiert.) B etu lind iacetat (F. 218°) wurdo in einem 
Gemisch aus Chlf. u. Essigester m it 3—4% ig. 0 3 ozonisiert u. das nach dem Verdampfen 
des Lösungsm. zurückbleibende Ozonid durch Kochen m it 1-n. methanol. KOH ge
spalten . Aus den sauren Spaltprodd. konnte durch Veresterung m it äther.Diazomethan- 
lsg. der Dioxybisriorlupansäuremethylester (C29H 480 4, aus Ä. u. durch Hochvakuum
sublim ation Nadeln vom F. 268°, [<*]n =  — 5,7° in  Chlf.) herausgeholt werden, der sich 
durch Acetylierung m it Pyrid in  u. A cetanhydrid in  den Diacetoxybisnorlupansäure- 
methylester (C33H 520 6, aus A. N adeln vom F. 226— 227°, [oc]d =  — 13,7° in Chlf.) über
führen ließ. Bei der Verseifung des Methylesters m it 5% ig. methanol. KOH entstand 
Dioxybisnorlupansäure (C28H 460 4, aus A .-Hexan N adeln vom F . 312°, [oc]d =  —2,4° 
in  D ioxan). Aus den N eutralteilen der Spaltprodd. des Ozonids wurde nach Chromato
graph. Reinigung das bereits bekannte Diacetoxynorlupanon (C33H 520 5, aus A.-A. 
Drusen vom F. 190— 191°, [cc]o =  — 11,3° in  Chlf.) erhalten, das bei der Oxydation 
m it Bromlauge den vorst. beschriebenen Dioxybisnorlupansäurem ethylester vom
F . 268° lieferte. —  Triacetoxydiphenylbisnorlupan, C45H 620 6, aus Dioxybisnorlupan- 
säurem ethylester durch Umsetzung m it C„H5MgBr in  sd. Bzl., Verseifung des Rk.- 
Prod. m it 5% ig, methanol. K OH  u. A cetylierung der nach Abtrennung saurer Rk.- 
Prodd. Chromatograph, gereinigten N eutralteile m it A cetanhydrid u. Pyridin; aus 
A.-Methanol K rystalle  vom F . 235—237°, [ä]d =  — 24,8° in  Chloroform. — In  analoger 
Weise m it CH3M gJ in  sd. Anisol behandelt, ergab Diacetoxynorlupanon ein Substanz
gemisch, aus dem nach A cetylierung u. Chromatograph. Trennung neben Betulin
d iace ta t ein Diacetoxyisolupen (C34H 540 4, aus Chlf.-Methanol K rystalle  vom F. 210°,

H O -
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[*]d =  - r lö 0 in  Chlf.) gewonnen werden konnte. —  D ie bereits früher (vgl. 1. c.) be
schriebene ,,Acetyldicarbonsäure A “ vom F. 310° wurde in  benzol. Lsg. naeh der Durch- 
läufmeth. an A1.03 chrom atographiert. D ie so gereinigte Säure b ildete nach dem U m 
lösen aus Chlf.-Methanol u. Sublimieren im Hochvakuum nadelförm ige K rystalle  vom 
F. 310°, [ i ]d  =  — 44,5° (in Chlf.), deren Analysendaten au f die Zus. C j-H ^O j stim m ten. 
Durch Veresterung m it äther. Diazomethanlsg. ließ sich d ie Säure in  einen Dimcthyl- 
ester der Form el C34H 540 6 überführen, der nach K rystallisation  aus M ethanol u. a n 
schließender Sublim ation im Hochvakuum den F . 182°, [a]n =  — 44,2° (in Chlf.) 
zeigte. (Helv. chim. A cta 25. 171—79. 2/2. 1942. Zürich, Techn. Hochschule.) H k im h.

Hans Fischer, Hämin. D urch Einw. von sd. Eisessig, in dem etw as XaCl gelöst 
ist, auf definibriertes B lut w ird Hämin gewonnen, das nach sorgfältigem Waschen mit 
W., A. u. A. beim Zufließen seiner Lsg. in Pvridin-Chlf. zu einem heißen Gemisch von 
Eisessig m it etwas NaCl u. konz. HCl in  prächtigen K rvstallen anfällt. (Org. Syntheses 
21. 53—55. 1941.) " ’ H e im h o ld .

Sven Brohult, Untersuchungen über das Hämocyanin der Helix pomaiia. Aus
gehend von Hämocyaninlsgg. (gewonnen aus dem frischen B lut der H elix pomaiia 
[Weinbergschnecke]), das dialysiert oder nichtdialysiert durch einfaches Verdünnen 
auf die gewünschte Konz, gebracht is t, wurde das Mol.-Gew. des H ämoeyanins in der 
Ultrazentrifuge bestim mt. Es werde zu 8,91 • 10* gefunden. Das erste Djssoziaiions- 
prod. hat das Mol.-Gew. 4,31-10*, das zweite Dissoziaiionsprod. 1,03-10*, welche 1/ 2 
bzw. y g des ursprünglichen Mol.-Gew. entsprechen. E s wird weiter festgestellt, daß  
neben xoohldefinicrten Dissoziationsprodd. auch ,,intermediäre Verbb.“ zwischen ganzen 
u, halben Moll. Vorkommen. —  Das Hämocyaninmol. dissoziiert au f Zusatz von Salzen, 
u. zwar in A bhängigkeit von der Valenz der K ationen u. Anionen. Bei NaCl- u. 
Xa4[Fe(CN)6]-Lsg. is t die Dissoziation etwa proportional der Ionenkonz, der Lösung. 
In bestim mten gepufferten Lsgg. variiert die Sedim cntationskonst. mit der Konz, 
der Salze u. zeigt ein Maximum. — Dissoziation der Hämocyaninmoll. t r it t  auch bei 
Zusatz von Nichtelektrolyten (Saccharose, Fructose, Glucose, Glycerin, Pentaerythrit 
u. Harnstoff) ein, jedoch weniger ausgesprochen als bei E lektrolyten. — D er Mechanismus 
der Dissoziation wird diskutiert. E s w ird angenommen, daß die Dissoziation bis zu 
einem gewissen Grade als eine Löslichkeitserseheinung anzusehen ist. — M ittels U ltra 
schallwellen wurde das Hämocyaninmol. in H albe u. Achtel aufgespalten. Die Menge 
der „interm ediären Verbb.“ nim m t während der Beschallung ab. In  gasfreien Lsgg. 
tr it t  keine R k. ein. —  Durch UV-Bestrahlung wird das Hämocyaninjnol. halbiert. 
Die Rk. is t monomol. u. t r i t t  auch bei der Temp. der fl. Luft ein. a-Strahlen hatten 
die gleiche W irkung. UV-Licht u. a-Strahlen bewirken Zerlegung der Peptidketten. 
(Nova Acta Reg. Soc. Sei. Upsaliensis [4] 12. Nr. 4. 7—69. 1940. Uppsala.) S l e d e l .

D. A- Prins und T. Reichstem, Über Bestandteile der Nebennieren rinde und ver
wandte Stoffe. 46. Mitt. Überführung von Substanz K  in Substanzen J  und O. (45. vgl.

H.COH

HO
1 _ /  

Subst. K y  j jq H n 0
S c h i n d l e r ,  C. 1942. 1.3000.) Um die K onfiguration 
der aus Nebennieren isolierten Substanzen J  u. O am 
C17 festzulegen, überführen Vff. Substanz K  in die 
Stoffe J  u. O (vgl. P r i n s  u . R e i c h s t e i n ,  C. 1941. 
I . 1814), ohne das Asymmetriezentrum am anzu- 
greifen. Durch Oxydation mit H J 0 4 wurde Substanz 
K in 1 T-Fonhylnndrostandiol (II) umgcwandclt u. das 
erhaltene Rohprod., das nach der Analyse, ein H ydrat 

_  ist, m it CH3MgBr umgesetzt. Die Trennung des Rk.-
Gemisches über die A cetate ergab neben wenig K-Acetat die Acetate von J  u . O u. 
zwar w ird vorzugsweise Substanz J  gebildet. Die Stoffe J  u. O haben demnach an  C17 
ß -Konfiguration wie Substanz K . — Bei Anwendung der zur D arst. von I I  verwendeten 
Meth. au f die Allopregnantetrole-(3/?,17a,20,21) wird 17-Formylandrostandiol-(3/3,17ot)

*) Siehe auch S. 671 ff.. 681; Wuchsstoffe s. S. 667, 668, 671, 678, 690.
**) Siehe auch S. 667, 668  f f ,  682, 689, 690, 725, 726.

III
Subst. J
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erhalten. zl6' s-ungesätt. Aldehyde u. die Form yltestosterone sind nach dem gleichen 
Verf. zu gewinnen.

V e r s u c h e .  17-Formylandroslandiol-(3ß,17ß) (II), aus Substanz K (I)
durch Lösen in  Dioxan, Versetzen m it einer wss. Lsg. von HJO., in Dioxan, nach 1 Stde. 
Versetzen m it W . —  nach Tüpfelproben m it M angansulfat u. H 3P 0 4.naeh F e ig e  
war nach 1 Stde. die I I J 0 4 verbraucht —  u. E indam pfen im Vakuum, Verdünnen 
des Rückstandes m it W ., A usäthern u. nach W aschen der Ä.-Lsg. mit Na2C03- 
Lsg. u. W. u. Abdest. U m kryst. des erhaltenen Rohprod. aus wenig Ä., zu Diusen 
vereinigte feine N adeln, P . 150—153°, [a]n17 = — 16,6 +  5° (i. A.). II red. in CH30H- 
Lsg. alkal. Silberdiamminlsg. bei Raum tem p. fast n ich t, jedoch stark  bei gelindem 
Erwärmen, g ib t m it D ioxynaphthalin in  wenig Eisessig HCl bei Erwärmen Rotfärbung. 
Nach der Analyse liegt II als H albhydra t vor. —  Ü berführung von I in Substanz J  
(III) u. Substanz 0  (IV). D as oben erhaltene Rohprod. von II wurde in absol. 
Bzl.-Ä.-Lsg. m it CH3MgBr-Lsg. umgesetzt, u. das R k.-Prod. in Pyridinlsg. mit 
Essigsäureanhydrid acetyliert. A dsorption an A120 3 ergab in  den m it Bzl.-Pentan 
(1 :9 , 1 :4 , 1: 2 u. 1 :1 ) erhaltenen E luaten  u. in  den M utterlaugen der mit Bzl. u. 
Ä. :Bzl. (1 :9  u. 1 : 4)  erhaltenen E luate  J-Diacetat, C25H 40O5, nach Sublimation 
bei 0,01 mm u. 145—155° B adtem p. u. U m kryst. aus wenig Pentan, Prismen 
vom P . u. Misch-F. m it authen t. J-D iacetat 158—-160°; [a]o15 = + 2 4 ,3  ±  4° (in 
Aceton). Aus den m it Bzl. u . Ä.-Bzl. (1 :9  u. 1: 4)  gewonnenen Eluaten wurde 
durch rasches U m kryst. aus wenig Ä. O-Diacetat, C25H 40O5, in  kleinen Nadeln erhalten, 
P . 239—241° keine F.-Depression m it O-Diacetat vom F. 249—250°; [cc]d15 = —32,9°, 
M 1smsi = —39,4 ±  4" (in Aceton). —  17-Formylahdrosten-(4)-ol-(17ß)-on-{3), C20H28O3, 
aus Pregnen-(4)-triol-(17/?,20/?,21)-on-(3), aus Aceton-Ä. dreieckige Blättchen, F. 142 
bis 146°, [a]n15 = + 4 9 ,4  +  3° (in Aceton); g ib t positive Silberdiammin- u. Dioxy- 
naphtlialinprobe. Semicarbazon, C22H 340 3N6, aus CH3OH kleine Nadeln, F. über 350°. 
(Helv. chim. Acta 24. 396— 400. 2/5. 1941. Basel, Pharm azeut. A nstalt der Univ.) POSCHM.

H. I. Waterman, Molekulardestillation von Vitaminen. Ausführlicher Bericht 
über die C. 1942. I . 2505 referierte A rbeit. (Chem. Weekbl. 39. 142—45. 21/3. 
1942.) W i n k l e r .

Stanton A. Harris und Andrew N. Wilson, Chemie des Vitamins B e. III. 2-Äthyl-
3-oxy-4,5-bis-[oxymethyl)-pyridin, ein Homologes des Vitamins I lä. (II. vgl. C. 1941-
II . 894.) 2-Äthyl-3-oxy-4,5-bis-(oxymelhyl)-pyridin (I), das an  Stelle der CH3-Gruppc 
in  2-Stellung (Vitamin B„) einen C2H 5 R est en thält, wurde ganz analog dem Vitamin B8 
synthetisiert (vgl. H a r r i s  u. F o l k e r s ,  C. 1939. II . 1290). I-Chlorhydrat ist mit 1 
bis 2,5 mg einm aliger Stoßdosis n u r wenig Br,-wirksam, d. h. seine biol. Aktivität 
be träg t weniger als 2%  der des V itam in-B0-chlorhydrats.

V e r s u c h e .  l-Methoxy-2,4-hexadion, Ü7H 120 3, K p .7,5 69,5—70°. — 2-Äthyl-
4-methoxymethyl-5-cyan-6-oxypyridin, C'uJI1„02N 2, F . 190—191°. — Lacton von 
2-Äthyl-3-oxymethyl-4-carboxy-6-oxypyridin, C2H 0O3N , F . 285°. — 2-Äthyl-3-nitro-
4-mcthoxymethyl-5-cyan-6-oxypyridin, C,10/ / 11O4i\r3, F . 171— 172°. —  2-Äthyl-3-nitro-
4-inethoxymethyl-5-cyan-6-chlorpyridin, C10H 10O3N 3Cl, F . 56—57°. — Dihydrochlorid von 
2-Äthyl-3-amino-4-methoxymethyl-5-aminomethylpyridin, Cl0H ls0 N 3Cl2, F . 214°. —
2-Äthyl-3-oxy-4-methoxymethyl-5-oxymelhylpyridinchlorhydrat ■wurde n icht kryst. er
halten, sondern durch Behandeln m it H B r in  das Dibromid übergeführt. — 2-Äthyl-
3-oxy-4,5-bis-(brommethyl)-pyridinhydrobromid, C3H lnO NBr3, F . 196°. — I-Chlorhydrat, 
C'9H 140 3AtCT, F . 192°. (J . Amer. chem. Soc. 63. 2526—27. 5/9. 1941. Rahway, N. J-, 
Merck & Co., Forschungslabor.) B i r k o f e r .

Br. Jirgensons, Untersuchungen von Gelatine durch Fällungstitration. (Vgl. C. 1942.
II . 292.) Der E infl. der Konz., der Anwesenheit von Salzen, von Säure u. Lauge auf 
die Fällbarkeit von Gelatine u. G elatineabbauprodd. durch Aceton wurde untersucht. 
Die Fällbarkeit war dem log der Konz, der Gelatine oder des Abbauprod. proportional. 
D urch kleine Säuremengen wurden die Teilchen aggregiert, die Viscosität der Lsg. ver
m indert u . die Fällbarkeit erhöht. Durch höhere Säurekonzz., wie durch Laugen oder 
Salze wurde dio Fällbarkeit verm indert. Die Lage der Geraden aus Fällbarkeit u. 
log Konz. u . die V iscosität sprachen fü r eine langgestreckte Molform der Desaggre
gierungsprodukte. (Biochem. Z. 310. 325—34. 10/2. 1942. R iga, Univ., Chem. 
Inst.) K i e s e ._

Br. Jirgensons, Molekulargewichtsbestimmungen an Abbauprodukten des Edeslins 
durch Fällungstitration. (Vgl. C. 1942. H . 49.) E destin  wurde in  8-mol. Harnstofl- 
lsg. 12 Stdn. erh itzt u. das Mol.-Gew. der A bbauprodd. durch Fällungstitration mit 
Aceton bestim m t u. m it kryoskop. Messungen verglichen. Die Fällungstitration ergab 
ein Mol.-Gew. von 3800—5300, die kryoskop. Messung 6100. (J . p rak t. Chem. [N. F.] 
160 . 65— 73. 7/5.1942. R iga, Univ., Chem. Inst.) K i e s e .
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Br. Jirgensons, Zur Viscosität und Molekülabbau der Proteine. (Vgl. vorst. 
Ref.) Globuläre (Casein, Eieralbumin, Edestin) u. Faserproteino (Gelatine) wurden 
durch Behandlung m it NaOH, H N 0 2 u. W ärme denaturiert u. abgebaut . Dabei änderte 
sich die Viscosität der Lsgg. der Proteine in  verschied. Weise. Bei globulären Proteinen 
trat zunächst eine Erhöhung der Viscosität u. im Verlaufe des weiteren Abbaues eine 
Erniedrigung ein. Bei der Gelatine nahtn die Viscosität fortschreitend ab. Die De
naturierung der globulären Proteine führt zur Bldg. asymm. Teilchen u. dam it zur 
Zunahme der V iscosität u. beim weiteren Abbau zur Abnahme des V iscosität. Die 
Denaturierung von Faserproteinen erhöht die Asymmetrie der Moll, n ich t u. som it 
kommt es nur durch Zerbrochen der Fasern zur Viscositätsverminderung. (J. p rak t. 
Chem. [N. F .] 160. 120—32. 7/5. 1942. R iga, Univ., Chem. Inst.) K ie s e .

Francis Earl Ray, Organic chemistry. Philadelphia: Lippincott. 1941. (718 S.) S°. 84.00.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. A llgem eine B iologie und B iochem ie.

Edward F. Adolph, Physikalische Eigenschaften des Protoplasmas. Übersicht 
über die in  den Jahren  1931—.1940, meist 1938—-1940, erschienenen einschlägigen 
Arbeiten (159 Literaturangaben). Besprochen werden: Opt. Eigg. (opt. D ., Reflexion, 
Refraktion, D iffraktion, Interferenz, Bestrahlungsprodd., mitogenet. Strahlung); 
mechan. Eigg. (physikal. Zustand, Oberflächenkräfte, Deformierbarkeit, Bewegungs
fähigkeit, V iscosität, E lastizität, Adhäsion, Umgebungsfl. der Zellen, M ischbarkeit); 
elektr. Eigg. (Potentiale, Polarisation, Elektrophorese, W iderstand, Im pedanz); therm. 
Eigg.; S truk tu r; A ktiv itä t des Protoplasm as; Korrelationen. (Annu. Rev. Physiol. 3. 
185—208. 1941. Rochester, Univ., School of Med. a. D ent.,D ep. of Physiol.) B r ÜGGEM .

L. W. Tuttle, L. A. Erf und John H. Lawrence, Studien an Neoplasmen m it 
Hilfe von radioaktivem Phosphor. I I I .  Der Phosphorstofficechsel der Phospholipoid-, 
säurelöslichen und Nucleoproteinfraktionen verschiedener Gewebe normaler und leukämischer 
Mäuse nach Verabfolgung von ,,Verfolgungs“-Dosen und „ therapeutischen" Dosen von 
radioaktivem Phosphor. (II. J .  clin. Invest. 20 [1941]. 57.) „Therapeut.“  Dosen von 
32P (80 Mikrocurio pro Maus) verändern den Stoffwechsel der Zellen deutlich durch 
die Menge der spontan em ittierten ^-Strahlen, während „Verfolgungs“ -Dosen keine 
Veränderungen hervorrufen. 32P  wurde als N a2H P 0 4-Lsg. intraperi'toneal verabfolgt. 
Nach „ therapeu t.“ Dosen wurde in  den Phospholipoid-, säurelösl. u. N ucleoprotein
fraktionen von Milz, Leber, Lymphknoten u. R esttier sowohl bei n. als auch bei leukäin. 
Mäusen weniger 3-P  zurückgehalten als nach „Verfolgungs“ -Dosen. D ie Strahlcn- 
empfindliehkcit der Stoffweehselprozesse zeigt bei loukäm. Mäusen gegenüber n. Tieren 
keinen Unterschied. Die Nucleoproteinfraktionen weisen bei leukäm. Mäusen einen 
etwas höheren Geh. an  32P  auf. (J. clin. Invest. 20. 577—81. Sept. 1941. California, 
Univ., Crocker R adiation Labor u. Dep. of Medicine.) D a n n e n b e r g .

H. S. Penn, Fluorescenzspektren von Lipoidextrakten menschlicher Gewebe. E n t- 
eiweißte L ipoidextrakte von nichtcancerogenen u. von caneerogenen Geweben wurden 
auf ihre Eluorescenz untersucht. D ie Fluorescenzspektren beider Gruppen unter
scheiden sieh sowohl qualita tiv  als auch quantita tiv . D ie Fluorescenzspektren der 
Lipoide von menschlichem Krebsgewebe (Carcinomen) zeigen Ähnlichkeit m it dem 
jenigen von M ethyleholanthren. (Nature [London] 149. 193—94. 14/2. 1942. Los A n
geles, Cal., U niv., Dep. of Physics.) D a n n e n b e r g .
*  R. Lewisohn, C. Leuchtenberger, R. Leuchtenberger, D. Laszlo und K. Bloch, 
Hinderung des Tumorwachslums (Carcinom 2163) durch intravenöse Injektionen von Hefe 
und Vitaminen. Vff. versuchen das Angehen des transplanticrbaren Carcinoms 2163 
im R  III-M äusestam m  zu beeinflussen. Dieser Tumor is t ein Mammaadenocarcinom, 
das im allg. zu 95— 100% in  diesem Stamm transplantierbar ist. Folgende Vitam ine: 
Pantothensäure, Riboflavin  u. Thiam in  allein haben keinen oder nur einen sehr geringen 
Einfl. au f das Tumorwachstum. Hefe allein verhindert das Tumorwachstum nur zu 
etwa 20% . Dieser tum orhindernde E ffekt kann deutlich verstärk t werden, indem zum 
Hefeextrakt Pantothensäure oder Riboflavin hinzugefügt werden, bei 47 bzw. 62%  
der Tiere wurde kein Tumorwachstum beobachtet. Zusatz von Thiam in zum H efe
extrakt h a t keine W irkung. (Science [New York] [N. S.] 94. 70—71. 18/7. 1941. 
New York, Mount Sinai Hosp.) D a n n e n b e r g .

Lucie Ahlström, Hans v. Euler und Bertil Högberg, über die Spaltung von 
d-Leucylglycylglycin und d-Leucylglycin. Vff. machen Verss. m it der von H e r r e n  u. 
E r x l e b e n  zur Prüfung der d-Peptidspaltung in  carcinomatösen Seren eingefübrten 
manometr. Meth. (Verwendung von d-Aminosäureoxydase nach K r e b s ) .  Eine Spaltung
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von d-Leucylglycylglycin durch Serum von K rebskranken konnte nicht beobachtet 
werden. Verss. zur Aktivierung der Peptidasen m it Mangan-Cystein verliefen negativ 
bei einem n. Menschenserum wurde die an sich sehr geringe d-LeucylglycvIelveinsDaltim^ 
n ich t erhöht, in  n. R attenseren w ar die A ktivierung nur unbedeutend.   Bei Ver
wendung  von d-Leucylglycin als S ubstra t ergeben sich m it dieser manometr. Meth 
K om plikationen. \ ff. zeigen, daß dieselben verm utlich darau f beruhen, daß der Nieren- 
CXii,a u ’ Sv " r  /? i?.d 'A m inosäureoxydase hinzugefügt w ird, eine d-Dipeptidase 
en thalt. — Die für die Biochemio der Tumoren wesentliche Frage, ob sieh auf die 
Spaltung von d-Peptiden durch careinomatöse Seren eine Krebsdiagnose gründen läßt 
w ird von V ff verneint. Vff halten es aber noch fü r möglich, daß sich gewisse, speziell
a w p i & w “ $ £  ?pez£  ?nvei?.on- (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem.
¿76. 129—57. 22/4. 1942. Stockholm, U niv., V itam m -Inst.) D a n n e n b e rg .

Wall(370 S:)Fe8n»n’ SB3° 50giCal synip0sia; v - 3- Lilllcastcr. Pa.: Jaques Cattell Press. 1941.
Amandus Hahn, Grundriß d..physiol. Chemie für Studierende. 3. umgearb. Aufl. v. „Grund- 

RM 14 60 Stuttgart: Enke. 1942. (VIII, 255 S.) gr. 8°. RM. 13.—; Hlw.

Ej. E n zym olog ie , Gärung.
H . S ü llm ann , Bildung von Carbonylverbindungen bei der enzymatischen Oxydation 

urigesattigter Fettsäuren. (Vgl. C. 1942. I . 1267.) Bei der aeroben Oxyd; ation von 
innolensaure m it Lipoxydase aus Sojabohnen entstehen neben peroxydartigen Körpern 
auch Garbonylverbb., die m it 2,4-Dinitrophenylhydrazin Hydrazone u. Osazone bilden. 
(Helv. clnm. A eta 25. 521 23.  ̂ 2/5. 1942. Basel, U niv., Augenklinik.) B i r k o f e r .
,. Francesco Cedrangolo, Ober die Beziehungen, die zwischen der Aktivierbarkeit der 

alkalischen Phosphatasen durch M g" und der Konzentration des Enzym s und des Sub
strats bestehen. Die A ktiv ierbarkeit der a lkal. Phosphatase durch Mg" is t umgekehrt 
proportional dem Verhältnis n /N , wobei n  d ie Zahl der Substratm oll., die zur Bldg. des 
K om pIexesEnzym -Substrat verbraucht werden, u. N  die Gesamtzahl der Substratmoll, 
bedeutet. Daher n im m t bei einer gegebenen, konstanten Substratm enge die Aktivierbar- 
keit parallel der Zunahme von n  ab. (A tti R . Acead. I ta lia , Rend. CI. Sei. fisicho, inat. 
natur. [7] 3 .  99— 102. 1941. N eapel, U niv., In s t. f. biol. Chemie.) G e h r k e .
i ■ Entphosphorylierung der Kartoffelstärke m it Hirnphosphatasen. Zur
■ pkspaltung der Phosphatroste aus S tärke bediente sich W a l d s c h m i d t - L e i t z  

einer Phosphataselsg., dio aus Gerstonauszug durch A btrennung der Amylase gewonnen 
' ! a r‘, erhaltenen A bbauprodd. zeigten jedoch eine niedrige Molgröße von etwa 5832. 
Auch aus den nach der M eth. von WYSSIANN vorgenommenen Prüfung ergab sich, 
daß das Phosphatasepräp. nach W a l d s c h m i d t - L e i t z  noch «-Amylase enthält. 
[V ,V0rwendet nun eine nach E m d e n - B o c h e r  horgestcllte Phosphataselsg. aus 
Kaninehenhirn. Diese erwies sich als frei von Amylase u. Maltaso. Läßt man in Borat
puffer von p H =  9,2 au f Stärkekleister, der 3 %  lösl. Stärko enthielt, 8 Tage bei 40° 
emwirken, dialysiort dann bis zum Verschwinden des B orats u. schließt eine Elektro- 
-ri,a  ZUr konstanten Leitfähigkeit an, so findet man die Stärke dephosphoryliert.
I h r  Geh. an  P 20 5 beträg t nu r noch 0,012% , bestim m t nach E m d e n ,  d. h. 93% des 
ursprünglich vorhandenen Phosphats sind abgespalten. D ie phosphatfreie Stärke ist 
ein weißes, bygroskop. Pulver, wolches in  sd. W. n ich t völlig lösl. is t. Boi osmot. Verss. 
ergibt sich eino Teilchengröße von etw a 19 500. W ährend der Phosphatabspaltung 
beobachtet man eine starke  Senkung der V iscosität der Stärkelsg. u. nurgeringe Zunahme 
ioo ' ' X?rm ^8e”8• (A tti R . Accad. I ta lia , Rend. CI. Sei. fisiche, mat. natur. [7] 3. 

4L 1941. Laibach, U niv., Chem. Inst.) GEHRKE.
, E. Urion, Die Cofermente in  der alkoholischen Gärung. Zusamnienfassender Über
blick. (Brasseur frang. 4. 180. 1940.) JUST.
*  Hans V. Euler, Die Einw irkung von Röntgenstrahlen a u f Hefezellen. Die Atmung 
röntgenbestrahlter Hefe, gemessen als 0 2-Verbrauch in  der WARBURG-App., war um 
rund  40 L  gegenüber der Norm beschleunigt. Um den gleichen Betrag wurde die 
Geschwindigkeit der A tmung durch A n ilin  hinaufgesetzt. Bei bestrahlter Hefe war 
Anilin ohne E infl., Na-Arseniat füh rte  die 0 2-Anfnahme wieder auf das ursprüngliche 
Ausmaß zurück. Hefekochsaft (W uchsstoffe der Hefe), der bei unbestrahlten Zellen 
•eine Änderung bewirkte, verm inderte bei bestrahlten  ebenfalls den erhöhten 0 2-Ver- 
araucn teilweise wieder. Ob die verstärkte A tm ung den nach Röntgenbestrahlung 
gemieteten polyploiden Zellen zuzuschreiben ist, muß offen gelassen werden. Die nach 

^ tra i?Tng beobachtete Beschleunigung der A tmung um rund  15% beruht ver- 
iu ic aut einer Enzym aktivierung ähnlich der A ktivierung der K atalase durch Temp.-
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Erhöhung, UV-Bestrahlung oder gewisse Enzymgifte. (Svenska Bryggarefören. 
Mdnadsbl. 57. 141— 46. Mai 1942.) '  N a p z i g e r .

Maurice Landy und Dorothy M. Dicken, Aufhebung der Sulfonamidhemmung des, 
Hefewachstüms durch p-Aminobenzoesäure. (Vgl. F i l d e s ,  C. 1 9 4 0 . I . 3816 u . WOODS, 
C. 1940. I. 3816.) Bierhefekulturen au f dem synthet Nährboden von S n e l l ,  E ä K IN  
u. W i l l i a m s  (vgl. J .  Amer. ehem. Soc. 6 2  [1940]. 175) m it einem fü r halbmaximales 
Wachstum ausreichenden Biotinzusatz werden in ihrem Wachstum durch Zugabe von 
2 mg Sulfanüamid, 2,5 mg Sulfapyridin N a, 2,0 mg Sulfaguanidin oder 1,0 mg Sulfa- 
thiazol je 10 ccm vollständig gehemmt. Die Wachstumshemmung wird durch gleich
zeitige Zugabe von 0,1—10 y  p-Aminobenzoesäure vollständig unterdrückt. Im  K ultu r
filtrat einer 16-Stdn -K ultur von Hefe au f dem synthet. Nährboden ließ sich durch dio 
Hemmungswrkg. gegenüber der Wrkg. von Sulfathiazol p-Aminobenzoesäure oder ein 
ähnlich wirksamer Körper nachweisen. Die Hefe synthetisiert demnach p-Aminobenzoe
säure oder einen biol. gleichwertigen Stoff. (Nature [London] 1 4 9 . 244. 28/2. 1942. 
Chagrin Falls, O.; S. M. A. Corp., Bes. Labor.) JUNKMANN.

H. A. Diddens und J. Lodder, Die anaskosporogenen Hefen. 2. Hälfte. Amsterdam: Noord-
HoUandsche U.M . (X II, 511 S.) 4°. fl. 25.00.

Ks. M ikrobiologie. B akteriologie. Im m unologie.
S. Strugger, Neues über die Fluorescenzfärbung toter und lebender Bakterien. In  

Fortsetzung früherer U nteres. (C. 1 9 4 1 . II . 1976. 2715) erörtert Vf. seine Anschauungen 
über die Theorie der Baktcrienfärbung, die in  der Annahme einer elektroadsorptiven 
Fluorochromierung besteht. K athod. — bas. —  Fluoroehrome sind vom isoelektr. 
Punkt (IEP.) der Bakterien (pn =  3,5— 4) ab ausgezeichnete Färbem ittel, anod. 
— saure —  ergeben wirksame elektroadsorptive Färbungen nur unterhalb des iso
elektr. Punktes. Zum Beweis, daß m it H ilfe der Fluorochromierung von B akterien
aufschwemmungen m it Acridinorange tatsächlich ein Verf. gegeben is t, welches die 
Unterscheidung lebender von to ten  Bakterienzellen m ittels mkr. B etrachtung er
möglicht, wurden Bakterien aus einer K ultur im vitalgefärbten Zustand überim pft. 
Während grüngefärbte Bakterien (also lebende) w eiter wuchsen, gingen K ulturen, die 
mit kupferrot gefärbten Bakterien (also toten) beim pft wurden, nicht an. Im  Mikro- 
kulturvers. wurden Bakterienaufschwemmungen, die sowohl kupferrote als auch grün- 
gefärbte Zellen enthielten, einer mkr. kontrollierten Deckglaskultur unterworfen. 
Während sich die kupferrot fluorescierenden Bakterien nicht zu vermehren vermochten, 
traten bei den grün fluorescierenden Bakterien reichlich Teilungen auf. K ulturen, 
die auf Acridinorangebouillou- oder -näbrböden angelegt wurden, ergaben, daß selbst 
bei einer Acridinorangekonz, von 1: 500 noch Bakterienwachstum möglich is t. Im 
Infektionsvers. wurden weiße Mäuse einerseits m it grün fluorescierenden, andererseits 
mit kupferrot fluorescierenden K otlaufbakterien infiziert. W ährend die m it ersterein 
infizierten Mäuse am R otlauf eingingen, blieben die m it letzterem infizierten am Leben. 
(Dtsch. tierärztl. W schr. 5 0 . 51—53. 31/1. 1942. Hannover, T ierärztl. Hochseh., Boten. 
Inst.) B r ü g g e m a n n .

J. Howard Mueller und Everett R. Johnson, Säurehydrolysate von Casein als 
Pepionersatz bei der Herstellung von Nährmedien fü r  Bakterien. Beschreibung zweier 
Verff. zur D arst. von Säurehydrolysaten aus handelsüblichem Casein. Im  ersten Verf. 
wird m it 8— 10-n. HCl gearbeitet, im zweiten m it verd. HCl u. H 2SOj. Angaben über 
den Aufarbeitungsgang. In  beiden Fällen sind die erhaltenen Prodd. etwa gleichwertig, 
obwohl beim ersten Verf. das Verhältnis Amino-N zu Gesamt-N etwas höher ist. Der 
Tryptophangeh. des Ausgangsmaterials geht prak t. völlig während der Aufarbeitung 
verloren; er muß ergänzt werden, wenn es die Zus. des jeweiligen Nährmediums 
erfordert. D as in beiden H ydrolysaten reichlich enthaltene Fe ist im Bedarfsfall zu 
entfernen. (J . Immunology 4 0  * 33—38. Jan . 1941. H arvard  Univ., Med. School, 
Dep. of Bacteriology and Immunology.) B r ÜGGEMANN.

René J. Dubos und Rollin D. Hotchkiss, Die Bildung baktericider Substanzen 
durch aerobe sporenbildende Bacillen. Frisch aus Erde, Jauche, Dünger u. Käse isolierte 
aerobe sporenbildende Bacillen besaßen ebenso wie einige Labor.-Stärome (Tyrothrix 
scabes, Bac. brevis) baktericide W irkungen, die sich vorwiegend auf grampositive u. etwas 
weniger au f gram negative Bakterien erstreckten u. die au f einen in  diesen K ulturen 
enthaltenen, baktericid wirkenden, alkohollösl., wasserunlösl. Faktor — Tyrothricin ( I) — 
zurückgeführt werden konnten. Aus I konnten zwei verschied, kryst. Prodd. abgetrennt 
werden (D. vgl. Original): Tyrocidin  (II) u. öramicidin (III). W ährend II sowohl auf 
grampositive als auch au f gramnegative Mikroorganismen (bei letzteren in geringerem 
Umfang) baktericid wirkte, besaß III diese Eig. nur fü r die ersteren. Die Wrkg.-Weise 

X XIV . 2. 44
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von II is t die eines Protoplasm agiftes u. die antisept. wirkender Stoffe; sie nimmt 
s ta rk  in  Ggw. tier. Gewebe ab. Im  Gegensatz hierzu bleibt die A ktivität von III auch 
dann erhalten, wenn es örtlich neben den Infektionsherd (grampositive Bakterien) 
appliziert wird, w ährend intravenöse Injektionen von III ohne Erfolg bleiben. III 
besitzt eine geringe häm olyt. W rkg., die durch Zusatz von kleinen Mengen Glucose 
verhindert werden kann. (J . exp. Medicino 73. 629—40. 1941. Rockefeiler Inst. f. 
Med. Res.) _ _ BrÜGGEMANN.

Gaston Ramon und André Boivin, Die quantitative Bestimmung des glucido- 
lipiden Antigens und des entsprechenden Antikörpers mittels der Flockungsmethode. 
D as glueidolipide Antigen 0 , das m an aus Typhusbacillen auf ehem. Wege gewinnen 
kann, eignet sich zur Auswertung des Antikörpergeh. spezif. Seren mittels der Flockungs- 
R k., wobei man je 0,1 mg des Antigens in  1 ccm gelöst au f abnehmende Vol. des Serums 
zur W rkg. bringt u. die Probe m it n. Serum au f 2 ccm auffüllt. Andererseits kann 
ein spezif. Serum bekannten Antikörpergeh. zur K ontrolle des ehem. gewonnenen 
Antigens dienen. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 230—34. März 1941.) G e h r .

Gaston Ramon, André Boivin und Rémy Richou, Die Kurve der Antikörper- 
Produktion, aufgenommen mittels der Flockungsmethode.\ am Pferde nach Injektionen des 
glucidolipiden Antigens O des Eberth-Bacillus oder abgetöteler Typhuskeime. Immunisiert 
man Pferde d iuch Injektionen des glucidolipiden Antigens O aus Typhusbacillen oder 
durch abgetötete Thyphusbacillen, so zeigt die K urve der Antikörperbldg. in beiden 
Fällen einen analogen Verlauf, wenn m an zu ihrer D arst. sich der Floekungsrk. bedient. 
Das ehem. dargestellte Antigen erweist sich also als die wahre immunisierende Sub
stanz des Typhusbacillus. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 234—38. März
1941.) G e h rk e .

Gaston Ramon und Rémy Richou, Die Flockungsmethode und die Auswertung 
von Seren, welche Proteine nichtmikrobischen Ursprungs fidlen. B enutzt man zur 
In jektion an  Kaninchen das an tite tan . wirkende Globulin, welches nach Aussalzung 
von A ntitetanus-Pferdeserum  zur Entfernung des Euglobulins u. des Albumins Unter
bleibt, so bildet sich im Kaninchenserum ein A ntikörper; ebenso w'enn man die Flockung 
verwendet, welche durch Einw. von T etanustoxin u. A ntitoxin vom Pferd entsteht. 
D er Geh. des Serums an  diesem A ntikörper läß t sich m ittels der Floekungsrk. bestimmen. 
Als E inheit läß t sich die spezif. Präcipitinm enge definieren, welche eine initiale Flockung 
in  einer Lsg. bew irkt, die Viooo mg A ntigen enthält. D ie Geschwindigkeit des Auf
tretens der Floekungsrk. is t  von der Konz, des A ntigens in  der Lsg. abhängig; sie wächst 
m it zunehmender K onzentration. D ie Meth. der Auswertung der Seren wird beschrieben. 
D ie Flockungsmeth. eignet sich auch zur B est. des spezif. Antigens. (C. R . Séances 
Soc. Biol. Filiales 135. 292—95. März 1941.) G e h rk e .

Gaston Ramon und Rémy Richou, Vergleichende Studie über die Wertbestimmung 
von Seren, welche Proteine nichtmikrobischen Ursprungs fällen, mittels der Flockungs
methode und mittels verschiedener anderer Verfahren. An einigen Beispielen zeigen Vff. 
die Überlegenheit der von ihnen ausgearbeiteten Meth. der W ertbest, von Seren ver
schied. Tiere (vgl. vorst. Ref.) m ittels der Floekungsrk. gegenüber der Meth. der „Grenz
fällung“ von Ü H L E N H U T H  u . der Floekungsrk, nach D e a n  u . W e b b ,  welche m i t
variablen Antigenmengen arbeiten. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 296—300. 
März 1941.) GEHRKE.

E 4. P flanzenchem ie und -p h y s io lo g ie .
Gurt Enders und Karl Theis, Z ur Biochemie von Eidamelia spinosa. Der rote 

F arbstoff von E idam elia spinosa wird nur bei Ggw'. von Zucker u. hochmol. Eiweiß 
gebildet. E r is t in  feuchtem Zustand licht- u. luftem pfindlich. M it E iw c iß fä llu n g s- 
m itteln kann er gefällt u. gereinigt werden. Dieses Verb. u. seine Zus. (70% Eiweiß 
bei 0,93%  Asche) deu tet darau f hin, daß  es sich bei diesem F arbsto ff um e in  Chromo- 
proteid handelt. E s gelingt, eine freie Farbstoffkom ponente abzuspalten, die jedoch 
n ich t k ryst. werden konnte. Ih re  R eindarst. is t n ich t gelungen. (Biochem. Z. 309- 
202— 11. 6/11. 1941.) . J u ?T’

Walther Zimmermann, Widersprechende Urteile über die Giftigkeit des Fliegen
pilzes. Übersicht über L iteraturangaben. (Pharm az. Zentralhalle Deutschland 83. 
219—22. 7/5. 1942. Appenweier, Baden.) H o t z h l .

A. Quispel, Die Lichenisierung aerophiler Algen. E s werden m it Flechtenpilzen 
verw andte Pilzstämm e beschrieben, die zusammen m it Flechtenalgen leichter kulti
v iert werden können als echte Flechtenpilze. D ie Vers.-Ergebnisse lassen diese Sym- 
boise zwanglos m it der Flechtensymbiose vergleichen, w om it eine gute Meth. gefunden 
is t, letztere zu studieren. — Die Pilze vermögen nich t atm osphär. N  zu binden u. ent
wickeln sieh n icht ohne Aneurin, welches ihnen sonst die Algen liefern. Mit Hilfe der
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Pilze konnten in  keinem K ulturverf. Elechtonsäuren oder ähnliche Prodd. gewonnen 
werden, wohl aber wurde aus Mpaiococctts-Algenkulturen ein Stoff extrahiert, der ge
wisse Ähnlichkeit m it PI echten säuren aufweist, die Summcnformel C23H 450 4N h a t u. 
Apatococcin genannt wird. (Proe., nederl. Akad. Wetensch. 45. 276—82. März 1942. 
Leyden, U niv., Botan. Inst.) K e i l .

E. Trunillger, Neue Beobachtungen über die Wirkung von Bor und Magnesium  
als Pflanzennährstoffe. Die W rkg. von Bor t r i t t  vor allem dann in  Erscheinung, wenn 
in der Bodenlsg. ein Übermaß an bas. reagierenden Stoffen enthalten ist. D ie N ot
wendigkeit von Magnesia wurde bei Gefäßverss. beobachtet, sobald zum Begießen 
magnesiumfreies Regenwasscr benutzt -wurde. D ie augenfälligste Erscheinung war die 
gestörte Chlorophyllbildung. {Mitt. Gebiete Lebensmittelunters. Hyg. 33. 48—51. 
1942.) J a c o b .

A. Shmuck und A. Gusseva, Methoxylderivate von Benzol und Naphthalin und 
ihre polyploidogene Wirkung au f Pflanzen. (Vgl. C. 1941. I . 3522.) Von den un ter
suchten Bzl.- u . N aphthalin-{I)-deriw . erzeugen nur M ethoxy-1 u. 1,8-Dimethoxy-l 
polyploide Weizenpflanzen, 1,4-Dimcthoxy-1 bewirkt gestörte Zellteilung. Alle Mono-, 
Bi- u. Trioxy- u. Methoxybenzole, sowie die Naphthole, alle Dioxynaphthalinc u. die
2,3-, 2,7- u. 2,6-Naphthyldimethyläther sowie 2-Oxy-l-naphthaldehyd u. dessen M ethyl
äther 8>nd -naktiv. Als Verwandte des ak t. Apiols (G a  VAUD AN) u. des ähnlich wirkenden 
Anethols (L e fÈ V R E ) wurden weitere B zl.-D eriw ., Thymol, Eugenol, Isoeugenol, Chavicol 
u. deren Methyläther, sowie Guajacol u. Carvacrolmethyläther geprüft. Alle bewirkten 
keine Polyploidie. Methylcarvacrol u. Methylehavicol bewirken morpholog. Änderungen 
der Blattentwicklung. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U RSS 30 (N. S. 9). 639—41. 
10/3.1941.) K a r l  M e y e r .

A. Shmuck (Schmuk) und A. Gusseva, Wirkung der Hydrierung au f Poly
ploidie erzeugende Verbindungen. (Vgl. C. 1940- I . 2330.) D a eine Reihe biol. ak t. 
Stoffe durch Hydrierung inaktiviert -werden, prüften Vff. die W rkg. hydrierter, polv- 
ploidogener Stoffe. Octahydrocolchicin u. die KW -stoffe Tetrahydroacenaphthen u. 
a-Methyltetrahydronaphthalin sind inakt., ebenso Tetralin u. Dekalin, während die 
nicht hydrierten Verbb. s ta rk  u. N aphthalin schwach polyploidogen wirken. ar-a-Brom- 
u. ar-a-Mcthoxytetrahydronaphthalin sind ak t., die W rkg. ist gegen a-Brom naphthalin 
u. M ethyl-a-naphthyläther stark  verm indert. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U RSS 30 
(N. S. 9). 642—43. 10/3.1941.) K a r l  M e y e r .

♦  Hugh Nicol, P lant growth substances; rov. ed. New York: Chemie:11 Pub. Co. 1941.
(148 S.) 8°. S 2.00.

E 6. Tierchem ie und -p h ysio log ie .
* Frank Lundçiuist, Befruchtungs- und Determinierungsstoffe, Übersicht über die 
bisherigen Ergebnisse der Unteres, über die A ufklärung des Befruchtungsmechanismus 
unter bes. Berücksichtigung der Arbeiten von K u h n .  Besprochen werden die wich
tigsten Stoffe wie Crocin, Kopulationsstoffe (Andro- u. Gynogamone, Pikrocrocin), 
Termone (Safranal, 4-Oxy-2,6 ,6-trim ethyl-z]'-tetrahydrobenzaldeliyd) u. Gene Mot, M, 
Md, F  u . Gathe. (Kem. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kem. Ind . 23. 22—26.1942.) E .M a y .

Berta Scharrer, Hormone bei Wirbellosen. Übersicht m it 209 Schrifttumsangaben. 
(Physiologie. Rev. 21. 383—409. Ju li 1941. New' York, Rockefeiler In s t, for Med. 
Res.) B r ü g g e m a n n .  .

M.-L- Chevrel-Bodin und D. Leroy, Die Wirkung des Follikulins au f den Hoden 
des Kaninchens. An jungen u. geschlechtsreifen Kaninchen wird die Wrkg. einer länger 
fortgesetzten Behandlung m it Östron u. Östradiol auf den Hoden histolog. verfolgt, 
wobei die Hormone entweder in alkoh. oder in öliger Lsg. subcutan injiziert oder in 
kryst. Zustande im plantiert werden. Bei Im plantation zeigten die Hormone die stärkste 
Wirkung. Die geschlechtsreifen Tiere zeigten sich gegen die schädliche Wrkg. der 
Östrogene au f die Hoden stärker empfindlich als die unreifen Tiere. Die histolog. 
Schädigungen der Hoden -»'erden beschrieben. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 
336—38. März 1941.) G e h r k e .

W . S. B u llough , Die Wirkung von Östrininjektionen au f das Ovar der M aus. Durch 
Injektion von je 250 i. E . Östrin in  die Nähe des Eierstoeks alle 12 Stdn. im frühen 
Diöstrusstadium wurde eine sehr starke Erhöhung der Zahl der Mitosen in den Keim- 
epithelzellen des Ovars verursacht, am stärksten nach 4—5 Injektionen. Die n. physiol. 
Vorgänge, die nach diesen Befunden angenommen werden können, werden gekenn
zeichnet. (Nature [London] 149. 271—72. 7/3.1942. Leeds, Univ., Dep. Zool.) S c h w a i b .

44*
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Franco Ceresa, Die Wirkung von Progesteron bei Nebcnniereninsuffiziens. Ein 
F all von ADDlsONschor K rankheit wurde im Verlaufe von 12 .Tagen mit Injektionen 
von insgesamt 64 mg Progesteron (Untren B a y e r )  behandelt, wodurch die klin. Sym
ptom e gebessert u. das Körpergewicht gesteigert wurde. (Giorn. R . Aecad. Med. Torino 
105.33—36. Jan./M ärz 1949. Turin, U niv., Allg. medizin. K linik.) G e h r k e .

J. A. Leighty, H. J. Wiek und B. E. Jeîîries, Percutané Anwendung ton 
Östrogenen, gefolgt von Progesteron bei Hervorrufung sexueller Reizbarkeit bei kastrierten 
Meerschweinchen. Östron (10 y) u. Stilböstrol (10— 15 y) wurden in  einer Gesamtmenge 
von 0,1 ccm Baumwollsnmenöl gelöst Meerschweinchen nach der Kastration inner
halb 4 Tagen 2 mal in  die N ackenhaut eingerieben. Anschließend wurden die Tiere 
m it Einreibungen von 0,03—0,2 bzw. 0,05—0,4 i. E . Progesteron teils in 0,02 ccm 
Baumwollsamenöl, teils in einem Gemisch aus 15%  Glycerin u. 85%  A. (wobei keine 
nennenswerten U nterschiede beobachtet wurden) percutan behandelt. Bestimmt wird 
anschließend die Latenzzeit bis zum A uftreten von Hitzeerscheinungen, sowie die 
Dauer der letzteren. Östron erwies sich bei dieser A pplikationsart etwa 2 mal so wirk
sam als S tilböstrol. Dio erforderlichen Progestinmengcn waren bei Vorbehandlung 
m it 10 y  Östron percu tan  2— 3 mal größer als bei In jektion, bei Vorbehandlung mit 
10 y Stilböstrol wurden percutan  6— 8 mal größere Progestinmengen als per injeetionem 
gebraucht, um gleich starke W irkungen auszulösen. (Endocrinology 2 8 . 593—96. 
A pril 1941. Indianopolis, Ind ., L illy  Res. Labor.) JONKMANH.

Louis Gallien, Histologische Charaktere der bei Rana temporaria als Folge der 
Wirkung der wässerigen Lösung von Östradiol erhaltenen Ovotesles. I s t  im  W., in welchem 
sich Kaulquappen von R ana tem poraria entwickeln, östrad io l gelöst, so wirkt dieses 
auf die Tiere wie Östron maskulinisierend, was durch die Ausbldg. von Ovotestes bei 
den weiblichen Tieren bewiesen w ird. H istolog. Beschreibung dieser Organe. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 212. 310— 12. 24/2. 1941.) G e h r k e ;

E m st Preissecker, Versuche über die Verträglichkeit der Stilbene. Nach allg. Er
örterung der Nebenwirkungen von Stilbenpräpp. werden Möglichkeiten der Abhilfe 
d iskutiert. Grundsätzlich is t deshalb die Behandlung m it den kleinsten erforderlichen 
Dosen u. einschleichend zu handhaben. Chcm. Abwandlung verspricht Besserung. 
Vf. besitzt selbst E rfahrungen m it dem Diälhylslilböslrolcarbälhoxylat, ferner dem 
Monomethyläther des Stilbens, dem Monoglykosid u. einem Oxydipropionat, sowie mit 
einer ehem. n icht genauer bezeichneten Verb., die sich bes. frei von Nebenwirkungen 
bei über 200 Einzelinjektioncn in Gaben von 2,5 mg erwiesen hat. Ferner wird die 
Möglichkeit entgiftender Zusätze besprochen. Milch, die sich gelegentlich bei Säug
lingen bewährte, versagte bei Erwachsenen. M it R ücksicht auf die Leberschutzwrkg. 
des Cholins wurde Stilbochol (DlWAG), eine „K om plcxverb. aus Stilböstrol u. Cholin 
geprüft. Von 50 Patientinnen klagten 4 sowohl nach peroralcr wie parenteraler An
wendung über Übelkeit u. Erbrechen, 4 weitere ha tten  leichtere Nebenerscheinungen. 
Die V erträglichkeit der Doppelverb, scheint danach etw as besser zu sein als die der 
freien oder veresterten Stilbene. (Dtsch. med. W scbr. 6 8 . 428—30. 24/4. 1942. Wien, 
Glanzing, S täd t. K inderklinik.) JUNKMAXN.

Giuseppe Gennari, über die Östrogene Wirksamkeit von Diäthyldioxystilbcn bei 
Auswertung nach internationalen Einheiten. Bei der Auswertung der Präpp. Estnl 
(M aQ G IO N I), Stilboestrol ( B u r r o t jG H S - W e l l c o m e )  u . Cyren ( B a y e r )  nach der 
Àleth. von A l l e n - D o i s y  bei in tram uskulärer oder subcutancr Injektion in öliger Lsg. 
wiesen alle 3 Präpp. 45000 i. E ./m g auf. Sie sind also 4,5-maI wirksamer als östradiol- 
benzoat. Vf. befürwortet die klin. Verwendung dieser Stoffe. (Ist. Sanità pubbl., llcnd.
3 . 641'—45. 1940. Rom, In s t. f. öffentl. Gesundheit, Biol. Labor.) G e h r k e .

O. Bauer, Beitrag zur Behandlung hormonaler Störungen mit Östrogenen Stilbin- 
Präparaten. Bohandlungsbericht über 26 Patien tinnen  m it hormonalen Störungen, 
vorwiegend prim . u. sek. Amenorrhoe, m it Cyren B  (25 Fälle) u. Cyren A  (1 Fall). 
Zum Aufbau der Proliferationsphase der U terusschleim haut waren durchschnittlich 
5 Injektionen von 2,5 mg in Abständen von je  3 Tagen erforderlich. Nach 7-tägigcr 
Behandlungspause t r a t  nach 3 Prohdoninjektionen M enstruation ein. Bei Darreichmig 
in T abletten  waren fü r den Cyelusaufbau 10— 15 mg Cyren B (10 Tage täglich 2 bis 
3 Tabletten zu 0,5 mg) erforderlich. E s wurde bei 80%  der Fälle (vorwiegend bei den 
sek. Amenorrhöen u. bei klim akter. Ausfallserscheinungen) Erfolg erzielt. Bei den 
Versagern ha tte  auch Progynon keinen Erfolg. Nebenwirkungen (Herzbeschwerden, 
Schwindel) bei 2 Fällen zwungen n ich t zur U nterbrechung der Behandlung. (Dtsch. 
med. W schr. 6 8 . 369— 71. 10/4. 1942. München, U niv., I . Frauenklinik.) JUNKMANN.

Earl T. Engle und Roger C. Craîts, Experimentelle Uterusblutung bei Affen nacti 
einmaliger Injektion verschiedener östrogener Stoffe. Erwachsene kastrierte weibliche 
Affen erhielten massive einmalige Dosen von 15 mg Ötradiolbenzoat [intracervieal (1),
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intrasynovial (II), intraperitoneal (III), subcutan (IV)], 1—10mg Öslradioldipropionat(\) 
u. 0,25—4 g Triphenyläthylen (VI) (intramuskulär). D arauf wurde festgestellt, wieviel 
Tage nach der Injektion eine U terusblutung au ftra t; dieser Zwischenraum beträg t im 
I'all I u. II meist 25—35 Tage, bei III u. IV 15—25 Tage, bei V (10 mg) 30 Tage, bei 
VI 33—67 Tage. Einzelheiten u. tabellar. Angaben im Original. (Proc. Soe. exp. Biol. 
Med. 39. 564—68. 1938. New York City, Columbia U niv., College of Physicians and 
Surgeons, Dep. o f Anatomy.) U. W e s t p h a l .

Bernhard Zondek und Joachim Sklow, Hemmung der Pseudograviditätsreaktion 
bei Kaninchen mit Östrogenen und androgenen Hormonen. D urch clektr. Heizung ließ 
sich in Übereinstimmung m it M a r s h a l l  u. V e r n e y  (vgl. J . Physiology 86 [1936]. 327) 
bei 5 von 8 Tieren Pseudogravidität (Corpus luteum-BIdg. u. Umwandlung der Üterus- 
schleimhaut in die Sekretionsphase) auslösen. 5 Tage lange Vorbehandlung m it täglichen 
Injektionen von Östradiolbenzoat in einer Gesamtmenge von 1-—15 mg hemmte die 
Entw. von Pseudogravidität nach elektr. Reizung vollständig; auch 0,5 oder 1,0 mg 
einmalig 8 Stdn. vor der Reizung gegeben, war zu vollkommener Hemmung ausreichend. 
Gesamtdosen von 1—20 mg Testosteronpropionat durch 5 Tage an n. Kaninchen ge
geben, beeinflußten Ovar u. U terusschleimhaut nicht. Dosen von 0,5—100 mg wurden 
dann auf 5 Tage vorteilt vor der elektr. Reizung angewendet u. unterdrückten von 1 mg 
aufwärts meist, von 20 mg aufw ärts sicher die progestionale Umwandlung der U terus
schleimhaut u. die Entw . von Corpora lutea. Die elektr. Reizung war ebenso wie bei 
M a r s h a l l  nur zwischen Jan . u. Ju n i wirksam. Die Hemmungswrkg. der Sexual
hormone wird auf eine Hemmung des Hypophysenvorderlappens zurückgeführt.
(Endocrinology 28. 923—25. Ju n i 1941. Jerusalem , Hebrew U niv., Hormone Res.
Labor.) ” JUNKMANN.

William R. Fish, William C. Young und Ralph I. Dorfman, Die Ausscheidung 
von Östrogenen und androgenen Stoffen durch weibliche und männliche Schimpansen m it 
Aufzeichnungen über das Paarungsverhalten. Unterss. an 2 weiblichen u. 4 männlichen 
Schimpansen. D ie H arnsteroide werden aus dem B zl.-E xtrakt nach saurer Hydrolyse 
fraktioniert u. Gesamtöstrogen, östradiol, Östron u. Östriol sowie dio Androgene biol. 
ausgewertet (kastrierte woibliche Maus fü r Östrogene; Eintagekücken für Androgene). 
Die Gesamtöstrogenwerte im 24-Stdn.-H am  bei den Weibchen schwankten von 10 in te r
nationalen E inheiten während der M enstruation bis 170 bzw. 385 Einheiten während 
der maximalen Genitalschwellung. Ähnliche Schwankungen machte der Geh. an den 
einzelnen Östrogenfraktionen während des Cyclus durch. Die Androgenausscheidung 
bei den Weibchen schwankte von 2—4,5, bzw. 1,5— 8,0 internationalen Einheiten je Tag, 
im D urchschnitt 3,1 bzw. 3,7 E inheiten. D ie 4 männlichen Schimpansen schieden 
zwischen 4,0 u. 13,5 internationale E inheiten pro Tag aus, im D urchschnitt 6,8 E in 
heiten, u. 30— 135 internationale E inheiten Östrogene, im D urchschnitt 70 Einheiten. 
Die stärkste Östrogenausscheidung bei den Weibchen fä llt m it der Genitalschwellung 
zusammen, ein zweiter Anstieg der östrogenwerte findet kurz vor der Menstruation 
sta tt. Im  allg. liegen die östrogenwerte beim Sehimpansenwoibchen zwischen den für 
den Menschen u. Rhesusaffen bekannten W erten. Die Androgenwerto beider Ge
schlechter liegen näher an  den für Affen gefundenen W erten. (Endocrinology 28. 
585—92. A pril 1941. New Haven, Conn., Yale Univ., School of Med., Labor, of Prim ate 
Biol., Labor, o f Physiol. Chem. a. Adolescence Study U nit, and Orango Park, 
Fla.) JUNKMANN.

Ira T. Nathanson, Lois E. Towne und Joseph C. Aub, Normalausscheidung von 
Sexualhormonen in  der Kindheit. Hormonanalysen des H arns (ALLEN-DoiSY-Test, 
colorimetr. Best. der 17-Ketosteroide u. Auswertung dos follikelstimulierenden Vorder
lappenhormons nach A.-Fällung an infantilen Mäusen) an K indern in  verschied. Lebens
alter. Im  A lter von 3— 7 Jahren  scheiden K naben u. Mädchen konstante kleine Mengen 
von Östrogenen u. Androgenen aus. Dann steigen die Hormonmengen langsam an. 
Bei 9 Jah ren  is t das V erhältnis A ndrogen: Östrogen bei K naben etwas höher. Von 
da an n im m t die Androgenausscheidung bei den Knaben mehr zu u. bei den Mädchen 
mehr die östrogenausschoidung. Der nach 9 Jahren erfolgende weitere Anstieg der 
Hormonausscheidung entspricht mehr dem jeweiligen Grade der individuellen Entw. 
als dem Alter. Im  A lter von 11 Jahren  wird die Östrogenausscheidung bei den Mädchen 
cyclisch. Dabei sind selbst die Minimaltagesausseheidungen größer als m it 9 Jahren. 
Die cycl. Erhebungen der Hormonausscheidung werden bis zum E in tr it t  der Men
struation immer höher. Boi K naben unterbleiben derartige Cyclen der Östrogen
ausscheidung. Die Androgenausscheidung Verläuft bei beiden Geschlechtern kontinuier
lich. Nach 9 Jahren  ste ig t sie, bei K naben stärker als bei Mädchen an. Bei Mädchen 
w irdim  A lter von 11 Jahren, bei K naben zwischen 12 u. 14 Jahren follikelstimulierendes 
Hormon erstmalig nachgewiesen. D ie Beziehungen zur sexuellen Entw . werden be-
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sprachen. (Endocrinology 28. 851—65. Ju n i 1941. Boston, Mass., Harvard Univ., 
Collis P. H untington Hosp., Med. Labor., and  H arvard  School of Public Health, Dep. 
o f Child Hygiene.) J unkmann.

Ira T. Nathanson, R. Bretney Miller, Lois E. Towne und Joseph C. Aub, 
Die enge Beziehung von Androgen- und Kreatininausscheidung bei normalen Kindern. 
(Vgl. vorst. Ref.) Zahlreiche K reatininbestim m ungen im H am  von Kindern im Alter 
von 1— 14 Jahren. Es erg ib t sich ein  eindeutiger Zusammenhang zwischen der Höhe 
der K reatininausseheidung u. der Ausscheidung der 17-Ketosteroide. Es wird ver
m utet, daß die Androgene die Muskelmasse u. dam it die Kreatininausscheidung be
einflussen. (Endocrinology 28. 866— 70. Jun i 1941.) J u n k m a n n .

Virginia Mayo Fiske, Die Wirkung des Lichtes a u f die Geschlechtsreife, den östrischen 
Cyclus und den Hypophysenvorderlappen bei Ratten. Vf. vergleicht die Entw. junger 
Tiere zur sexuellen Reifo beim Leben un ter starker L ichtbestrahlung, unter n. Labor.- 
Beleuehtung u. im Dunkeln. Boi weiblichen R a tten  kom m t es bei den belichteten Tieren 
am frühesten, 16 Tage vor den im D unkeln lebenden Tieren, zur Öffnung der Vagina;
d. h. die Belichtung verursacht eine erhöhte Sekretion an follikelstimulierendem Hypo
physenhormon. D er Östrus der Tiere w ird dadurch verändert, daß die belichteten Tiere 
unerw artet lange im Ö strusstadium, die im D unkeln lebenden im Metöstrusstadium ver
harren. Nach In jektion  von Schwangerenharn kom m t es bei den belichteten Tieren 
zu besserer Entw . von Ovar u. Samenblasen als bei den Dunkeltieren. Injektion von 
follikelstimulierendem Hormon h a t bei belichteten Tieren geringere W rkg. auf die Ovar- 
entw. als bei den Dunkeltieren. D ie H ypophysen der belichteten Tiere sind reicher an 
follikelstimulierendem Hormon als die der Dunkeltiero, während sie einen geringeren 
Geh. an luteinisierendem Hormon aufweisen. Ähnliches g ilt auch fü r die Hypophysen 
kastrierter Tiere. Bei B estrahlung von 250—300 Tage wird dio W rkg. des Lichtes 
gegenüber den D unkeltieren n ich t mehr bem erkbar; oft is t dann der Geh. der Dunkel
hypophysen an follikelstimulierendem Hormon höher. Bei 8-wöchentlicher Belichtung 
sind die Hypophysen, Ovarien u. U teri größer als bei den Dunkeltieren. Bei Belichtung 
von fast 1 Ja h r  t r a t  häufig U terusm etaplasio u. sek. Pyom etrie auf. Bei männlichen, 
77— 250 Tage belichteten Tieren waren Hypophysen, H oden u. Samenblasen größer als 
bei den D unkeltieren; die H oden zeigten stärkere Spermatogenese. (Endocrinology 29. 
187—96. Aug. 1941. Cambridge, Mass., H arvard  Biol. Labor.) G e h r k e .

Maurice H. Friedman und s. R. Hall, Der Ort der Bildung des gonadotropen 
Hypophysenhormons und des Prolactins. Die Konz, der gonadotropen Hormone ist 
im zentralen Teil der Rinderhypophyse beträchtlich höher als im peripheren Teil. 
Beim Prolactin sind die Verhältnisse um gekehrt, die U nterschiede jedoch geringer. 
Vff. schließen, daß sich die beiden H orm onarten n ich t in  den gleichen Zellen der Hypo
physe finden u. wahrscheinlich auch von verschied. Zellen gebildet werden. In 
K aninchenhypophysen findet sich in Zeiträum en, in denen ih r Geh. an gonadotropen 
Hormonen fast völlig erschöpft ist, keine wesentliche Änderung des Prolactingehaltes. 
I s t  also dio Bldg.-Geschwindigkeit des Prolactins n ich t so groß, daß sie einen kon
stan ten  Geh. auch bei großem Verbrauch ermöglicht, so muß man annehmen, daß die 
gonadotropen Hormone u. das P rolactin  von der Kaninchenhypophyse m it voneinander 
unabhängiger variabler Geschwindigkeit sezerniert werden. Jedenfalls verhalten sich 
sowohl beim. R ind wie beim K aninchen die gonadotropen Hormone u. das Prolactin 
wie getrennte u. unabhängige physiol. E inheiten. Zusatz von Muskelextrakt zu 
Prolactinlsgg. erhöht die biol. Wrkg. der letzteren. Deswegen is t ein Wrkg.-Vgl. 
unreiner Prolactinpräpp. m it höher gereinigten n ich t möglich. Der Taubenkropftest 
ermöglicht das Erkennen von Differenzen im Prolactingeh. bei Präpp., die annähernd 
den gloichen Geh. an inertem M aterial enthalten. (Endocrinology 29- 179—86. Aug.
1941. Beltsville, Md., U. S. Dep. of Agric., Div. of N utrition a. Physiology, Bureau of 
D airy Ind.) G e h r k e .

C. W. Turner und Joseph Meites, Unterdrückt die Schwangerschaft d a s  ladogcne 
Hypophysenhormon? Bei Verss. an K aninchen wurde festgcstellt, daß d e r  Geh. der 
Hypophyse an  lactogenem Hormon am 20. Tag nach dem W urf bei gleichzeitiger 
T rächtigkeit u. L actation  genau so groß wra r wie bei Tieren, die nur lactierten. Wurden 
K aninchen am 20. Trächtigkeitstage ovarektom isiert u. 2—5 Tage später getötet, so 
w ar der Geh. an  lactogenem Hormon in  der Hypophyse von der gleichen Größenordnung 
wie bei n . Tieren am 20. Tag der T rächtigkeit. In  den Placenten der trächtigen u. 
lädierenden Tiere w ar ebenfalls lactogenes Hormon nachweisbar. Vff. schließen, daß 
die Schwangerschaft keine hemmende W rkg. au f das lactogene Hormon der Hypophyse 
ausübt. (Endocrinology 29. 165— 71. Aug. 1941. Columbia, Miss., U niv., Dep. ofDairy 
H usbandry.) Ge HRKE.
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F. Verzâr, Nebennierenrinde und Sexualhormone. Auf Grund eigener u. fremder 
Erfahrungen werden die Beziehungen zwischen Nebennierenrindo u. Keimdrüsen k rit. 
besprochen. D ie Annahme der Xebennierenrinde als prim . Bldg.-Ort der Sexualhormone 
wird abgelehnt. D ie hier auffindbaren Sexualhormone spielen normalerweise mengen
mäßig keine Bolle, können dies aber tun, wenn sie patholog. verm ehrt auftreten. Sie 
sind als Ab- oder Aufbauprodd. der Xebennierenrindensteroide aufzufassen. (Schweiz, 
med. Wschr. 7 1 . 1329—31. 25/10. 1941. Basel, U niv., Physiol. A nstalt.) JUXKMAXX.

M. W. Burrill und R. R. Greene, Androgen Produktion bei der weibliehcn Balle. 
Das Ovar und die Nebenniere bei der infantilen Balte. Begünstigt durch Inzucht besitzen 
weibliche R atten  gewisser Stämme eine weibliche P rostata. Nach K astration  w ar das 
Gewicht der weiblichen P rostata  unwesentlich niedriger, bei zweilappigen Drüsen war 
die Differenz jedoch signifikant. Nach Adrenalektomie waren beide Formen (einlappige 
u. doppellappige) signifikant kleiner als nach K astration. Kombinierte Adrenalektomie 
u. K astration bewirkten bes. starke Gewichtsabnahme der weiblichen P rostata . Die 
Verss. wurden an 26 Tage alten R atten  ausgeführt. Es w ird angenommen, daß sowohl 
das Ovar wie die Nebenniere androgene Stoffe produzieren, die zu einer E rhaltung 
der Funktion der weiblichen P rostata ausreichend sind, u . daß komplette Atrophie 
nur nach Entfernung beider Hormondrüsen ein tritt, wobei offengelassen wird, ob die 
Nebenniere dauernd oder nur fakultativ  sezemiert. (Endocrinology 28. S71—73. 
Juni 1941. Chicago, Hl., Northwest. Univ., Med. School, Dep. of Physiol. and Phar- 
macol.) ' JUXKMANN.

M. W. Burrill und R. R. Greene, Die Leber und, das Nebennierenandrogen der 
Ratte. (Vgl. vorst. Ref.) Männliche infantile R atten  werden im Alter von 16 Tagen 
kastriert. D ann wird allen Tieren eine Nebenniere entfernt. E iner Gruppe von Tieren 
wird diese in die hintere Magenwand (Anschluß an das Pfortadersyst.), einer zweiten 
Gruppe zwischen Niere u. M uskulatur (Anschluß an die Venen des Körperkreislaufes) 
reimplantiert, bei einer 3. Gruppe unterblieb die Reim plantation u. es wurden nur 
Scheineingriffe in den Operationsgegenden als Kontrolle durchgeführt. 5 Tage nach 
dieser Operation wird die andere Nebenniere entfernt u. die Tiere werden 6 Tage später 
getötet u. an dem Aussehen der ventralen P rostata  die W irksam keit der beiden Formen 
der Nebennieren transplanta te abgeschätzt. Das Gewicht der P rostata  w ar bei beiden 
Implantationsformen größer als bei den vollständig adrenalektom ierten Kontrollen 
(7,30 bzw. 7,93 mg gegen 4,79 mg). Die wirksame androgene Substanz der Nebenniere 
passiert demnach die Leber im Gegensatz zu den bekannten Androgenen unzersetzt. 
(Endocrinology 28. 874—>76. Ju n i 1941.) JUXKMANN.

René Hazard und Alfred Quinquaud, Das Kaliumion als Stimulans des Neben
nierenmarks. In jiz iert man einem Hunde in  Cbloralnarkose m ittels einer feinen Nadel 
in das Nebennierenmark ein kleines Vol. einer Lsg., die je  L iter 45,7 g Glucose u. 11,1 g 
KCl enthält, so daß die injizierte Dosis 5 mg KCl beträgt, so beobachtet man eine starke 
Steigerung des Blutdrucks. In jiziert man die gleiche Dosis in  die Nierenvene, so bleibt 
diese W rkg. aus. Auch Injektionen entsprechender Dosen von NaCl, CaCL, MgCL 
in isoton. Lsg. verursachen keine Änderung des arteriellen Druckes. (C. R . Séances 
Soc. Biol. Filiales 1 3 5 .255— 58. März 1941. Paris, Mod. F ak ., Labor, f. prak t. Pharm a
kologie, u. Coll. de France, Labor, f .  allg. Biologie.) G e h r k e .

A. Giroud, A. Ratsimamanga und M. Martinet, Die Wirkung von Jodessigsäure 
und von Phlorrhizin a u f die Funktion der Nebennierenrinde. G ibt man an Meersehwein- 
schen oder H unde tox . Dosen von Jodessigsäuro oder Phlorrhizin u. tö te t die Ticro
4—20 Stdn. nach der Vergiftung, so ergibt sich der Geh. der Nebennierenrindo an 
Hormon gegenüber n. Kontrolltieren stark  erniedrigt (um bis zu 60%). Die Senkung ist 
der zugeführten Giftmenge näherungsweiso proportional. (C. R . Séances Soc. Biol. 
Filiales 1 3 5 . 363—64. März 1941.) G e h r k e .

A. Giroud, P. Giroud und M. Martinet, Die Wirkung von Toxinen au f die 
Funktion der Nebennierenrinde. In jiziert man Meerschweinchen tödliche Dosen von 
Tetanus- oder D iphtherietoxin u. bestim m t kurz vor dem Tode der Tiere den Geh. der 
Nebennierenrinde an Corticosteron, so findet man W erte, die um % — Va niedriger liegen 
als normale. Die Toxine wirken also d irekt au f die Nebemiierenrinde. (C. R. Séances 
Soc. Biol. Filiales 135 . 365—66. März 1941.) G e h r k e .

W. C. Allee, N. E. Collias und Elizabeth Beeman, Die Wirkung von Thyroxin  
auf die soziale Ordnung von Hennenherden. (Vgl. C. 19 4 1 . II . 59.) G ibt man Individuen 
verschied, sozialer Stellung in H erden von weißen Leghornhennen Thyroxin, so ändort 
sich die soziale Stellung der Tiere nicht, bis schwere Mauserungserscheinungen auftreten. 
Auch au f das Verh. gegenüber Tieren fremder H erden is t die Behandlung ohne Einfluß. 
Bei E in tr it t der Mauser u. der dam it verbundenen physiol. Veränderungen t r i t t  eino 
Abschwäehung der sozialen Stellung der Tiere oin. Daneben verursachen größoro
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Thyroxindosen Abnahme dos Körpergewichtes, Hemmung des Eierlegens, Abnahme der 
Kammgrößo u. allg. Absohwächung der A k tiv itä t. Epinephrin is t ohne Einfl. auf die 
soziale Stellung der Hennen in  ihrer H erde, Testosteronpropionat steigert die soziale 
A ggressivität, Östradiol neig t zur Absohwächung der sozialen Stellung. (Endocrinology 
27. 827— 35. Nov. 1940. Alfred, N. Y ., U niv ., Dep. o f Biology.) G e h rk e

M- E. Morton, I. Perlrnan und I. L. Chaikoff, Radiojod als Indicator des Jod- 
Stoffwechsels. XU. Die Wirkung von thyreotropem Hormon a u f den Umsatz von Thyroxin 
uiid Dijodthyrosin in  der Schilddrüse und im. Plasm a. (Ygl. C. 1941. U . 2100.) In 
zwei Vers.-Reihen w ird R adiojod n. u. horm onbehandelten Meerschweinchen injiziert 
u. nach 2 u. 26 Stdn. der Geh. von P lasm a u. Schilddrüse an  Radiojod bestimmt. An
organ. Jod, D ijodthyrosin u. Thyroxin werden getrennt. Bei den hormonbehandelten 
Tieren en thält die Schilddrüse in  allen F raktionen, das Plasm a nur in  den organ. einen 
größeren Teil des zugeführten Jods als bei den normalen. Dijodthyrosin wird aktiver 
als Thyroxin gefunden. Nach 26 Stdn. is t dies V erhältnis im Plasm a gerade umgekehrt. 
D ie Thyroxinfraktion en thält bei n . 50% , bei hormonbehandelten Tieren 80% der 
gesamten P lasm aaktiv itä t. (J . biol. Chemistry 140 . 603— 11. Aug. 1941. Berkeley, 
Univ. o f California, Med. School.) B o rn .

M- Haarr, über die Wirkung von Insu lin  au f den Kalium- und Calciumgehalt des 
Serums. E ine Senkung des Serumkaliums finde t zusammen m it der Insulinblutzuckcr- 
senkung s ta t t  u. n icht zu der Zeit, wo die sek. Adrenalinsekretion einsetzt. Es ist daher 
anzunchmen, daß die K-Senkung eine d irekte W rkg. des Insulins u. n icht eine des 
infolge der Insulinbehandlung sezem ierten Adrenalins is t, wie von anderen Autoren 
angenommen wird. Zu der Zeit, wo sich die Adrenalinsekretion durch ein Ansteigen 
des Blutzuckers bem erkbar m acht, ste ig t auch der K-Spiogel leicht an. Eindeutige 
Veränderungen des Serum-Ca-Geh. nach Insulin  wurden nich t beobachtet. (Nordisk 
Med. 13 . 887— 90. 21/3. 1942. D idem ark sykehus.) Junkm ann .

A. Trautmann, Vermag In su lin  den Fettansatz beim Schweine zu steigern und zu 
beschleunigen? In  der Absicht, durch tägliche Gaben von Insulin (I) den Fettansatz 
von Schweinen zu erhöhen, wurden bei 3 Vers.-Schwoinen 4 Wochen lang täglich 
20 E inheiten I (Degewop) in tram uskulär verabreicht. 1 T ier dieser Gruppe erhielt 
zusätzlich noch täglich 5 mg Aneurin (Betabion M e r c k ) .  In  dem angegebenen Zeitraum 
konnte eine verm ehrte Gewichtszunahme gegenüber 2 K on tro llie ren  n icht beobachtet 
werden. Beschreibung hypoglykäm. Zustände m it ton.-klon. Krämpfen u. Koma als 
Folge des künstlichen H yperinsulinism us u. E rörterung der Bedeutung der angegebenen 
Befunde fü r die nichterreichto A bsicht einer Erhöhung des Fettansatzes beim Schwein. 
(Dtsch. tierärztl. W schr. 50- 61—63. 31/1. 1942. H annover, T ierärztl. Hocbsch., Physiol. 
R ist.) B büggem ann.

Leonardo Sansone und Libero Locatelli,. Die Änderungen einiger chemischer 
Konstanten des Blutes und des Harnes während der Magensekrelion unter normalen und 
pathologischen Bedingungen. Beim Menschen beobachtet man in der 1. Stdo. der 
Magensekretion nach einer Probem ahlzeit, bestehend aus B rot u. Bouillon ohne Salz, 
im B lu t Anstieg des. globulären A nteils, Steigerung der Alkalireserve, Erhöhung des 
Geh. an  N a u. Ca, Verminderung des Geh. an  CI, K , Mg, Phosphat. In  der 2. Stde. 
m acht sich bei diesen W erten eine R ückkehr zur Norm bemerkbar. Diese Veränderungen 
scheinen in  gewisser Weise dem A ciditätsgrad des Magensaftes proportional zu sein. 
W ährend der G esam tdauer der Sekretion n im m t der Geh. des H arns an CI u. Phosphat 
ab, d ie ph des H arns w ird nach der sauren Seite hin verschoben. Auch diese Änderungen 
stehen m it der A cid itä t des Magensaftes in  Zusammenhang. Ob auch Zusammen
hänge m it den neurovegetativen Tonus bestehen, läß t sieh m it den üblichen Unters.- 
Methoden n ich t feststollen. (Arch. Is t. biochim. ita l. 13 . 3—40. 1941. Mailand, Univ., 
In s t. f. spez. Med. Pathologie.) G e h rk e .

G. M. Guest und S. Rapoport, Organische säurelösliche Phosphorverbindungen des 
Blutes. Ü bersicht m it 137 Schrifttum sangaben über d ie Bedeutung der organ. säure- 
lösl. P-haltigen B estandteile (I) des Säugetierblutes in  n. u. patholog. Zuständen. 
D ie Verteilung der Phosphorsäureester in  n . B lu t variie rt n ich t nur innerhalb der ver
schied. T ierarten, sondern sie erweist sich auch abhängig von Alter, Rasse, Ernährung 
u. anderen physiol. Faktoren. D ie H auptm enge der I findet sich als prakt. nicht 
diffusionsfähiger B estandteil in  den Blutzellen u. besitzt beträchtlichen Einfl. auf das 
Elektrolytgleichgewicht des Blutes, das w eiterhin durch die Dynamik u. Richtung 
der glykolyt. Vorgänge gesteuert w ird. U nter patholog. Bedingungen is t vor allem 
die D iphosphoglyceratfraktion in  den B lutkörperchen verändert. Bei P-Mangcl im 
V erlauf der R achitis, bei verschied, acidot. Zuständen unter Erhaltung der n. Nieren
funktion is t sie verringert, bei Pylorusobstruktion, Nierenfunktionsstörung, sowie 
einigen anderen Störungen is t sie verstärk t. Hinweise au f die Bedeutung der P-\er-
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tcilung im B lut bei Stoffwechselstörungcn u. au f die verfügbaren P-Reserven des 
Körpers. (Physiologie. Rev. 21.410—37. Ju li 1941. Ohio, Univ., Coll. of Med., Children’s 
Hosp. Res. Round, a. Dep. of Ped.) BrüGGEMANN.

S. C. Madden, A. P. Turner, A. P. Rowe und G. H. Whipple, Die durch ver
schieden starke Hypoproteinämie und durch Aminosäuren hervorgerufene Bildung von 
Blutplasmaeiweiß. Hunde können durch Blutentzug un ter W iedereinführung der 
gewaschenen E rythrocyten  (Plasmaplieresis) au f einen gleichmäßigen Grad der H ypo
protcinämie u. der Plasmaeiweißbldg. bei niedriger Proteinzufuhr gebracht werden. 
Die Tiere verhalten sieh klin. n .: ihre W iderstandskraft gegenüber Infektionen ist 
dabei jedoch herabgesetzt. Die Bldg. des Plasmaeiweißes ist unter den angegebenen 
Bedingungen bei einem Proteingeh. des Plasmas von 3,5— 4,2%  ziemlich konstant. 
Einer Zunahme der Konz, des Plasm aproteins entspricht eine Abnahme der Aus
scheidung. Bei der Prüfung einer Reihe peroral zugeführter Aminosäuren (1-Cystin, 
d,l-Isoleucin, 1-Tyrosin, d-Valin, d,l-Methionin, 1-Tryptophan) auf ihr Bldg.-Vermögen 
für Plasmaeiweiß allein oder zusammen m it Gelatine bei gegebener eiweißarmer G rund
kost zeigte sich, daß hierfür dem Cystin eine bedeutende Rolle zukommt. Erörterung 
des Wertes von Plasmainjektionen für dio Behandlung von Schockzuständen, Blutungen, 
starkem Eiweißmangel. Ausführungen über die Passage größerer Eiweißmoll, durch 
die Zellmembranen. (J . exp. Medicine 73. 571—80. 1941. Rochester, U niv., School 
of Med. and D entistry , Dep. of Pathol.) B r ü g g e m a n n .

Michel Polonovski und Paul Jarrige, Der résiduelle chromatische Index des 
Plasmas nach Enteiweißung mit Cadmiumhydroxyd. Der résiduelle chrom ât. Index des 
Plasmas is t im allg. nach Enteiweißung m it Cd(OH)2 (Reagens nach F u j i t a  u . I w a t a k e )  
niedriger als nach Enteiweißung m it W olframat, weil durch dio Cd-Enteiweißung oxy
dable Stoffe, wie Cystein, G lutathion u. ähnliche, entfernt werden, die bei Enteiweißung 
mit W. gelöst bleiben. Bei der Best. des Index im Plasm a von Tum orpatienten nach 
C u r ie -  oder R a-Therapie wurde die überraschende Beobachtung gemacht, daß nach 
dieser Behandlung der Index nach Cd-Enteiweißung höher liegt als nach W .-Ent- 
eiweißung, w ährend Ra- oder Strahlenbehandlung bei n. Personen diese Inversion nicht 
hervorruft. Vff. nehmen an, daß durch die Strahlenbehandlung Tum orkranker oxydable 
Stoffe im Plasm a frei werden. (C. R. Séances Soe. Biol. Filiales 135. 258—61. März
1941.) G e h r k e .

P. N. Kossjakow, Polysaccharide — Träger der Gruppeneigenschaften des Menschen. 
Aus menschlichen E rythrocyten der A- u. B-Gruppe wurden durch E xtrak tion  m it 
verd. Alkohol, Enteiweißen m it Trichloressigsäure u. Fällung m it Alkohol eiweißfreie, 
wasserlösl. u . in  Alkohol, Äther, Chloroform u. Aceton unlösl. Substanzen gewonnen, 
die als Gruppenantigene hochakt. sind. Diese Substanzen gehören zur Gruppe der 
bochmol. Polysaccharide. Sie sind hitzcstabil (100°), dialysieren n icht durch Kollodium
membranen, geben positive MoLISCH-Rk. u. weisen nach Hydrolyse reduzierende Eigg. 
auf. Diese Gruppenpolysaccharidc, die sich im Vers. in v itro  als ak t. Gruppenantigene 
erwiesen hatten , regen im Vers. in vivo n ic l t  die Bldg. von Antikörpern an, so daß 
Vf. sie zur Kategorie der H aptene zählt. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 99. 221 
bis 231. 15/1. 1941. Moskau, Serumlabor, des staatlichen wissenschaftlichen Forsch.- 
Inst.) L y n e n .

Yunosuke Kagaya, Ryoiti Matuoka und Takamiti Kiyokawa, Über die 
Bindungsweise der Komplementbestandteile bei der Hämolyse. Nach den Unterss. der Vff. 
werden die Komponenten des Komplements in folgender Reihenfolge an die B lu t
körperchen gebunden: zuerst das M ittelstück, dann die IV. Komponente u. dann 
zusammen E ndstück +  I I I .  Komponente. Die I I I . Komponente ohne E ndstück kann 
nicht an  dio Blutkörperchen gebunden werden. Das Endstück bindet sich dagegen 
an die sensibilisierten u. dann m it dem M ittelstück u. der IV. Komponente beladenen 
Blutkörperchen, auch wenn die II I . Komponente n icht vorhanden ist. Derartige m it 
M ittelstück u. IV. Komponente beladene Blutkörperchen können m it dem Endstück 
(wobei in der Lsg. kein freies Endstück mehr bleiben darf) längere Zeit digeriert werden. 
Sio werden dann durch Zusatz genügender Mengen I I I .  Komponente n ich t zur Lsg. 
gebracht. Die Bindung von M ittelstück u. IV. Komponente erfolgt bei 0° oder bei 37°. 
E ndstück u. dam it auch I I I . Komponente werden bei 0° gebunden. (Jap . J . med. Sei., 
Sect. V II 3. 151—52. Dez. 1940. Tiba-Med. F akult., Gerichtl.-Med. Inst, [nach dtscli. 
Ausz. ref.].) J u n k m a n n .

Denis Herbert und Edgar William Todd, Reinigung und Eigenschaften eines von 
Gruppe A  hämolytischer Streptokokken gebildeten Hämolysins (Streptolysin O). Durch 
Dialyse, wiederholte Adsorption u. Ausfällung hoch gereinigtes Streptolysin 0 (1) 
erwies sich als Eiweißkörper, der allerdings E rythrocyten nur dann zu hämolysieren 
vermochte, wenn er vorher durch reduzierende Substanzen, wie Cystein, red. Gluta-
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tliion u. a ., sowie durch H 2S, Na^SjO.,, N a2S 0 3 u. KON aktiv iert wurde. Zur Beur
teilung des ehem. Aufbaus und zur K lärung des Aktivicrungsvorgangcs werden Vgll. 
m it einer Reihe bekannter Enzyme angestellt, bei denen in  ähnlicher Weise SH-Verbb. 
aktivierend wirken. W ährend jedoch die m eisten der zum Vgl. angeführten Fermente 
durch Jodossigsäure gehemmt werden, t r i t t  dieser E ffekt bei I  nicht ein. Es konnte 
wahrscheinlich gemacht werden, daß I selbst auch S—S-Bindungen, oder solche ent
hält, dio durch reduzierende Stoffe in SH -Gruppen überführt werden können (KCN 
besitzt au f I kein hohes Red.-Vermögen). Vff. erörtern w eiterhin dio Bldg. eines hämo- 
ly t. wirksamen, dissoziablen, n ich t dialysierfähigen KCN-I-Komplexes, wodurch die 
beobachtete Inaktivierung des I durch Dialyse erk lärt würde. Schließlich wird noch 
der Mechanismus der hämölysierenden W rkg. von I  diskutiert, der in einer enzymat. 
Wrkg. gesehen wird. (Biochemie. J .  35- 1124—39. Nov. 1941. Cambridge, Biochemie. 
Labor, and Suddon, Surrey, Belmont Labor., London County Council.) BrÜGGEMANN.

Denis Herbert, Eine einfache colorimetrische Methode zur Bestimmung der Hämolyse 
und ihre Anwendung zum  Studium  des Streptolysins. Angabe einer Meth., bei der in 
Serienverss. zu einer Suspension von E rythrocy ten  (Standardlsg.), deren Hämo
globingeh. vorher erm itte lt wird, in fallenden Konzz. die au f ihre A ktivität zu unter
suchende Hämolysinlsg. zugefügt w ird. Nach einer Inkubationszeit wird zentrifugiert 
u. der Hämoglobingeh. in der überstehenden F l. colorimetr- erm ittelt. Angaben über 
P h , H erst. u. S tandardisierung der Erythrocytensuspensionen. Mitt. über die gute 
Anwendbarkeit der Meth. zur Best. der H äm olysinaktiv ität von Streptolysin 0. (Bio
chemie. J . 35. 1116— 23. Nov. 1941. Cambridge,Biochemie. Labor.) B r ÜGGEMANN.

G. Schuster, über den Gehalt der Cerebrospinalflüssigkeit an Glucose bei Meningitis. 
Im  R ahm en einer Meningitisepidemie prüfte  Vf. den Glucosespiegol bis zur Heilung 
in  42 Fällen. In  37 Fällen zeigte sieh eine beträchtliche Erhöhung. Mit dem Ver
schwinden der M eningitissymptome w ird auch der n. Glucosewert wieder erreicht. 
(J. Pharm ac. Chim. [9] 2 (133). 170— 72. 1942. V illejnif, Seine.) HOTZEL.

A. St. G. Huggett, Die Ernährung des Foetus. Ü bersicht. (Physiologie. Rev. 21. 
438—62. Ju li 1941. London, St. M ary’s Hosp., Med. School, Dop. of Physiol.) BrÜGGEM.

L. Randoin und Ch. Richet, Über die Ration der Jugendlichen und das Calcium
defizit in  der Ernährung. D a die rationierten Lebensmittel gegenwärtig u. a. nur l/j des 
Ca-Bedarfs decken u. eine entsprechende Ergänzung durch nichtrationierte Prodd. 
schwierig is t (Tabellen), w ird eine Ergänzung der N ahrung Jugendlicher durch Ca- 
Salze (L aetat usw.) fü r notwendig erachtet. (Bull. Acad. M6d. 125 ([3] 105). 79—82.
2 2 .-2 9 /7 . 1941.) S c h w a i b Ol d .

Beth von Euler, Hans von Euler und Inez Säberg, Zur Kenntnis des Nähr
wertes verschiedener Fette. In  vergleichenden Fütterungsverss. an  jungen Ratten bei 
Zusatz von etw a 10% des Vers.-Fettes zu der fettfreien, aber sonst vollständigen G r u n d 
nahrung wurde gefunden, daß die W achstumswrkg. von M argarine n icht geringer ist 
als dio von B utter. E rdnußöl erwies sich fü r Tiere von <  8 Wochen als weniger geeignet 
als Margarine. (E rnährung?. 65— 74. 1942. Stockholm, U niv., V itam in-Inst.) S t ’HW AIB. 
*  Hans Bock, Vitamine. Ü bersichtsbericht: A llgem ein es über Vork. u. Bedeutung 
der Vitamine, Angaben über V itam in A, B j, B2, C, D  u, E . (Cbl. Zuckerind. 50. 187—88. 
23/5. 1942. K arlsruhe, Techn. Hochsch., Inst. f. ehem. Technik.) S C H W A IB O LD -

Hans-Joachim Bielig und Leonhard Birkofer, Blutungen und Vitamine. (Vgl.
C. 1 9 4 2 .1- 890.) (Dtsch. H eilpflanze 8 - 18—19. Febr. 1942. Heidelberg, Kaiser-Wilhelm- 
Inst. f. medizin. Forsch.) SCHWAIBOLD.

Alvin J. Cox, Der Ort der Vitamin-A-Speicherung in  der Leber. Bei 3 Fällen, bei 
denen die Entw . de# Nekrose der Lebe’r  vor dem Tode des Patienten aufgehört hatte, 
wurde gefunden, daß das V itam in A in den Teilen der Leber, in denen die parenchymat, 
Loberzellen verschwunden waren, reichlicher vorkom m t als in den anderen Teilen. Es 
wird daher angenommen, daß die A-Speicherung in  den KUPFFER-Zellen erfolgte, die 
bei dieser Nekrose erhalten bleiben. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4?. 333—35. Juni 1941. 
San Francisco, U niv., School Med., Dep. o f Pathol.) SC H W A IB O L D .

P. K. Seshan, Der Gehalt der Leber und der Depotfette an Vitamin A  bei einigen 
Fischen in  Indien. K urzer Hinweis au f die U nterss. dieses Autors u. Anführung der 
Ergebnisse der U nters, von M aterial von 16 verschied. F ischarten. Im  Leberöl wurde 
bis zu 30-mal soviel V itam in A gefunden wie in gewöhnlichem Lebertran. Der A-Gen. 
w ar während der W achstumsperiode der Tiere am größten. D ie meisten Öle von Süß
wasserfischen wiesen eine Vitamin-A-Bande bei 3450 A auf, dio der Seefische eine 
solche bei 3280 A. Beim küehenmäßigen Zubereiten der Öle in Ggw. von Luft wurden 
A-Verlustc von 20—60%  beobachtet. Die D epotfette in der Lebergegend enthielten 
kein Vitamin A. (Bull. Office int. Hyg. publ. 33. 505—06. Sept./Okt. 1941.) S c h w a ib .
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Gino Bragagnolo, Untersuchung über das anlibaldcrielle Vermögen des Lebertrans 
des Tunfisches m it hohem Vitamingehalt. Der Lebertran des Tunfisches hat einen hohen 
Geh. an den Vitam inen A u. D. Em ulsioniert man Suspensionen von Staphylococcus 
aureus, Streptococcus haemolyticus oder B act. coli m it dem Lebertran in  hohen Ivonzz., 
so übt er eine bakteriostat. Wrkg. au f die Keime aus. E ine bakterieide W rkg. t r i t t  nur 
in Erscheinung, wenn die Keimzahl der Suspensionen klein ist. Durch 2-std. Erwärmen 
des Tranes auf 130° wird diese W rkg. des Tranes n icht beeinträchtigt. Vermischt man 
den Tran m it sterilisierter Vaseline, so nim m t sein bakteriostat. u. baktoricid. Vermögen 
ab. (Giorn. B attcrio l. Immunol. 28. 299—319. März 1942. Pnvia, U niv., In s t. f. patbolog. 
Chirurgie u. propädeut. K linik.) G e h r k e .

. Denes Kuncz, Weitere Beobachtungen über die Vitaminbehandlung des Pruritus, 
der Leukoplakie und Kraurosis vulvae. Vf. berichtet über Beobachtungen bei weiteren 
25 derartigen Fällen, die durch Behandlung m it Vitamin A, Nicotinsäure u. kleinen 
Mengen Chinin beschwerdofrei wurden. In  einem F a ll von Kraurosis wurde außer 
diesen M itteln nu r durch Nieotinsäurc-Diäthylamid (Cormotyl, Coradiol, Coramin) 
Symptomfreiheit erzielt. Bei diesen K rankheiten scheint auch Vitam in E  eino Bolle 
zu spielen. (Zbl. Gynäkol. 66  . 922—27. G/6 . 1942. Budapest, U niv., I I . F rauen
klinik.) SCHWAIBOLD.

G. Frontali, Neuere Studien über Pellagra. Die Ursache u. das Vork. von Pellagra 
im Zusammenhang m it Maisnahrung oder ohne diesen werden zusammenfassend be
sprochen. Bei einer Beiho von K indern, die schon früher an Pellagra erkrankt gewesen 
waren, konnto durch eine entsprechende Ernährung erneut Pellagra horvorgerufen 
werden (typ. Hauterscheinungen usw.). Diese Erscheinungen wurden durch Zusatz 
verschied. V itam ine nicht beeinflußt; durch Zusatz von Nicotinsäure wurde die K ran k 
heit jedoch verhindert oder vollständig geheilt (Beseitigung der Hauterscheinungen, 
der Magendarmstörungen, dor Hypochlorhydrie, der nervösen u. psych. Erscheinungen, 
Positivwerden dor N-Bilanz, Erhöhung der Nicotinsäureausscheidung im H arn  usw.). 
Auch bei Erwachsenen m it schwerer veralteter oder rückfälliger Pellagra wurden 
zum Teil sehr günstige W irkungen erzielt. Die menschliche Pellagra verhält sich dem 
nach wie eine klin ., ätiolog. u. pathogenet. E inheit. Zahlreiche photograph. Auf
nahmen u. weitere Einzelheiten im Original. (Schweiz, med. W schr. 72. 208—17. 
21/2. 1942. Padua, U niv., K inderklinik.) S c h w a i b o ld .

W. R. Aykroyd und M. Swaminathan, Der Nicotinsäuregehalt der Cerealien und  
die Pellagra. K urzer Hinweis auf die Unterss. der Vff., aus denen sich ergibt, daß 
Weizen 5 mg-°/0 Nicotinsäuro enthält, Gerste 3 mg-°/0, roher oder m ittels D am pf 
geschälter Reis 2—4 mg-% , der Mais u. das Reismehl 1,5—2 mg-°/0. Bei einem Vgl. 
des Nicotinsäuregeh. der M aisnahrung bei Pellagrakranken nim än. Familien u. der 
Reisnahrung ergab sich, daß letztere weniger N icotinsäure en thält als erstere u. der 
niedrige Nicotinsäuregeh. des Maises daher offenbar kein wesentlicher ätiolog. F ak to r 
der Pellagra ist. (Bull. Office int. Hyg. publ. 33. 507. Sept./Okt. 1941. Coonoor, Red. 
Labor. N utrit. I. R. F . A.) SCHWAIBOLD.

R. P. Hall, Vitaminmangel als eine Erklärung fü r  die Hemmung des Frotozoen- 
wachstums durch ein verändertes M edium. Bei Zusatz gewisser Mengen F il tra t von alten 
Kulturen wurde auch bei Colpidium camphylum  u. Olaucoma piriformis eine Wachstums- 
zunahmo beobachtet u. bei Zusatz größerer Mengen davon eino Hemmung. Diese 
wurde durch Zusätze von Thiam in, R iboflavin u. Nicotinsäureamid aufgehoben. Dem
nach handelt es sich bei dieser Hemmung um eine Vitaminmangelwirkung. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 47.306—08. Jun i 1941. New York, Univ., Biol. Labor.) S c h w a ib .

Friedl Weber, Vitamin-C-ßehalt von Albinos und panaschierten Pflanzen. In 
chlorophyllfreien P rim ärblättern  m it guter Entw . von Phaseolus midtiflorus wurden 
21 mg-%  Ascorbinsäure gefunden, in  n. Prim ärblättorn dagegen 124 mg-°/0, in gelben 
Prim ärblättern von Phaseolus vulgaris 7 mg-°/0, in n. dagegen J_37 mg-% . Hetero- 
tropho Phanerogamen scheinen zum Teil, aber nicht durchweg arm an Ascorbinsäure 
zu sein. Bei panaschierten Pflanzen war der C-Geh. in weißen B lättern  oder weißen 
Teilen davon geringer oder höchstens gleich groß wie in den grünen B lättern  oder 
grünen Teilen davon; bei Berechnung auf das Trockengewicht war das Verhältnis jedoch 
gerade umgekehrt (Verss. m it Acer. Negundo). (Protoplasma 35. 136— 40. 1940. Graz, 
Univ., Pflanzenphysiol. Inst.) S c h w a i b o ld .

L. H. Lampitt und L. C. Baker, Ascorbinsäure in  Orangen. In  Orangenschalen 
wurden im M ittel 1,52 mg/g Ascorbinsäure gefunden, im Mark 0,52, im Saft 0,51 u. 
in dor ganzen F ruch t 0,81 mg/g. In  durch Auspressen gewonnenem Saft wurden etwa 
31% dos Ascorbinsäuregeh. der gesamten Frucht festgestellt, in durch Auslaugen m it 
Zuckersirup gewonnenem Saft etwa 65% . W eiter wurde gefunden, daß Ascorbin
säure in  zerkleinerten Orangen ziemlich rasch zerstört wird (z. B. in 22 Stdn. von
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2,27 rag/g au f 0,19 mg/g). (N ature [London] 149. 271. 7/3. 1942. London, Lyons 
Laborr.) S c h w a ib o ld .

P. Rohmer und N. Bezssonoff, Die Synthese des Vitamin G beim Säugling. Vff. 
berichten zusammenfassend über die Ergebnisse einer Reihe von zum Teil nicht ver
öffentlichten Unterss. m it ihren M itarbeitern (bes. Unterss. über das C-Vork. in den 
K örpersäften gesunder u. kranker Säuglinge, sowie Mangel- u. Belastungsverss. mit 
Kennzeichnung der Bedeutung der letzteren u. der C-Best.-Moth.). Es wird damit, 
sowio auch durch U nterss. anderer Autoren erneut bestätig t, daß das n. Kind Vitamin C 
selbst zu bilden vermag, dieses Vermögen aber infolge von Krankheitszuständen ver
lieren kann. E s wurde neuerdings auch festgestellt, daß die Rückenmarkfl. beim Säug
ling auch während C-freier E rnährung 7 m g-%  V itam in C enthält u. erst im zweiten 
Lebensjahr oder bei K rankheiten unter diesen Bedingungen sinkt. Es handelt sich dabei 
n ich t um eine C-Reserve (z. B. spontaner A nstieg ohne C-Zufuhr nach Krankheiten), 
sondern um ein wirkliches C-Bldg.-Vermögen. (Z. Vitaminforsch. 12. 104—34.

W. Diemair und K. Zerban, Was wissen wir über die enzymatische Oxydation 
der l-Ascorbinsäure? K urzer Ü bersichtsbericht. (Dtsch. Lobensmittel-Rdsch. 1942. 
60—62. 30/5. F rank fu rt a. M., U niv., In s t. f. Nahrungsm ittelchem ie.) S c h w a ib o ld .

L. Armentano und Helene A.-Bartök, Ascorbinsäureoxydase und Neutralsalz
wirkung. In  Unterss. an H arn  wurde gefunden, daß  dieser neben Stoffen, die die 
Oxydation des V itam ins C fördern, auch hemmende Stoffe en thält (Bakterien!). 
Die C-Oxydation wird außer durch Schwermetallsalze u. Oxydasefermente auch durch 
Urochrom B u. Carbamid beschleunigt. Zwischen dem Ascorbinsäureoxydasegeh. u. 
dem C-Geh. der Gemüse- u . O bstarten scheint ein gewisser Antagonismus zu bestehen. 
Die Befunde weisen darau f hin, daß die W rkg. der Ascorbinsäureoxydase nicht auf 
einer Cu-Wrkg. beruht. (Biochem. Z. 311. 418—25. 11/5. 1942. Kolozsvär, Univ., 
Med. D iagnost. K linik.) S c h w a ib o ld .

Sydney T. Wright, Tom J. Callaghan und Virginia Minnich, Die Wirkungen 
klinischer Dosen von Phénobarbital a u f die Ascorbinsäure in  B lu t und Harn beim 
Menschen. Bei Behandlung m it 180 mg Phénobarbital täglich  w'urde die Ascorbinsäure 
im B lu t bei drei Vers.-Personen oder ihro Ausscheidung im H arn  nicht merklich 
beeinflußt. E s vu rdo  beobachtet, daß eine Zufuhr von 25 mg k ryst. Ascorbinsäure 
täglich bei C-freier N ahrung zur A ufrechterhaltung des Blut-C-Spiegels nicht aus
reichte. (Proe. Soc. exp. Biol. Med. 47. 490—92. Jun i 1941. S t. Louis, Univ., Dep. 
Med.) S c h w a ib o ld .

H. J. Jusatz, Grundlagen einer Vitaminprophylaxe bei Infektionskrankheiten. 
Zusammenfassender B ericht: D ie Bedeutung des V itam inm angels fü r die Widerstands
k ra f t des K örpers, die Beziehungen zwischen Vitaminversorgung u. Immunitäts
zustand, die Steigerung der Abwehrkräfte durch V itam in C als Grundlage einer Vitamin
prophylaxe. (Med. W elt 16. 417—20. 25/4. 1942. Berlin, U niv., Hyg. Inst.) S ch w a ib .

Carl A. Kuether und Joseph H. Roe, Bestimmung von Ascorbinsäure in  Vollblut. 
Es wurde gefunden, daß die O xydation von Ascorbinsäure durch Oxyhämoglobin 
durch abwechselnde Evakuierung u. Behandlung m it C 0 2 un ter D ruck vor der E nt
fernung der Proteine m it H P 0 3 verh indert worden kann. D ie Arbeitsweise wird be
schrieben. Von bei B lu t n. Menschen u. n . oder skorbu t. Meerschweinchen gemachten 
Zusätzen an Ascorbinsäure wurden 90— 110% wiedergefunden. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 47. 487— 89. Ju n i 1941. S t. Louis, U niv., School Med., Dep. Biochem.) SCHWAIB.

J. J. Schenk, Eine neue Methode der Bestimmung des Vitamin C im  Blut. Vf. 
beschreibt einige M odifikationen der Best.-Meth. von VAN E e k e l e n ,  die bes. die Neu
tralisation  des angesäuerten Blutes nach dem Zentrifugieren u. die Beschränkung der 
N2-Durchleitung zur Vertreibung des H 2S au f 45 Min. betreffen, da  infolge von geringem 
0 2-Geh. des N 2 bei längerem Durchleiten V erluste auftreten. (Z. Vitaminforsch. 12. 
80—82. 1942. Lausanne, U niv., Dcrmatolog. Klinik.) S C H W A IB O L D .

Albert Pietsch, Qualitativer Nachweis von Vitamin C m it einem neuen Klein
verfahren. Vf. beschreibt ein Verf. zum Nachw. u. zur halbquantitativen Best. von 
Ascorbinsäure, das au f der E ntfärbung  von Indicatorpapicr (mit Dichlorphenolindo- 
phenol getränktes E iltrierpapier) u. der dazu benötigten Zeit beruht. Bei gefärbten 3;II. 
wird ein Streifen des Papiers verw endet, wobei durch die Capillarwrkg. eine Zerlegung 
der Komponenten s ta ttf in d e t u. in  der zweiten Zone die B k. ohne Störung vor sich geht. 
E ine Reihe von Beleganalysen werden angeführt (Verss. m it reiner Ascorbinsäurelsg., 
Nachw. verschied. Konzz. in  pflanzlichen P rodd., E infl. verschied. Faktoren auf die 
O xydation der Ascorbinsäure). (Mikrokosmos 35. 73— 76. Febr. 1942. Pcrle-

1942.) S c h w a ib o l d .

Berg.) S c h w a ib o l d ,
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Alwin M. Pappenheimer und Marianne Goettsch, Der Tod von Embryonen bet 
Meerschweinchen m it vitamin-E-armen Diäten. Durch Ergänzung einer E-freien N ahrung 
mit 5 oder 10 mg a-Tocopherolacetat wöchentlich wurde bei den M uttertieren das 
Auftreten von Muskeldystrophie verhindert, doch wurden die Foeten im allg. resorbiert 
oder sie starben im fortgeschrittenen Entw .-Stadium . Es ist noch n icht geklärt, ob 
die Todesursache bei den Foeten oder in patholog. Veränderungen der Placenta zu 
suchen ist. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 47. 268—70. Ju n i 1941. New York, Columbia 
Univ., Coll. Physic. a. Surg., Dcp. Pathol.) S c h w a i b o l d .
*  H. Roemer, Zur E-Vitaminbehandlung von Cyclusstörungen und der Sterilität der 

Frau. Über die Erfahrungen bei der Behandlung von 30 Fällen m it Amenorrhoe, Oligo- 
u. Hypomenorrhöe usw. wird kurz berichtet. Es wird gefolgert, daß bei Cyclusstörungen 
die Behandlung m it E-Vitam inen bisher keine befriedigenden R esultate ergab tro tz  
Tagesdosen zwischen 9 u. 50 mg u. K om bination m it Follikelhormon. E in  Synergismus 
der beiden Verbb. war n ich t nachweisbar. (Zbl. Gynäkol. 6 6 . 673'—76. 18/4. 1942. 
Gießen, Univ., Frauenklinik.) S c h w a i b o l d .

Hans Otto Neumann, Die kombinierte Hormon-Vitamin-E-Behandlung der 
Sterilität. Vf. berichtet über Anwendung u. Erfolge einer kombinierten Ovarialhoi mon- 
Vitamin-E-Therapie bei einer Reihe von Fällen; eine wesentliche Erfolgssteigerung 
wurde erzielt durch gleichzeitige Behandlung des Ehemanns m it Vitamin E . Es wurde 
der Vers. unternomm en, planmäßig Ehemänner m it erkrankten Fortpflanzungsdrüsen 
mit Vitamin E u. Testoviron zu behandeln. (Med. K lin. 38. 483—87. 22/5. 1942. 
Siegen.) S c h w a i b o l d .

R. L. Seils, S .A . Walker und C. A. Owen, Der Vitam in-K-Bedarf des N eu
geborenen. In  vergleichenden Unteres. (Erhaltungstherapie durch tägliche K-Dosen 
von 0—10 y  V itam in K , prophylakt. Therapie durch eine einmalige Dosis von 1— 1000 y  
am ersten Lebenstag, Heiltherapie durch eine einmalige Dosis von 0,1— 1000 y  nach 
Auftreten der Prothrombinverarmung) wurde gefunden, daß der V itam in-K-Bedarf 
des Neugeborenen etwa 1 y  des synthet. Vitamin K  entspricht. Dieser M indestbedarf 
wird offenbar durch Milch gedeckt. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 47. 441— 45. Ju n i
1941. Iowa, U niv., Dcp. Obstet, and Gynccol.) SCHWAIBOLD.

R. T. Tidrick, F. W. Stamler, F. T. Joyce und E. D. Warner, Vitamin-K- 
Speicherung und Prothrombinspiegel bei Hühnern von Eiern mit Injektionen. D urch 
Injektion von 200 bzw. 1000 y  Vitamin K  in die E ier vor dem Bebrüten w ird offenbar 
die Bldg. von K-Reserven bei den frisch geschlüpften Küken veranlaßt ; bei diesen 
bleibt nämlich der starke u. rasche Abfall des Prothrombinspiegels bei K-freier E r
nährung aus, der bei gewöhnlichen Küken au ftritt. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 47. 
438—40. Ju n i 1941. Iowa, U niv., Dep. Pathol.) SCHWAIBOLD.
♦  D .W . Woolley, Identifizierung des Mäuse-Antialopeciefaktors. (Vgl. C. 1941. I. 
915.) In  Füttorungsverss. an Mäusen m it synthet. N ahrung u. Zusatz der reinen V ita
mine wurde gefunden, daß die bei jungen Tieren sich entwickelnde Haarschädigung durch 
Zusatz von Inosit oder P hy tin  zur N ahrung (100 mg zu 100 g Nahrung) geheilt werden 
kann. Aus dem ebenfalls wirksamen wss. L eberextrakt wurde Inosit isoliert, aus 100 g 
42 mg, jedoch nich t quantitativ . Das Inosit befindet sich in  der Leber offenbar in 
einem gebundenen Zustand. Durch größere Mengen von Pantothensäure in  der Nahrung 
scheint diese Alopeeie verhindert zu werden. (J . biol. Chemistry 139. 29—34. Mai 1941. 
New York, Rockefeiler In s t. Med. Res.) SCHWAIBOLD.

Thome M. Carpenter, Energieumsalz. Zusammenfassender Bericht über en t
sprechende U nterss. am W arm blüter (1939—1940). (Annu. Rev. Physiol. 3. 131—50.
1941. Boston, Carnegie Inst, of W ashington, N utrit. Labor.) S c h w a i b o l d .

J. C. Scott und H. C. Bazett, Temperalurregulation. Übersicht m it 123 L ite ra tu r
angaben vorwiegend aus den Jahren  1939— 1940. Abgehandelte K apite l: Zentral- 
nervensyst. u. therm. Kontrolle; Receptoren u. Reize; physikal. u. ehem. W ärm e
regulation, Anpassungsvermögen an verschied. Temperaturen. (Annu. Rev. Physiol. 3. 
107— 130. 1941. Philadelphia, Univ. u. Hahnemann Med. Coll., Dep. of Phyeio- 
logy.) B r ü g g e m a n n .

Carl F. Schmidt und Julius H. Comroejr., Atmung. Zusammenfassender 
Bericht über neuere diesbzgl. Unteres, über die Lage u. Funktion des zentralen Re- 
gulationssyst., über dio Wechselwirkungen zwischen nervösen u. ehem. Faktoren  bei 
der Anpassung der Lungenatm ung an die Bedürfnisse des Organismus u. über die 
Anomalitäten im Zusammenhang m it dem Fliegen im Flugzeug. (Annu. Rev. Physiol. 3. 
151—84. 1941. Philadelphia, U niv., Dep. Pharm acol.) SCHWAIBOLD.

J. Jongbloed, Atmung des Gehirns in  vivo. I. Milchsäurebildung. Best. des Milch
säure (I)-Geh. in  Gehirn u. Leber von R atten , die verschied, lange Zeit (0—120 Min.) 
unter vermindertem Druck (265 mm Hg) bei ständiger Entfernung der gebildeten C 0 2
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gehalten wurden. Es ergab sich, daß der I-Geh. im Gehirn im Verlauf der ersten 15 Min. 
s ta rk  zunahm, um dann au f gleicher Höhe zu verharren, während sich bei der Leber 
das nahezu völlig entgegengesetzte Verh. ergab. Es w ird angenommen, daß im 0 2-Mangel 
die lebenswichtigsten Organe zum Energiegewinn ihre I-Bldg. aus Zuckern verstärken, 
während sie in anderen vorübergehend herabgesetzt w ird. (Arcli. néerl. Physiol. Homme 
Animaux 25. 548— 52. 15/12. 1941. U trecht, U niv., Labor, of Physiol.) B rü g g em .

A. C. Frazer, H. C. Stewart und J. H. Schulman, Emulgierung und Resorption 
von Fetten und Paraffinen im  Darm. (Vgl. C. 1941. U . 631 u. früher.) Vff. fanden, 
daß durch Auflösen von 0,2°/„ Ölsäure u. l°/o Cholesterin in  Olivenöl u. Eingießen der 
Lsg. in eine 0 1-n. Sodalsg. sich spontan eine Emulsion bildet. Es wird angenommen, 
daß im Darm auf ähnlicher Grundlage Emulsionsbldg. s ta ttfin d e t u. die Resorption 
in  Form von Teilchen m it 1/ 2 ¡i Durchmesser erfolgt. Paraffinöl, das sonst nicht resor
b iert wird, konnte bei R a tten  zur Resorption gebrach t werden, wenn eine Emulsion 
davon m it kleinen Mengen Ölsäure u. Cholesterin oingegeben wurde (Nachw. durch 
histolog., biochem. u. chylomikrograph. Methoden). Der Mechanismus dieser Paraffin
resorption wird an H and anderw eitiger Vers.-Ergebnisse erörtert. (Nature [London] 
149.167—68. 7/2.1942. London, S t. M ary’s Hosp. Med. School., Physiol. Dep.) SCHAIB.

Étienne Chabrol, R. Charonnat und J. Blanchard, Vergleichende Versuche über 
den Oallenstoffwe.clisel ungesättigter Fettsäuren, von Cholesterin und von Cholansäure. 
Aus Verss. an Menschen u. H unden geht n icht hervor, daß die in der Fistelgalle aus- 
geschiedene Cholansäure ein Abbauprod. des Cholesterins der Leber ist, wie man aus 
der Ähnlichkeit ihrer ehem. S truk turen  annchmen möchte. Vff. nehmen vielmehr an, 
daß sich das Cholesterin m it den ungesätt. Fettsäuren verestert, welche die Sulfo- 
Pliospho-Vanillinrk. gehen. Denn diese Säuren nehmen im Verlaufe schwerer Cirrhosen 
im B lu t der Patienten  ab u. verschwinden völlig aus der Fistelgalle; bei diesen Cirrhosen 
beobachtet man gleichzeitig eine völlige Änderung des Verhältnisses Cholesterinester: 
Gesamtcholesterin im B lut. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135- 359—60. März
1941.) G e h r k e .

Bertil Josephson, Der Kreislauf der Gallensäuren, ihre Bildung, Bindung und Aus
scheidung. Übersicht. Besprochen werden: Untersuchungsmethoden, enterohepat. 
Kreislauf, Resorption der Gallensäuren (I) durch den D arm , Rückexkretion der I, 
Verlust der I  u. endogene Neubldg., Aufnahme injizierter u . peroral verabreichter
I-Salze in den enterohepat. Kreislauf, I u. Menge der Galle, gepaarte I, n. Konjugation 
u. deren V erlauf bei E rhöhung der zugeführten I-Mengen, Bedeutung der gepaarten I 
als solche u. im H inblick au f die Eiweißbldg., V erlauf der n. I-Ausscheidung, tägliche 
Änderungen der Lebertätigkeit u. I-Exkretion, E infl. von Lebererkrankungen auf den 
K reislauf der I, Bldg. der I bei Gelbsucht, K reislauf der I-Salze bei der Gelbsucht, 
Verwendbarkeit der I-Ausscheidung zu diagnost. Zwecken. (Physiologie. Rev. 21. 
463—86. Ju li 1941. Stockholm, Carol. Hospital, Med. Dep., Labor, for Med. 
Chem.) B r ü g g e m a n n .

Wallace 0 . Fenn, Muskel. Ü bersichtsreferat m it 181 Z ita ten  (1939/40). E r
ö rtert werden: Beziehungen zwischen Länge, Spannung u. Zuckungswärme; Mechanismus 
der myoneuralen Erregungsübertragung; E lektrolytverteilung u. Perm eabilität im 
ruhenden u. arbeitenden Muskel. (Annu. Rev. Physiol. 3. 209—32. 1941. Rochester, 
U niv., School of Med. a. D ent., Dep. of Physiol.) B r ÜGGEMANN.

M. H. Seevers und F. E. Shideman, Über den oxydativen Stoffwechsel des Skelett- 
muskels von chronisch morphinisierten Ratten. Muskeln chron. m it Morphin behandelter 
R a tten  zeigen gegenüber denen n. R a tten  einen deutlich erhöhten 0 2-Verhrauch. 
Gegeben wurden 20—240 mg Morphin je kg durch 13— 15 Wochen. Durch Morphin- 
zusatz in v itro  w ird bei n . Muskeln eine stärkere 0 2-Verbrauchssteigerung hervorgerufen 
als an den Muskeln der morphinisierten R atten . Dio Atmungssteigerung der Brenz
traubensäure is t an  den Muskeln nach M orphinintoxikation kleiner als an n. Muskeln, 
die Synergist. W rkg. des Morphins in  v itro  fü r die Brenztraubensäureatmungssteigerung 
fohlt an den Muskeln der chron. m orphinbehandelten Tiere. Malonat w irkt stärker 
als am n. Muskel atmungshemmend. (J . Pharm acol. exp. Therapeut. 72. 35. Mai 1941. 
Wisconsin, Univ.) JUNKMANN.

4e Hugh Roland Butt and Albert M. Snell, Vitamin K. Philadelphia: Saunders. 1941. (172 S.)
8». $ 3.50.

Ks. Pharm akologie. Therapie. T oxikologie. H ygiene.
René Hazard, Die Wirkung von Kaliumchlorid a u f die Chronaxie des Schnecken

fußes. W ährend KCl-Lsg. in Konz, von 1: 3000—1: 200Q die Chronaxie des Scbnecken- 
fußes kaum beeinflussen, bewirken sie bei Konz, von 1: 1000 u. 1: 500 anfänglich
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eine Senkung u. bei längerer Einw. dann eine Erhöhung bis zur Norm oder darüber; 
sie zeigen also eine zweiphas. W irkung. Bei Lsgg. höherer Konz, findet man nur E r
höhung der Chronaxie. (C. B . Séances Soc. Biol. Filiales 1 3 5 . 339—40. März 1941. 
Paris, Hosp. Trousseau, Labor, f. Pharm azie.) G e h b k e .

J. Htlrynowicz und M. Kubinstein, Die Wirkung des Calciums, K alium s und  
Magnesiums a u f die vestibuläre Erregbarkeit. Vermehrung des Blutcalciums füh rt beim 
Kaninchen zu Steigerung der chronaxiemetr. bestim mten vestibulären E rregbarkeit. 
Erniedrigung des Calciumspiegels durch O xalat bewirkt Hemmung. Magnesium u. 
Kalium wirken gegenüber Calcium antagonistisch. (C. K. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 131. 368— 70. 1939. Wilno, Univ., List, de physiologie.) Z ip f .

M. Chiray, L. Justin-Besançon, J. Diéryck und Ch. Debray, Untersuchungen 
über die durch Äthylenglykol verursachte experimentelle Oxalurie. G ibt man B atten  
mit dem Trinkwasser laufend Äthylenglykol, so sterben die Tiere unter den Erscheinungen 
einer akuten N ephritis. Bei Autopsie fanden sich meistens in den Nieren Oxalat- 
krystalle in Form von Steinbildungen. Bei Konz, von un ter 0,5°/o im Trinkwasser 
scheint das Äthylenglykol ohne tox. W rkg. au f die Nieren zu sein. (C. B . Séances Soc. 
Biol. Filiales Ï 3 5 .  284—88. März 1941.) G e h r k e .

R. Blair Gould, Bericht über einen Todesfall bei Cyclopropannarkose. Beschreibung 
eines tödlichen Falles von Atemlähmung während Cyclopropannarkose. (Current Bes. 
Anesth. Analges. 18- 226—27. Juli/Aug. 1939. London.) Z ip f .

Francis M. Whitacre, Im  Bereich des Anästhesinmoleküls. U nter Best. v. Stärke 
u. Dauer der Anästhesie wurden an Goldfischen die Beziehungen zwischen pharmnkol. 
Wrkg. u. ehem. Bau an einigen V ertretern der Anästhesinreihe geprüft. Verglichen 
wurden p-Aminobenzoesäureäthylester, p-Aminophenylester der Propionsäure, p-Am ino- 
phenylessigsäuremethylester, p-Aminobenzylester der Essigsäure, p-Aminophenyläthyläther, 
p-Aminophenylpropyläther, p-Aminobenzyläthylälher, p-Aminophenyläthylketon u.
p-Aminobenzylmethylketon. (Current Bes. Anesth. Analges. 1 8 . 112— 16. 1939. Cleve
land, 0 . ,  Dep. of Chemical Engineering, Case School of Applied Science.) Z ip f .

L. Lapicque und M. Lapicque, Die Wirkung der Narkotica au f die chemische 
Reizbarkeit beim Frosch (Reflex von Türck). Veronal und Chlordl. In jiz iert m an einem 
Frosch 7,5 mg Veronal, so t r i t t  neben der üblichen W rkg. eine Aufhebung der hemmenden 
Wrkg. des Enccphalus au f die ehem. Beizbarkeit ein, die man auch bei Durchschneidung 
des Bulbus beobachtet. Die Injektion von 2 mg Chloral h a t die gleiche W rkg.; dazu 
kommt noch eine W rkg. au f das Bückenmark, die ihrerseits ebenfalls die ehem. B eizbar
keit verringert. (C. B. Séances Soc. Biol. Filiales 1 3 5 . 244—48. März 1941. Paris, Sor
bonne, Labor, f. allg. Physiologie.) G e h r k e .

W. Biehler, Beitrag zur statistischen Beurteilung biologischer Wirkungen. Aus 
Beobachtungen bei sta tist. Verss. m it Dilaudid ergab sieh ein ungewohnter V erlauf 
der TREVANschen Kurve. Die graph. Durcharbeitung zeigt, daß ein derartiger ab 
normer K urvenverlauf durch Litcrferenz mehrerer Kurven zustandekomm t, die be
dingt sind durch die Verwendung von Tieren verschied. Em pfindlichkeit im selben 
Kollektiv. In  Modellverss. (Losziehungen) wurde gezeigt, daß ein abnorm er (zwei- 
gipfeliger, bzw. doppelt geschwungener) K urvenverlauf zu erwarten ist, wenn die 
Mittelwerte der beiden Teilkollektive um den 4—5-fachen mittleren Fehler voneinander 
abweichen. Die Nutzanwendung dieser Erkenntnis w ird besprochen u. die stärkere 
Beachtung derartiger Asymmetrien der Verteilungskurve bei experimentellen u. klin. 
Arbeiten empfohlen. (Naunyn-Schmiedebergs Arcli. exp. Pathol. Pharm akol. 1 9 8 . 
278—91. 1/11. 1941. Ludwigshafen a. R h., Knoll A.-G., Pharm akol. A bt.) Ju n k m .

P. Gley, Die Wirkung von Diphenylhydantoin au f das Zentralnervensystem. Im  
allg. besitzt das D iphenylhydantoin wie die Anästhetica u. Hypnotica, bes. die B arb itu 
rate, die Eig., die durch elektr. Reizung verursachte Epilepsie zu unterdrücken. Es fehlt 
ihm jedoch der E infl. auf die Reizbarkeit der motor. Zone u. die antagonist, Wrkg. 
gegenüber krampferregenden Giften. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 1 3 5 . 307—08. 
März 1941.) G e h r k e .

Bernard D. Davis, Bindung von Sulfonamiden durch Plasmaproteine. Von Sulfa- 
thiazol en thält die Cerebrospinalfl. höchstens Konzz., die 25%  der Blutkonz, ent
sprechen, während die Konz, von Sulfanilamid  in B lut u. Liquor gleich hoch ist. Bei 
Sulfapyridin  u. Sulfadiazin  liegen die W erte zwischen diesen beiden Extrem en. L and
läufig wird dieses Verh. m it verschied, leichter D iffusibilität der einzelnen Sulfonamide 
erklärt. E s kann gezeigt werden, daß die verschied. Sulfonamide in wechselnder Menge 
von Serumeiweißkörpern gebunden werden (Dialyseverss. durch Cellophan von mensch
lichem Plasm a gegen bei pH =  7,4 gepufferte 0,15-n. NaCl-Lsg., die die Sulfonamide in 
verschied. Konzz. enthielt). Gleichgewicht t r a t  bei einer die Konz, in  der NaCl-Lsg. 
übersteigenden Konz, der Sulfonamide im Plasm a ein. Es wird festgestellt, daß bei
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einem Geh. von 10 m g-%  von Sulfanilamid 20% . von Sulfapyridin 40%. von Sulfa
diazin 55%  u. von Sulfathiazol 75%  an das Plasm aprotein gebunden sind. Die Bindung 
erfolgt an das Albumin, n icht an  ein Globulin. Lipoidfreies Plasm a verhält sich wie 
lipoidhaltiges. Durch diese Bindung kann die wechselnde Verteilung der Sulfonamide 
in B lut u. Liquor erk lärt werden. Vorläufige Verss. zeigen, daß an Albumin gebundene 
Sulfonamide bakteriostat. unwirksam sind. D aher kann bei absol. niedrigerer Liquor
konz. eines Sulfonamids die bakteriostat. W irksam keit doch dieselbe wie im Blut sein. 
(Science [New York] [N. S.] 95. 78. 16/1. 1942. Johns Hopkins Hosp., Dep. of Med., 
Chem. Div.) JUNKMANN.

Ben K. Harned und Versa V. Cole, Die Veresterung von Sulfapyridin beeinflussende 
Faktoren. I . M itt. Chinin und Atebrin. Der % -Satz dos freien Sulfapyridins in der 
Totalharnausscheidung von R atten  wurde durch gleichzeitige Fütterung m it verschied. 
Gaben von Chinin oder A tebrin herabgesetzt. Diese Abnahme war vorwiegend durch 
eine Erhöhung der Gesamtausscheidung bedingt. Sie w ar bes. deutlich an älteren 
Tieren. (J . biol. Chemistry 140. Proe. 53. Ju li 1941. Philadelphia, Pa., Womans Med. 
Coll., Labor, of Pharm acol.) JUNKMANN.

S. Y. P ’An, Verteilung von Sulfapyridin und seines Natriumsalzes in  den Augen
flüssigkeiten und Geweben. 1 Stde. nach dem Einstauben von 100 mg Sulfapyridin in
ein Kaninchenauge wurden gefunden: in  der B indehaut 47,1 (mg-%). H ornhaut 30,3,
Lederhaut 10,9, Kammerwasser 4,7 u. Linse 2,4. Nach Sulfapyridin-Na in gleicher 
Weise angewendet wurde gefunden: H ornhaut 156,7 (mg-%), Kammerwasser 88,3, 
B indehaut 75,8, Lederhaut 21,9, Linse 17,7 u. Retina-Chorioidea 11,7. Sulfapyridin 
w irkte n ich t reizend, das Na-Salz verursachte deutliche Chemosis der Bindehaut. 
(J . Pharm acol. exp. Therapeut. 72. 31. Mai 1941. Peiping Union. Med. Coll.) JüNKM.

Albert Dorfman, Lester Rice und Stewart A. Koser, Der Mechanismus der 
Sulfapyridinwirkung. Das W achstum von Dysenteriebacillen w ird au f nicotinsäure
amidfreien Nährböden durch Zugabe von Nicotinsäureamid gefördert. Diese Förderung 
unterbleibt, wenn Sulfapyridin, Acetylsulfapyridin  oder Sulfathiazol zugesetzt werden. 
Dabei w irkt A cetylsulfapyridin als solches, da  es durch die Bakterien nicht entacetyliert 
werden kann, ebensowenig wie Sulfapyridin durch sie acety liert wird. Sulfanilamid hat 
nur eine sehr geringfügige W rkg. in  derartigen Versuchen. D ie Sulfapyridinwachstums
hemmung kann durch einen Überschuß von N icotinsäuream id teilweise aufgehoben 
werden. E s wird aus den Verss. geschlossen, daß das Sulfapyridin u. das durch die mit 
denen das Pyridinringes analogen ster. Verhältnisse des Thiazolringes verwandte Sulfa
thiazol einerseits bakteriostat. w irken können durch ihre Sulanilam idnatur, indem sie 
m it p-Aminobenzoesäure in  Konkurrenz treten , andererseits durch ihre Pyridin- bzw. 
Thiazolgruppo, die in  Konkurrenz m it N icotinsäuream id tr i t t .  Dieser doppelte Angriffs
punkt erk lärt die überlegene W irksam keit der beiden Stoffe. (J . biol. Chemistry 140. 
Proc. 33—34. Ju li 1941. Chicago, U niv., Dep. o f Biochem., Bacteriol. and Para- 
sitol.) JUNKMANN.

George W. Raiziss, M. Severacund J. C. Moetseh, Uber den Wirkungsmechanis
mus von Sulfanilamid und Sulfapyridin, m it besonderer Berücksichtigung der Hemmungs
wirkung verschiedener chemischer Verbindungen an infizierten Mäusen. Die Gegenwrkg. 
von p-Aminobenzoesäure u. Oxybenzoesäure sowie einer Reihe n ich t näher bezeichneter 
Verbb. gegen die W rkg. von Sulfanilam id u. Sulfapyridin an m it Streptokokken u. 
Pneumokokken, Type II , infizierten Mäusen wird untersucht. Einzelne, ebenfalls'nicht 
näher charakterisierte Verbb. werden wirksam, andere unwirksam gefunden. (J. biol. 
Chemistry 140. Proc. 105. Ju li 1941. Philadelphia, P a ., U niv., Graduate School of 
Med., and A bbott Labor.) J u n k m a n n .

C. Edward Leach, James M. Faulkner, Charles N. Duncan, S y lv e s t e r  McGinn, 
Reno R. Porter und Paul D. White, Chemotherapie und Heparin bei subakuter bak
terieller Endocarditis. Verss. an  41 P atien ten  m it subakuter bakterieller Endoearditis 
Behandlung m it Sulfonamiden, vorwiegend Sulfapyrid in  u. Sulfathiazol, wobei die 
Dosierung so gehandhabt wurde, daß  ein Blutspiegel von 10 m g-%  aufrechterhalten 
wurde. E tw a die H älfte der Fälle erhielt zusätzlich Dauerinfusionen von Heparin. 
E in  m it den Sulfonamiden allein behandelter F all u. 3 kom biniert behandelte Fälle 
heilten, während etwa die H älfte  der Fälle vorübergehende Remissionen erkennen 
ließen. Nebenwirkungen verhinderten oft die Fortsetzung der Behandlung. Nausea 
u. Erbrechen waren bes. häufig bei Sulfapyridin, D erm atitis t r a t  bei 1/3 der mit Sulfa
thiazol u. bei V5 der m it Sulfapyridin behandelten Fälle auf. 3-mal wurde Agranulo- 
cytose, 3-mal schwere Anämien (2 nach Sulfapyridin, 1 nach Sulfamethyllhiazol),
2-mal periphere N euritis (1 nach Sulfam ethylthiazol, 1 nach Neoarsphenamin) beob
achtet. Sulfathiazol wurde im allg. besser vertragen als Sulfapyridin. Heparin allein
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war wirkungslos, es scheint aber eine gewisse unterstützende W rkg. zu besitzen. 
(J. Amer. med. Assoc. 117. 1345— 50. 18/10. 1941. Boston, General Hosp.) J un km a nn .

E. Held, Chemotherapie der weiblichen Gonorrhoe durch Sulfanilamidothiazol. 
9 einfache u. 10 durch A dnexitiden komplizierte weibliche Genitalgonorrhöen wurden 
mit Sulfathiazol (Cibazol) behandelt. 6 Tage dauernde Behandlungsstöße (2 Tage
3,5 g, 2 Tage 3,0 g u. 2 Tage 2,5 g). Als Sicherung wird ein zweiter gleicher Stoß ver
abfolgt. Bei Mißerfolg des ersten Stoßes ein verstärkter 6 Tagestoß) 2 Tage 6,0 g, 
2 Tage 4,0 g u. 2 Tage 2,0 g). Von den umkomplizierten Fällen heilten 6 durch einen, 
2 durch 2 Behandlungsstöße, 1 Mißerfolg bei einer Schwangeren im 4. Monat. Von 
den komplizierten Fällen heilten 9 nach einem, 1 nach 2 Stößen. Nebenwirkungen 
gelegentlich Erbrechen, einm al Erythem a nodosum-artiges Exanthem . W esentliche 
Veränderungen im B lutbild  wurden n ich t beobachtet. (Schweiz, med. W schr. 71. 
1270—71. 25/10. 1941. S t. Gallen, kantonale Frauenklinik.) JUNKMANN.

Heinz Fischer, Versuch einer Analyse der Versager bei der Oonorrhöebehandlung 
mitEhudron. 200 F rauen u. 110 Männer m it Gonorrhöe wurden m it Eleudron behandelt. 
Nach einem Eleudronstoß von 2 oder 3 Tagen m it insgesamt 10 bzw. 15 g Eleudron 
heilten 93%  der Frauen u. 89%  der Männer. Durch einen 2. Stoß wurde der Heilungs- 
°/0-Satz auf 98,5 bzw. 95,5%  erhöht. Bei der Mehrzahl der Rezidive bestand zur Zeit 
des Behandlungsbeginns eine K om plikation. Die Lokalbehandlung solcher K om pli
kationen vor Beginn der Eleudronbehandlung scheint sich zu bewähren. Zur A uf
deckung laten ter Komplikationen erwies sich grundsätzliche Anstellung der Blut- 
senkungsrk. als nützlich. (Dermatol. Wschr. 114. 420—25. 23/5. 1942. Leipzig, Univ., 
Hautklinik.) JUNEAIANN.

Emanuel B. Schoenbach, John F. Enders und J. Howard Mueller, Die schein
bare Wirkung von Tyrothrycin au f Streptococcus hämolyticus in  der Nasenrachenschleimhaut 
damit infizierter Menschen. Auf Grund orientierender Verss. m it Tyrothrycin, einer 
von DüBOS u. M itarbeiter aus Erdbakterien (B. brevis) durch A .-Extraktion gewonnenen, 
auf K ulturen von hämolyt. Bakterien baktericid wirkenden Substanz, unternahm en 
Vff. Unterss. an Affen u. Menschen, bei denen im Nasen- u. Rachenraum grampositive 
hämolyt. Streptokokken u. gramnegativo häm olyt. Bacillen festgestellt waren. Es 
wurde dazu die Tyrothrycinfraktion m it 2,5%  Glycerin enthaltender physiol. NaCl-Lsg. 
1:100 verd. u. ein- bis mehrere Male in  den Nasen-Rachenraum der Patienten ver
sprüht. W ährend die. Verss. an Affen erfolgreich verliefen, w ar das Ergebnis bei fünf 
menschlichen Bakterienträgern (Scharlach m it häm olyt. Streptokokken) zwar auch 
positiv, jedoch nich t überzeugend genug. H ier kam es erst nach 3—4-maliger Spray- 
Behandlung (meist nach 5 Tagen) zur A btötung der Streptokokken. (Science [NewYork] 
[N. S.] 94. 217—18. 29/8. 1941. H arvard  Med. School.) B r ü g g e m a n n .

F. Sehmid und W. Thiem, Die Wirkung von Wurmmitteln au f die verschiedenen 
Slrongylidenarten des Pferdes. I I I .  Arsinsäure. (II. vgl. C. 1941. I. 3542.) Das Präp. 
4002 Arsinsäure (I. G. FARBENINDUSTRIE A k t.-G es .)  is t intravenös verabreicht, 
ein wirksames M ittel zur Bekämpfung aller Strongylidenartcn. W iederholte An
wendungen haben keine bes. Steigerung des Erfolges ergeben. Dagegen h a t die kom
binierte Arsinsäure-AWepaw-Behandlung bei den m it hauptsächlich kleinen u. weniger 
mit großen Strongyliden befallenen Pferden die größte Wrkg. gezeigt. (Dtsch. tierärztl. 
Wschr. 50. 71—73. 31/1. 1942. Hannover, Tierärztl. Hochschule, Inst. f. Parasitol. 
U. vet.-med. Zool.) BrÜGGEMANN.

A. Lespagnol, G. Bizard und J. Turlur, Pharmakodynamische Studie über ein 
Phenyldioxyphenylaminoäthan. Phenyldioxyphenylam inoäthan w'irkt am H und blut- 
drucksteigemd u. nierengefäßverengend. Tonus u. Pendelbewegungen des Kaninchen
darms werden gehemmt. Am Froschherzen zeigt d ie Verb. unregelmäßige W irkung. 
Phenyldioxyphenylaminoäthan w irkt demnach ähnlich wie ein Sympathicomimeticum. 
(C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 131. 346— 49. 1939. Lille, Faculté de méde
cine, Labor, de chimie organique et de physiologie.) ZlPF.

Thea Richter, Über die Herzwirkung des Chinidins. Verss. an der isolierten 
Froschherzkammer nach Stillstellung durch Beseitigung des Atrioventrikulargewebes 
mit Doppelreizen (rechteckige Stromstöße durch HELMHOLTZ-Pendel) u. Ableitung 
des monophas. Aktionsstromes vom Reizort. U nter diesen Bedingungen ergibt sich 
keine Verlängerung der absol. u. relativen R efraktärphase nach Chinidin 1: 500 bis 
1:50000. Die K urve der R eizbarkeit verläuft etwa spiegelbildlich zum absteigenden 
Schenkel der Aktionsstromkurve. D ie relative R efraktärphase bleibt auffallend kurz. 
Mit der Verlängerung der D auer des Aktionsstroms nim m t allerdings die Dauer der 
absol. R efraktärphase um etwa %  zu- Ihre  relative Lage zur Aktionsstromkurvo wird 
durch Chinidin aber n icht beeinflußt. D ie allg. Auffassung, daß Chinidin die Refraktär-

XXIV. 2. 45
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phase verlängere, is t darau f zurückzuführen, daß  die älteren Unters.-Methoden nicht 
zwischen R eizbarkeit u. Reizleitung unterscheiden können. (Z. ges. exp. Med. 110. 
216—25. 7/4. 1942. M ünster i. W estf., U niv., Physiol. Inst.) J UNKMANN.

André Collard, Die parasympathicolylische Wirkung des Camphers. Am Herzohr 
der Schildkröte (Clemmys leprosa) in  situ  w irk t Campher pnrasympathicolytisch. Die 
negativ inotropo W rkg. durch Vagusreizung u. die Hcrzwrkg. des Acetylcholins werden 
durch Campher (10~5) gehemmt. D ie Campherwrkg. is t atropin-, n ich t nicotinähnlich. 
(Arch. in t. Physiol. 51. 261— 68. Mai 1941. Liège, Inst. Léon Fredcricq, Phys.) Z ip f.

Hansjürgen Oettel, Über die systolische Wirkung von Digitalisreinglucosiden. 
In  kymograph. Unteres, u. durch K ontrolle der Anspannung«- u. Austreibungszeit 
wurde festgestellt, daß D igitoxin, G itoxin, Purpurea-Glucosid A, Purpurea-Glucosid B, 
D igilanid A, D igilanid B, D igilanid C, Scillarcn, Digitoxigenincymarose, Cymarin, 
K -S trophanthin , ß- u. K -Strophanthosid die Systole verstärken u. die Tonuslage 
des Herzens verbessern. D ie Trennung in  Glucoside m it systol. u. diastol. Herzwrkg. 
is t n ich t generell berechtigt. Entsprechend erhöhter Sinusreizbarkeit kommt die 
paradoxe Herzfrequonzsteigerung vor allem bei C arditis u. tox. Myocardschädigungen 
vor. S tärke u. D auer der Tonusverbesserung des Herzens können als charaktcrist. 
H auptw rkg. der Digitalisglucoside angesehen werden. Als Test kann wohl auch die 
Intensivierung der Systole dienen. (Z. ges. exp. Med. 109. 212— 17. 8/7. 1941. Berlin,
II . Medizin. U niv.-K linik d. Charité.) Z ip f.

René Hazard, Jean Cheymol und Alîred Quinquaud, Inversion der Apnoè nach 
Ergotamin durch Yohimbin. G ibt man einem H unde in Chloralnarkose intravenös
1,5—2,0 mg E rgo tam in ta rtra t, so t r i t t  eine 1—2 Min. anhaltende Apnoe auf. Eine 
analoge Apnoe beobachtet man auch nach In jek tion  von Yohimbinchlorhydrat. Läßt 
man letztere abklingen u. g ib t dann Ergotam in, so b leib t die Apnoë aus, u. an ihrer 
Stelle beobachtet man eine Polypnoö; ebenso auch bei In jektion  von Adrenalin. Die 
Apnoë nach N icotin bloibt dagegen bestehen. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 185. 
253— 54. März 1941. Paris, Med. E ak., Chem. Labor., u. Coll. de France, Labor, f. 
allg. Biologie.) GEHRKE.

Rafael Mendez und Abe Ravin, Über die Wirkung von Prostigmin auf das Zir
kulationssystem. Am isolierten Froschherzen w irkte Prostigm in leicht beschleunigend 
u. kontraktionsverstärkend. Von 1 :100  an wurde Kontraktionsverkleinerung u. Un
regelm äßigkeit beobachtet. A tropin verhinderte die Prostigminwirkungen am Frosch
herzen nicht. Am Herzlungenpräp. (Hund) wurde die Herzfrequenz leicht herabgesetzt, 
das Schlagvol. leicht erhöht, das Min.-Vol. wurde wenig verändert (0,05—0,1 mg intra
venös). Bei stärkerer Verlangsamung nahm  auch das Min.-Vol. ab, der Venendruck 
stieg dann. A tropin w irkte hier, auch gegen die bes. durch größere Gaben verursachten 
Irregu laritä ten , antagonistisch. D er Pulm onalisdruck wurde durch Prostigmin nicht 
beeinflußt. D ie Coronardurchströmung wurde verm indert u. ließ sich durch Atropin 
wieder steigern. F lim m ern durch elektr. Reizung w ird durch Prostigmin verlängert. 
Am Herzen der Spinalkatze bew irkt Prostigm in in  Gaben unter 0,05 mg je kg keine 
Pulsvcrlangsam ung, größere Dosen wirken verlangsam end. Atropin w irkt anta
gonistisch. Verlangsamung t r i t t  auch nach Vagusdurchtrennung, Beseitigung der 
Ganglia sto llata u. der oberen Thorakalganglien ein. D er Blutdruck wird durch 0,05 
bis 0,1 mg jo kg nach prim . Senkung deutlich gesteigert. Wiederholung der Injektion 
bew irkte m eist nu r Blutdrucksenkung. A tropin verhindert nu r die drucksenkende 
W irkung. D ie W rkg. der Vagusreizung wurde durch Prostigm in verstärkt, ebenso die 
W irksam keit von Acetylcholin, die W rkg. von Adrenalin wurde öfter abgeschwächt. 
B is zu 0,5 ccm 1: 100 in  die D urchström ungsfl. des überlebenden Kaninchenohres 
in jiz iert beeinflußten die Gefäßweite n icht. (J . Pharinacol. exp. Therapeut. 72. 
80— 89. Mai 1941. H arvard  Med. School, Dep. o f Pharm acol.) JuNKMAXN.

Kanji Furuta, Experimentelle Untersuchungen über die Giftigkeit von Aconitum 
subcuneatum, Nakai. Angaben über die W irksam keit verschied. Extraktionsvcrff- nul 
W. oder A. aus den verschied. Teilen von Aconitum subcuneatum, ferner über das 
Verh. der E x trak te  in verschied. Jahreszeiten. Angaben über die Giftigkeit bei intra
venöser, subcutaner u . peroraler Zufuhr am K aninchen, wobei die W urzelbestan dteile  
im Verhältnis 1: 10: 20 wirksam waren. Säurevorbehandlung der Tiere verstärkte die 
W rkg., A lkalivorbchandlung schwächte sie ab. D urch fortgesetzte Darreichung der 
W urzelbestandteile konnte bei Mäusen Gewöhnung an  die 3-fach letale Gabe erzielt 
werden. (Jap . J . med. Sei., Sect. V II 3. 191— 92. Dez. 1940. Nagoya Kaiser! U n iv ., 
Gerichtl.-Med. In s t, [nach dtsch. Ausz. réf.].) J UNKMANN-

P. Girard, Crété, G. Schuster und P. Blonde, über eine tödliche Vergiftung 
m it Eisenhutblättem. D ie B lä tter waren als Salat genossen worden. Die Pflanze konnte
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morpholog. bestim m t werden. Mangels geeigneter Reagenzien au f Aeonitin versagte 
die ehem. Prüfung des Mageninhaltes. D ie bei der Aufarbeitung erhaltene Alkaloid
fraktion zeigte am Tier die physiol. W rkg. des Aeonitins. (J . Pharm ac. Chim. [9] 2 
(133). 156—61. 1942.) H o t z e l .

Eliseo Gaston de Iriarte, Die Giftwirkung von Oenanihe erooaia. Vf. berichtet 
über 3 Vergiftungsfälle m it der frischen Wurzel der Pflanze, d ie in  2 Fällen binnen 
1—l 1/ ,  Stdn. zum Tode führten. Als Vergiftungssymptome tra ten  au f Leibschmerzen, 
Erbrechen, Durchfälle, Bewußtlosigkeit, Pupillenerweiterung u. -starre, Cyanose, 
Krämpfe u. Spasmen. —  E x trak te  der Wurzel wurden in  üblicher Weise aufgearbeitet 
u. im Tiervers. geprüft. Alkaloide konnten nich t nachgewiesen werden, die betreffenden 
Fraktionen waren ungiftig. Der G iftstoff findet sich in  den äther. Auszügen, dürfte 
also ein äther. ö l oder ein H arz sein. —  Der Saft der W urzel vermag in kleinen Dosen 
das Wachstum von Kokken au f Nährböden zu verhindern. (An. Real Acad. Farm ac. 
[2] 2  (7). 447—52. O kt./D ez. 1941.) H o t z e l .

Jean Troisier, Maurice Bariéty und Denyse Kohler, Nicotinähnliche Gifte und 
intrapleuraler Druck. Substanzen m it nicotinähnlicher Wrkg. (Nicotin 0,005—0,05 mg, 
Lobelin 0,5— 3 mg, I .  L. 407 2— 15 mg, Hordenin 1.—3 mg, Spartein 3— S mg u. KCl 
15 mg/kg) bewirken, intravenös zugeführt, beim Hund auffallende Senkung des in tra 
pleuralen Druckes. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 131. 1035—38. 1939. 
Paris, H ôpital Laennee, Clinnique de la  tuberculose.) Z rP F.

0 . Schaumann, Versuche über die gegenseitige Beeinflussung der Resorption und  
resorptiven Wirkung von Novocain (Pantocain) und Suprarenin (Coriasil). Bei einmaliger 
subcutaner Injektion an  Meerschweinchen wird die T oxizität von Novoeain-HCl 
(400 mg/kg) durch Zusatz geeigneter Mengen Suprarenin s ta rk  herabgesetzt. Dosen 
gleicher Toxizität liegen unter Suprareninzusatz doppelt so hoch, die Seitenlage als 
Ausdruck der resorptiven Novoeainwrkg. t r i t t  erheblich später auf. F ü r  den Suprarenin
zusatz g ib t es ein Optimum, bei dessen Unterschreitung Lungenödem (Suprarenin- 
wrkg.), bei dessen Überschreitung Atemlähmung (Novoeainwrkg.) als Todesursache 
vorherrscht. W ird Novocain in vielfach unterteilter Dosis subcutan gegeben, so liegt 
die tödliche Gabe bei 400 mg/kg. Vermehrung der U nterteilung von 20 au f 30 Injektionen 
erhöht die Toxizität. Suprareninzusatz verm indert auch-hier die G iftigkeit, doch t r i t t  
bei Vermehrung der Einzeldosen unter Suprareninzusatz keine Zunahme, sondern eine 
Abnahme der Toxizität ein. Der Vergiftungsverlauf war un ter Suprarenin verzögert, 
die Todesursache bei Novocain allein zentrale Lähmung, in Kom bination meist Lungen
ödem. Kombinationsverss. m it Corbasil verliefen analog, ebenso entsprechende Verss. 
mit Pantocain u. Suprarenin. Eingehende Besprechung u. Erklärung scheinbar w ider
sprechender Ergebnisse der L iteratur. (Naunyn-Sehmiedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharm akol. 198. 305— 16. 1/11. 1941. F rankfu rt a. M.-Höchst, I. G. Farbenindustrie 
Akt.-Ges., Pharm akol. Labor.) Junkm aX N .

Léon Binet, Georges Weller und Eugène Robillard, Neue Untersuchungen 
zur Wirkung von Glutathion und einigen Sulfhydrylvcrbindungen a u f das Cóbragift in 
vitro. G lutathion, Cystein, N atrium thiolactat, Natrium thioglykolat u. Natrium thio- 
acetat geben m it Cobragiftlsg. eine Fällung. Der N d. is t immer ungiftig. D ie über
stehende F l. verliert ihre G iftigkeit bei bestimmtem p h , u . zwar bei p u  =  8,2 fü r G luta
thion, 7,2— 7,6 fü r Thiolactat, 6,8—8,4 für Thioglykolat, Thioacetat u. Cystein. G luta
thion u. die anderen Sulfhydrylverbb. reduzieren wahrscheinlich die —SS-Gruppe 
des Cobragiftes zur SH-Gruppe (vgl. C. 1940. ü .  929). (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 131. 954— 56. 1939.) Z ip f .

Paul Boquet, Katalytische Wirkung des Kupfers au f den Verlauf der Oxydation der 
Gifte von Vipern aspis, N aja tripudians und des pflanzlichen Toxins R icin durch Wasser
stoffsuperoxyd. In  Fortsetzung u. Erweiterung früherer Arbeiten (vgl. C. 1942. I. 
1022) stellt Vf. fest, daß die Koagulase u. die Phosphatase der Schlangengifte durch 
H 20 2 in Ggw. von Cu zerstört werden, während die Wrkg. der Phosphatidase nur 
gehemmt wird. Die Phosphatidase des Viperntoxins u . des Kobragiftes besitzen ident, 
hämolyt. Eigg., die au f eine enge genet. Verwandtschaft schließen lassen. E s wird 
angenommen, daß die partielle Zerstörbarkeit des V iperntoxins au f die Anwesenheit 
einer m it dessen Phosphatidase eng verbundenen leicht oxydationsfabigen Substanz 
zurückzuführen ist. (Rev. Immunologie 6 - 393— 103. 1940/41.) BrÜGGEMAXN.

John Adriani, The pharmacology o f anesthetic drugs; a syllabus for students and clinicians;
2nd ed. Springfield, 111.: Chas. C. Thomas. 1941. (95 S.) 4°. S 3.50.

Martin Krebs, Der menschliche Harn als Heilmittel. Geschichte, Grundlage, Entwicklung, 
Praxis. Stuttgart: Hippokrates-Verl. 1942. (112 S.) gr. 8°. RM. 7.50.
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F. Pharmazie. Desinfektion,
D ezsö W 6ber, Arbeiten im  Apothekerdaboraiorium. Vortrag. P rak t. Winke über 

das Trocknen verschied. galen. P räpp., Drogen, Öle, Granula zur Tablettenbereitung usw.. 
sowie über die Vermeidung des A.-Verlustes während der Perkolation. (Magyar Gyöey- 
szeresztudomänyi Türsasäg E rtesitöje [Ber. ung. pharm az. Ges.] 18. 97—107. 15/3. 
1942. [On^_: ung.; Ausz.: d tsch .]) _ _ SAILER.

J i '  ir r ar e r ’ Tylose als Bindemittel in  der Tablettenfabrikation. Versa, mit 
l y  lose bL  do-JLsgg. m it u. ohne Zusatz verschied. Mengen A., A. allein oder Sol. amyli 
zeigten, daß  Mucilago tylosi ein gutes Bindungsvermögen besitzt u. daß A.-Zusatz 
n icht notwendig is t. Vf. g ib t Vorschriften zur H erst. folgender Tabletten: T. ferrosi 
ta r tra tis , T. carbromali, T . coffeo-phenacetini, T. jodtheobromini barbituricae,
I . pnenacitm i cum diallynalo, T. phenemali mites u. T. sedipyrini m it 1%  Mucilago 
tylosi. (Farmac. Tid. 52. 219—23. 11/4. 1942. Skagen Apotheke.) E . M a y e r .

Im re  -le inody , Wertverminderung der Tabletten von Carbo medicinalis, abhängend 
jvon dem bei dem Komprimieren verwendeten Druck. A kt. Kohle verliert während des 
lab le ttie rens immer etwas von ihrer A k tiv itä t. Dieser Verlust hängt aber nicht nur 
von dom beim Komprimieren verwendeten Druck, sondern auch von den zum Granu
lieren gebrauchten Lsgg. ab. D er Verlust is t am kleinsten, wenn die akt. Kohle mit 

^ on Gummi arabicum, W. u. 96%ig- A. granuliert wird, größer, wenn eine 
o Aig. Gelatmelsg. u. am größten, wenn eine wss. Lsg. von 5%  Gelatine u. 2%  Stearin 
gebt auclit w ird. labellenm aterial. (Magyar GyögyszeresztudomAnyi Tärsasäg Ertesitöje 
[Ber. ung. pharm az Ges.] 18. 27—35. 15/1. 1942. Budapest, Univ., Pharmazeut. 
In s t. u. Univ.-Apotheke. [Orig.: ung,; Ausz.: dtsch.]) S a i l e r .

, ,, . ,G  'L, Toft-M adsen, Über die Herstellung und Aufbewahrung von Kondurango- 
JLuiaextiakt. Die Reperkolation der dän. Pharm akopoevorschrift erwies sich als zur 
vollständigen E xtrak tion  des K ondurangins (I) n i c h t  geeignet. Vf. fand, daß die 
norweg. Vorschrift (Aufnahme des eingeengten Nachlaufs im Vorlauf durch stärkeren A.) 
bedeutend besser is t. Da die schweizer. Vorschrift zwecks H altbarm achung den Zusatz 

fertigen E x trak t verlangt, erw ärm te Vf. den E x trak t m it 3 bzw. 
b /o 1-n. Aa OH 1 3 Stdn. lang au f 100°. E s zeigte sich, daß die alkal. Bk. ohne Be
deutung fü r die H altbarkeit ist, u. daß die pn-W erte bei längerer Erwärmung nicht 
konstant bleiben. Der bei den Proben ohne NaOH-Zusatz gebildete Nd. wurde vor der 
I-Best. abfiltriert. E in  U nterschied im I-Geh. gegenüber den nicht filtrierten Proben 

n ich t festgestellt werden. Verss. m it A. verschied. Konz, zeigten, daß mit 
t ?  rUr A. I aber vollständig extrahiert werden konnte.
Durch Tropfenperkolation m it 60% ig. A. gelang es, im Vorlauf 98%  I zu erhalten. 
Der I-Geh, in E x trak ten  m it 10—30% ig. A. ging im Verlaufe von 1 Jah r um 10-—12%, 
ir* miL  -T7I /o^* hergestellten nur sehr wenig zurück. (Dansk Tidsskr. parmac. 16. 
41 49.  ̂März 1942. Kopenhagen, K ommunehospitals Apotheke.) E . M a y e r .

L ajos C zakö, Untersuchungen über Secale cornutum und seine Fluidextrakte. Es 
werden die neueren Unters.-M ethoden zur W ertbest, des M utterkorns bzw. der daraus 
hergestellten galen. Präpp. behandelt. Bei der colorimetr. Meth. wird empfohlen, 
das m it in  W. suspendiertem Mg(OH )2 oder Al(OH )3 schwach alkalisierte Drogen
pulver bzw. den m it Ammoniak leicht alkalisierten F lu idex trak t m it Ä. auszuschütteln, 
den ather. A nteil m it 0,2% ig. Ammoniak zu entfärben, die Alkaloide m it l%ig* Wein- 
säurekg. auszuschütteln u. dann zu eolorimetrieren. Bei der titr im etr. Meth. wird die 
Alkaloidsalze enthaltende Lsg. schwach alkal. gemacht, die freiwerdenden Alkaloide 
werden m it A. ausgeschüttelt u. der nach dem Verdampfen des Ä. zurückgebliebene 
R ückstand in 0,01-n. HCl im Überschuß aufgelöst; der HCl-Überschuß wird in Ggw. 
’von M ethylorange als Ind icator m it 0,01-n. NaOH gemessen u. die erhaltene Differenz 
m it dem b ak to r der sich in Ä. lösenden Alkaloide (Ergotoxin, Ergotam in, Ergotonin) 
multipliziert. D ie zur K ontrolle vorgeführten biol. Messungen ( I s s e k u t z - L e i n -  
BlNGERsche H asendarm m eth.) stim m ten m it den au f ehem. Wege erhaltenen quanti
ta tiven  Ergebnissen überein. •— E s wurde w eiter an  F lu idextrakten, die bei verschied. 

~b,2) pH-Werten bereitet worden waren, untersucht, welcher Zusammenhang 
d e r . t)ei ^ er Lagerung beobachteten Verminderung an Alkaloidgeh., dem 

Extraktionsm ittei u. dem pn-W ert der fertigen Auszüge besteht u, festgestellt, daß 
uer 1 /0ig. W einsäure enthaltende, 50% ig. alkoh. Auszug am haltbarsten ist. (Magyar 
i / / ? g^QZfoei? tU nyi T4rsas.äg E rtesitö je  [Ber. ung. pharm az. Ges.] 18- 42—61. 
15/1. 194... bzeged, Ungarn, Univ., Pharm azeut. In s t. u. Univ.-Apotheke. [Orig.: ung.; 
A usz^ dtsch.])  ̂ * 1 s AW

H , J . v an  G iffen, Vasolimentum iodatum (Fortior), C. M .N .  Zur Herst. eines 
nach Analyse dem Jod-Vasogen 10%  gleichwertigen Prod, von Vasolimentum iodatum
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werden 5 g J 2 gepulvert, in 42,75 g Ölsäure +  30,6 g fl. Paraffin  +  11,1g absol. A. +  
10,55 g N H 3 (fortior) gelöst. — F ü r Vasolimentum iodatum fortius betragen die Zu
taten in gleicher Reihenfolge : 10/40,23/28,93/10,84/10. (Pharmac. Weck bl. 79. 393 
bis 396. 16/5. 1942.) G r o s z f e l d .
* Georg C. Brun, Über Heilmittel. Angaben über experimentellen Skorbut u. 
seine Therapie, den Yitamin-B-Komplex, Aneurin, Nicotinsäure u. Nicotinsäureamid. 
(Areh. Pharm ac. og Chem. 49 (99). 127—34. 7/3. 1942. Kopenhagen, Pharm akol.

Georg C. Brun, Über neue Heilmittel. (Ygl. auch C. 1942. I. 2794.) W rkg., An
wendung, Nebenwirkungen u. Dosierung von Sulfathiazol u. Phenantoin ( =  Diphenyl- 
hydantoin). (Arch. Pharm ac. og Chem. 49 (99). 174—81. 21/3. 1942. Kopenhagen, 
Pharmakol. Inst.) E . M a y e r .

Georg C. Brun, Über Heilmittel. Über W rkg., Anwendung u. im Handel befindliche 
Präpp. von Heparin, Torantil u. ß-Phenylisopropylamin (Amphetamin, Mecodrin). 
(Arch. Pharm ac. og Chem. 49 (99). 210—16. 4/4. 1942.) E . M a y e r .

— , Neue DAK-Präparate. (Vgl. auch C. 1942. I. 2294.) Herst.-Vorschriften für 
Gentianaviolaeeum, Lactoflavinum , G uttae calciferoli, Injectabile ferrosi lactatis, 
Injectabile lactoflavini, Pilulae gentianaviolacei, Pulvis „Capaeetyl“ , Syrupus 
„Aethussin“ , Tablettao acidi nicotinici u. Tabl. lactoflavini. (Arch. Pharm ac. og 
Chem. 49 (99). 139—47. 21/3. 1942.) E . M a y e r .

K. Kromann Jensen und V. Helweg Mikkelsen, Einige Bemerkungen zu den 
neuen DAK-Präparaten. (Vgl. vorst. Ref.) Eigg., Iden titä tsrkk . u. Prüfung au f R ein
heit. (Arch. Pharm ac. og Chem. 49 (99). 148—60. 21/3. 1942.) E . M a y e r .

Sändor Simon, Zur biologischen Wertbestimmung des Blattpulvers von Digitalis 
lanata. Es wurden 2 Sorten der B lätter von Digitalis lanata einerseits m it der in te r
nationalen K atzenm eth., andererseits m it der durch S t a s i a k  modifizierten MÖLLER- 
schen Froschmeth. gegen das Standardpulver von Digitalis purpurea gew ertet. In  
beidon Fällen wurden m it der Froschmeth. viel niedrigere W erte gefunden als m it der 
Kntzenmethodo. Der Grund dieser Differenz lieg t nach den Verss. in der verschied. 
Empfindlichkeit der K atze u. des 'Frosches gegenüber den W irkstoffen des B lattpulvers 
von Digitalis purpurea u. lanata . Der Q uotient: Dosis letalis pro kg K atze /  50%  Dosis 
letalis pro 100 g Frosch is t viel größer bei D igitalis purpurea als bei den 2 Pulversorten 
von D igitalis lanata  u, bei den ebenfalls untersuchten kryst. ABC-Lanataglykosiden. 
Die Übereinstimmung zwischen den 2 Methoden is t viel besser, wenn kryst. Lanata- 
glykoside als S tandardpräp. angewendot werden. (Magyar Gyögyszeresztudomänyi 

^  ' litöje [Ber. ung. pharmaz. Ges.] 18. 3— 10. 15/1. 1942. [Orig.: ung.;

P . Fanss Bech, Vergleichende Untersuchungen über Stärkebestimmungen von D igi
talis nach der Meerschweinchenmethode. Beschreibung eines autom at. Dosierungsapp., 
der eine vollkommen gleichmäßige u. leicht regulierbare Zufuhr von D igitalispräpp. 
zu Meerschweinchen nach der KNAFFL-LENZ-Meth. ermöglicht. Durch m athem at. 
Behandlung der Vers.-Ergebnisse w ird eine bessere Übereinstimmung zwischen der 
tatsächlichen u. typ . Häufigkeitsverteilung bei den Verss. m it der Dosierungsmaschine 
als bei den Büretteverss. erzielt. Dadurch is t es auch möglich, fü r eine gewisse Ge
nauigkeit w e n i g e r  Vers.-Tiere zu verwenden. Tabellen u. Diagramme im Original. 
(Dansk Tidsskr. Farm ac. 1 6 .57—70. April 1942. A/S Alfred Benzons biol. Labor.) E .M a y .

J. Ruments, Beitrag zur Wertbestimmung der Samen von Slrophanthus Kombe und 
der Strophanthustinktur. Verss. m it biol. Auswertungsmethoden im Vgl. zur S trophanthin- 
best. nach F r o m m e  ergaben folgendes: E ine den Anforderungen der Pharmakopoe 
entsprechende T ink tu r läß t sich gleich gu t aus n icht entfetteten wie aus entfetteten 
Samen herstellen; nu r muß die T inktur dann m it Talkpulver bei niedriger Temp. ge
schüttelt u. zur Befreiung vom größten Teil des Fettes filtrie rt werden. A uf den biol. 
Eichungswert u. Geh. an  Strophanthin üb t die Perkolation bzw. Maceration bei An
wendung desg leichen  Menstruums koinen E infl. aus. E ine m it 70grädigem A. her- 
gestellte T ink tur is t wenigstens 7Monate ohne Verminderung des W rkg.-W ertes haltbar. 
Einzelne Samenmuster zeigten im Geh. an Strophanthin u. im biol. W ert große Schwan
kungen: Strophanthingeh. der T inkturen 0,188—0,310%, Dosis letalis minima je 1 g 
Froschgewicht 0,074—0,239 mg T ink tur; biol. Eichungswert u. Strophanthingeh. gingen 
nicht parallel; T inkturen m it größerem Strophanthingeh. zeigten einen relativ  erhöhten 
Eichungswert. (Latvijas Univ. R aksti [Acta Univ. Latviensis], kim ijas Fak. Ser. 5. 
Nr. 9. 157—73. 1940. R iga, Univ.) G r o s z f e l d .

Leo-Werke G. m. b. H. (Erfinder: Georg Mylius), Dresden, Tablettierungsmittel, 
dad. gek., daß der zu tablettierende Stoff m it einer geeigneten Menge Alum inium -

Inst.) E . M a y e r .

S a i l e r .
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oxyhydratgel als Tablottierungsm ittel verm ischt, getrocknet u. die Mischung zu Tabletten 
gepreßt wird. Beispiel: 100 g Cale. carb. pond. u. 30 Aluminiumoxyhadratgel mit 
86%  H 20  ergeben getrocknet 104,2 gu t tablettierbares Granulat,, bei loichtem Pressen
druck gute Bindung u. schnellen Zerfall in  W asser. (D. R. P. 720 557 K l. 30 h vom 
19/5. 1940, ausg. 12/5. 1942.) S c h ü tz .

Chemische Fabrik von Heyden, Akt.-Ges., Radebeul-Dresden, Herstellung von 
geformten quellfähigen Heilmittelpräparaten, dad. gek., daß als Qucllmittel Lignin, 
bes. solches, das m it H ilfe von HCl oder H 2S 0 4 aus Sulfitablauge gewonnen wurde, 
verwendet wird. Z. B. w ird es zum Verformen von Strangulaextrakt oder von Bassorin 
verwendet. (Dän.p. 59 389 vom 28/5. 1940, ausg. 12/1. 1942. D. Prior. 13/7.
1939.) J . S c h m id t .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Kondensations
produkt der Formel C1BH 1B0„ durch Einw. von l-Vinyl-6-methoxy-3,4-dihydronaph- 
thalin  au f D iacetyläthylen u. Behandeln des höher schm. Prod. m it wasserabspaltendcn 
M itteln. Man erh itz t z. B. 3 (Teile) l-Vinyl-6-methoxy-3,4-dihydronaphthalin u. 1 Di-

acetyläthylen in  25 absol. Bzl. während 48 S tdn. bei 110—115° im Bombenrohr. Fach 
dem Aufarbeiten kryst. man das Kondensationsprod. aus Essigester-Bzn. um, F . 174 
bis 175°, dem wahrscheinlich Formel I  (l,2-Diacetyl-7-methoxy-l,2,3,4,9,10-hexahydro- 
phenanthren) zukomm t. Neben diesem Prod. läß t sich aus den M utterlaugen in kleinen 
Mengen durch Chromatographieren ein zweites Prod., F . 107—108°, isolieren, dem die 
Formel II (l,2-Diacetyl-7-methoxy-l,2,3,9,10,ll-hexahydrophenanthren) zukommt. 0,7 I 
(G19H220 3) werden in  5 Bzl. gelöst m it 25 0,1-n. N a-Äthylatlsg. in Methanol während 
24 Stdn. au f dem W .-Bad erw ärm t. Nach dem A ufarbeiten u. Chromatographieren 
wird aus CHCl3-PAe. um krystallisiert. Das durch W .-Abspaltung u. Dehydrierung 
durch den Luftsauerstoff entstandene Oyclisierungsprod. (C'19/ i ,B0 2) h a t die Formel III 
oder IV u. soll als Zwischenprod. verwendet werden. (Schwz. P. 216412 vom 25/11. 
1938, ausg. 1/12. 1941.) JÜRGENS.
*  National Oil Products Co., H arrison, N. J . ,  V. S t. A., Reinigen vitaminhaltiger 
Öle. Diese, wie Fischöle oder Palm öl (Vitamin A enthaltend) oder Weizenkeimöl 
oder Reismehlöl (Vitamin E  enthaltend) werden zunächst durch Behandlung mit 
Alkalien von der Hauptm enge der freien Fettsäuren befreit, dami, vorzugsweise in 
Ggw. eines Lösungsm., m it ak t. Kohle behandelt u. schließlich von der restlichen 
Menge der freien Fettsäuren wiederum durch Alkalibehandlung befreit. Man erhält 
hellgefärbto u. geruchlose öle, deren Vitamingeh. erhalten geblieben ist. (N. P. 64 276 
vom 23/8. 1939, ausg. 29/12. 1941. A. Prior. 30/8. 1938.) J . S c h m id t .
*  E. Merck, D eutschland, Pantothensäure e rhä lt m an aus a-Oxy-/3,/?-dimethyl- 

-/-butyrolacton u. /J-Alanin, indem man diese Verbb. unter solchen an sich bekannten 
Bedingungen, daß  sich eine Säuream idgruppe bildet, kondensiert. An Stelle des 
/J-Alanins können auch dessen D erivv., z. B. E ster oder Salze verwendet werden. 
3 Beispiele. (F. P. 870 684 vom 7/3. 1941, ausg. 20/3. 1942. A. Prior. 7/3.
1940.) A r n d t s .

Forschungsinstitut für Chemotherapie zu Frankfurt a. M. (Erfinder: Herbert 
Arnold, Richard Prigge und Theodor Wagner-Jauregg), F rank fu rt a. M., Her
stellung von Salzen höhermolekularer Phosphatidsäuren, dad. gek., daß man auf ein Salz, 
z .B . das Natrium salz, der a- oder ß- Glycerinphosphorsäure oder eines Gemisches dieser 
Säuren ein Halogenid einer Fettsäure m it 15— 20 C-Atomen oder Halogenide verschied, 
solcher Fettsäuren in  einem m it dem H alogenid p rak t. n ich t reagierenden organ. 
Lösungsm. bei erhöhter Temp., bes. in  Ggw. eines säurebindenden Stoffes, z. B. eines 
tert. Amins, wie Pyridin, einwirken läß t. — Bei Durchführung der Acylierung mit 
1 bis z. B. 1,5 Mol des Fettsäurehalogenids au f 1 Mol Glycerinphosphorsäuro erhält man 
bes. die Salze von monoacylierten Phosphatidsäuren, während bei Anwendung größerer 
Mengen des Acylierungsmittels .Gemische der mono- u. diacylierten Prodd. bzw. Salze 
der reinen diacylierten Phosphatidsäuren erhalten werden. Die Salze der Phosphatid- 
säuren sollen als H eilm ittel, z. B. fü r d ie Chemotherapie von Infektionskrankheiten,
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wie Lepra u. Tuberkulose, Verwendung finden. — Zu einer Aufschlämmung von 10 (g) 
des wasserfreien Di-Na-Salzes der ß -Giycerinphosphorsäure in  160 ccm trockenem Bzl. 
trägt man 11 (3 Mol) trockenes Pyrid in  u. eine Lsg. von 16,6 frisch dest. Hydnocarpus- 
CH.-OH säurechlorid (1,2 Mol) in  40 ccm trockenem Bzl. ein, w orauf
I /O N a man das Gemisch unter dauerndem R ühren 48 S tdn . au f
CHOI’^ O ^  etwa 70° erhitzt. Man filtrie r t u. dam pft zur Trockne ein.
L  n rn  t *  . /  I Der R ückstand besteht bes. aus Hydnocarpussäure, dem

i . i« \  | Na-Salz der Hydnocarpoyl-ß-glycerinphosphorsäure u. P y ri
dinchlorhydrat. Das Salz h a t die nebenst. Formel. Ebenso wird die Monostairoyl- u. 
Monooleoylverb. hergestellt. (D. R. P. 719830 K l. 12o vom 15/4. 1938, ausg. 24/4. 
1942.) M. F . M ü l l e r !

Aktieselskabet „Ferrosan“ , Kopenhagen, Herstellung von 2-Aminothiazol. Man 
setzt Chloracetal m it Thioham stoff durch Kochen in wss. Lsg. um. D as Prod. d ient 
als Zwischenprod. zur H erst. von baktericid wirkenden Stoffen. (Dän. P. 59 382 
vom 25/5.1940, ausg. 12/ 1. 1942.) J . S c h m id t .

Theodor SabaUtschka, Berlin-Steglitz, und Nährmittelfabrik Julius Penner 
A. G., Berlin-Schöneberg, Trockene Alkaliphenolate der 3 und mehr Kohlenstoffatome 
im Esteralkyl enthaltenden Ester der p- und m-Oxybenzoesäure. Man verarbeitet ein 
Gemisch äquivalenter Mengen E ster u. Alkalihydroxyd m it etwa 0,5—2 Mol W . au f 
1 Mol E ster zu einer pulverförmigen Masse. A uf diese Weise sind z. B. die Ka-Ycrbb. 
des p-Oxybenzoesäurebenzylesters, des 3-Chlor-I-oxybenzoesäurebutylesters u. des p-Oxy- 
benzoesäurepropylesters sowie die K-Verb. des m-Oxybenzoesänreisopropylesters erhältlich. 
Desinfektionsmittel. (D. R. P. 713 690 K l. 12 q vom 20/4. 1939, ausg. 24/2.
1942.) N o u v e l !

/
G. Analyse. Laboratorium.

Dean B. Cowie und Geo. K. Green, E in  Hochvakuumvenlil. Vff. beschreiben 
ein Hochvakuumventil einfacher B auart ohne gelötete Verbb., das dazu d ient, die 
einzelnen Teile einer Hochvakuumapp. voneinander zu trennen. Die D ichtung erfolgt 
durch Gummischeiben, d ie leicht gefettet werden können, u. unter Anwendung des 
WlLSON-Verschlusses. (Rev. sei. Instrum ents 12. 556. Nov. 1941. W ashington, D. C., 
Dep. of T errestrial Magnetism, Carnegie In s t, o f W ashington.) K . S c h a e f e r .

D. F. Bleil und C. D. Hause, Isolierte Vakuumverschlüsse. E s wird eine isolierte 
vakuumdiehte Wolframheizung, die leicht auswechselbar is t, fü r ein Magnetron an 
Hand einer Zeichnung näher erläutert. E in  Messingstopfen is t m it einem bestim m ten 
Profil doppelt durchbohrt u. d ien t zur Aufnahme der Glasisolatoren. D ie Glas
isolatoren umschließen einen W olfram draht u. werden in noch plast. Zustand in die 
Durchbohrung eingedrückt. Beim Erkalten bilden sie einen vakuum dichten Abschluß. 
Der Stopfen selbst ward m it Wachs in  die W andung des Magnetrons eingekittet. (Rev. 
sei. Instrum ents 12. 369—70. Ju li 1941. E ast Lansing, Mich., S tate  College.) W U LFF.

D. J. Pom peo und Edward Meyer, Konstruktion von Glasbalgen. Zur Vermeidung 
von Bruch bei der K onstruktion von Vakuumdesl.-Kolonnen muß die Spannung zwischen 
den inneren u. äußeren Röhren, die durch die Zusammenziehung u. Ausdehnung des 
Glases entsteht, aufgehoben werden. Bei einer 100-cm-Pyrexkolonne m it einer Temp.- 
Differenz von 200° zwischen Innenraum  u. ¡Mantel würde die Differenz 0,64 mm be
tragen. Das Problem, biegsame u. haltbare Glasbalgen herzustellen, wurde in folgender 
Weise gelöst, wobei d ie Wellen n icht ausgeblasen werden, was den äußeren Teil dünn
wandig m acht, sondern der dünnwandige Teil nach innen verlegt wird. E ine 60-mm-
O.D.-Pyrexröhre m it einer W andstärke von 2,8 mm w ird in dio D rehbank gespannt 
u. 1 cm des Glasrohres erhitzt; bis es weich is t u. m it dem Schraubstock um 1,2 cm 
ausgedehnt. E tw a 1 cm des dünneren Teiles wird wieder erh itz t u. ein kleiner S tab  
senkrecht dagegen gedrückt, daß eine Einbuchtung en tsteh t. Der Prozeß kann wieder
holt werden, um die erforderlichen Wellen herzustellen, indem man 2 cm Zwischen
raum zwischen den Wellen läß t. Tabelle zeigt die R esultate von Druckverss. m it solchen 
Glasbalgen, dio je 5 Wellen hatten . Zusammenziehungs- u. Ausdehnungsverss. wurden 
auch m it einer Vakuumdest.-Kolonne von 117 cm u. 7 Wellen gemacht. (Rev. sei. 
Instrum ents 1 2 . 368— 69. Ju li 1941. Emeryville, Cal., Shell Developra. Comp.) W u l f f .

A. J. Bailey, Eine Laboratoriumsfraktionierkolonne m it 60 theoretischen Böden und 
kleinem Betriebsinhalt. Die eigentliche Dest.-Säule ha t eine Höhe von 10,5 Fuß, einen 
Innendurchmesser von 8 mm u. is t m it Glasspiralen gefüllt. Der Betriebsinhalt be
träg t 0,06 m l/theoret. Boden. E in  bes. gebauter Kolonnenkopf ermöglicht das Arbeiten 
bei A tmosphärendruck oder im Vakuum u. zwar sowohl bei vollständigem Rückfluß, 
als auch mehr oder minder starker Dest.-Abnahme. K onstruktion der Kolonne u.
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Diagram me der Arbeitsweise. (Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 13. 487—91. Juli
1941. Seattle, W ash., Univ. o f W ash.) W u l f f .

Alexandre Rothen, Automatische, Geschwindigkeitskontrolle fü r  eine luftangetricbcne 
Ultrazenlrifuge. F ü r eine möglichst genaue E rm ittlung  des Mol.-Gew. großer Moll, 
muß die Umdrehungsgeschwindigkeit der U ltrazentrifugen konstan t u. genau bekannt 
sein. Die beschriebenen E inrichtungen ermöglichen die Aufrechtorhaltung der Konstanz 
innerhalb weniger als einer Umdrohung pro Sekunde. Man läß t die m it beliebig ein
stellbarer Geschwindigkeit aufeinanderfolgenden L ichtblitzo einer Stroboluxlampo 
(der G e n e r a l - R a d i o  C o m p a n y )  au f eine spiegelnde Fläche der Antriebsachse fallen 
u. die Roflexe von zwei in  der U m drehungsrichtung nebeneinander feststehenden 
Photozellen aufnehmon. F ü r den Beobachter erscheint d ie m it der Stroboluxlampe 
beleuchtete Turbine stillzustehen, wenn ihro Frequenz m it der der Stroboluxlampo 
selbst oder einem Vielfachen derselben überoinstim m t. D ie Photozellen sotzon über 
eine V erstärkeranordnung je einen Motor in  Bewegung, welche das V entil der Antriebs
lu ft öffnen oder schließen. Die L uftzufuhr wird erhöht oder erniedrigt in Abhängigkeit 
davon, welche Photozelle von dem gespiegelten L ichtblitz  des Stroboskops zuorst 
getroffen w ird. Das V erstärkerrelaissyst. verhindert m it einer näher angegebenen 
Thyratronschaltung, daß sich L ichtstrahlen, die nacheinander beide Zollon treffen, 
stören. D am it die Motoren die V entile n ich t beliebig w eit verstellen, wird ihre Um
drehung alle 15 Sek. durch Strom unterbrechung abgestoppt. D ie Zentrifuge läuft 
gewöhnlich m it Geschwindigkeiten, welche Vielfache von 3600 Umdrehungen pro Min. 
darstollen, um die Stroboluxlam pe unm ittelbar an eine W echselstromlichtquelle an
schließen zu können. (Rev. sei. In strum ents 12. 355— 57. Ju li 1941. New York, N. Y., 
Rockefeiler In s t, fo r Med. Res., Labor.) WULFF.

J. H. Mc Millen, L. F. Stutzman und J. E. Hedrick, Eine Pendelmethode zur 
Messung von Sedimentationsgeschwindigkeiten. D ie sedimentierende Suspension wird 
in  eine als Pendel aufgehängte Röhre gefüllt, die schwingen kann. Aus der Erhöhung 
der Schwingungsfrequenz, bedingt durch Absinken des Schwerpunktes, wird im Zu
sam menhang m it einer theoret. B etrachtung des Vorganges die Sedimentations
geschwindigkeit bestim m t. V orteil: Verwendung auch für undurchsichtige Suspen
sionen möglich. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 475— 78. Ju li 1941. Manhattan, 
K ans., K ansas S ta te  College.) • W u lf f .

W. Kolhörster und K. Lange, E in  erprobter Photoregistrierer. Es wird die 
K onstruktion eines Photoregistrierers zur Zählung von Im pulsen bes. fü r Höhenstrahlen 
beschrieben. Der Registrierer is t fü r 16—25 gleichzeitige Aufzeichnungen bei Ver
wendung von Normalkinofilm eingerichtet u. w ird vom Lichtnetz aus betrieben. 
(Physik. Z. 43. 123—25. A pril 1942.) K o l h ö k s t e r .

T. N. Gautier, Einröhren-Löschkreis fü r  Zählrohre m it kapazitiver Rückkopplung. 
Der D rah t des Zählrohres is t m it dem G itter einer Röhre verbunden, das seinerseits 
über einen hochohmigen W iderstand geerdet ist. D er äußere Zylinder des Zählrohres 
is t über einen K ondensator von etw a 0,01 m F m it der Röhrenanode verbunden. Diese 
Anordnung h a t gewisse Vorteile vor den von N e h e r - H a r p e r  u . von N e h e r - P ic k e r i n g  
angegebenen Schaltungen. (Physic. Rev. [2] 59. 112. 1/1. 1941. N orth Carolina, 
Univ.) NlTKA.

F. F. Lange und W. S. Spinell, Methoden der Herstellung schneller Korpuskular
strahlen. Überblick über die bisher vorgeschlagenen indirekten u. direkten Verfahren. 
(H3BecTini ÄKaaeimu Hayic CCCP. Cepufi 4>u3iiuecKaH [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. 
physique] 4 . 353— 66 . 1940. Charkow, U krain. Physikal.-techn. Inst.) R . K. MÜ.

I. W. Kurtschatow, Über den Betrieb des Cyclotrons des Radiuminstituts da 
Akademie der Wissenschaften der Sowjetunion. Überblick über die bisherigen Entw.- 
Arbeiten. (H3BecTini AitaaeMHii Hayic CCCP. Cepun «husimecKan [Bull. Acad. Sei. 
U RSS, Ser. physique] 4 . 372— 75. 1940. Leningrad.) R . K . M ü l l e r .

Paul C. Hodges, E in  Sicherheitsschalter fü r  wassergekühlte Röntgenröhren. Für 
Kühlanlagen von Röntgenröhren, bei denen das ablaufende Kühlwasser nicht frei 
ausläuft, sondern in geschlossener Leitung bleibt, w ird ein magnet. Ventil angegeben, 
das verm ittels Hebung eines Stempels beim D urchfluß die R öntgenanlage eingeschaltet 
hält, aber bei Aufhören der Strömung unterbricht. (Science [New Y ork] [N. S.] 94. 
424. 31/10. 1941. Chicago, Univ.) W u lf f .

W. W. Ssoijina und W. I- Korowin, Universalverfahren zur Herstellung ycm 
Präparaten fü r  Röntgenaufnahmen nach der Debye-Methode. Zur Aufnahme luftempfind
licher Präpp. stellen Vff. durch E intauchen eines M etallstabes (zweckmäßig vernickelt 
mitJVaselineüberzug) in  eine Lsg. von Celluloid in  Aceton (oder von Styrol in Bzl.) 
ein Röhrchen her, das nach Einfüllen des P räp . m it derselben Lsg. verschlossen wird. 
(3aBojCKaji ilatopaiopaa [Betriebs-Lab.] 9. 920. Aug. 1940.) R . K . MÜLLER.
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Jaromir BudSiicky, Farbeniontrolle in  der chemischen Industrie. Wiedergabe 
der Arbeit von W e x t  und K o o le  (C. 1942. I. 1S16) „Eine Meth. zur Kontrolle von 
Farbabweichungen“ . Die Anordnung des App. gestattet bes. die Kontrolle von Lack
farben. Die „F arbe" eines Lackes wird durch die Best. der Reflexionskoeff. für 4 ver
schied. Wellenlängen gemessen. An einem .Beispiel wird die Anwendung der Meth. 
erläutert. Photographien u. Schaltskizzen. (Chem. Obzor 17. 23—24. 28/2.
1942.) R o t t e r .

Hans Arens, E in Vorschlag zur Enceiterung des Farbkennzeichnvngscerfahrens 
nach Ostwald. Das OsTWALDsche Farbkennzeichnungsverf. besitzt trotz seiner großen 
Bedeutung die Nachteile, daß die Weiß- u. Schwarzanteile nicht die wahren Werte dar- 
stcllcn, da die Vollfarben empfindungsgemäß noch Schwarz u. Weiß enthalten. Diese 
Mängel lassen sich nun dadurch beheben, daß an die Stelle der Vollfarbe die Farbe der 
farbtongleichen Wellenlänge bestimmter Helligkeit gesetzt wird, wobei die Helligkeit 
aus dem LüTHERschen Pigmentfarbenreizkörper dadurch erhalten wird, daß man bei 
einem farbtongleichen Schnitt dieses Körpers die Tangenten im Weiß- u. Schwarzpunkt 
miteinander zum Schnitt bringt. An Stelle der zu geringen Weiß- u. Schwarzwerte des 
alten OsTWALDschen Syst. gibt das verbesserte nun den wahren Weißanteil u. einen dem 
wahren Schwarzanteil näherkommenden Wert. Es werden Formeln gegeben, mit deren 
Hilfe aus den bekannten trichromat. Farbkoordinaten die neuen OsTWALDschen 
Koordinaten bestimmt werden können. (Physik. Z. 43 . 43—64. Febr. 1942. Wolfen, 
Kreis Bitterfeld.) '  StrÜ B IX G .

Francis Seoiield, Deane B. Judd und Richard S. Hunter, Vorschlag einer 
Methode zur Bezeichnung von Farben. Vf. beschreibt eine „tristimulus‘4-Meth. zur zahlen
mäßigen Kennzeichnung von Farben, die sowohl auf undurchsichtiges, als auch auf 
durchsichtiges Material anwendbar ist. Sie vereinigt folgende Vorteile: 1, Siesteht durch 
Gleichungen mit dem Standardsyst. der INTERNATIONAL COMMISSION OX I l l u -  
MIXATIOX in Zusammenhang. 2. Das Farbdiagramm bezieht sich auf einen Neutral
punkt, so daß man sich an Hand der Farbkoordinaten leicht eine Vorstellung von der 
Farbe der untersuchten Proben machen kann. 3. Die Farbkoordinaten lassen sich schnell 
aus den mit den neu entwickelten photoelektr. „tristimulus“ -Colorimetem erhaltenen 
Messungen berechnen. Es werden einige Anwendungsbeispiele der Meth. gegeben. 
(ASTM Bull. 1941. Nr. 110. 19—24. Mai.) S t r ü b i x g .

R. S. Vincent und A. Simons, Bestimmung der Feuchtigkeit. Die von den Vff. 
vorgesehlagene Meth. zur Feuchtigkeitsbest, besteht darin, die Feuchtigkeit aus der 
Probe im Vakuum zu entfernen, wobei die Feuchtigkeit während des Beginnes der 
Evakuierung durch Kühlung in fester C02 zurückgehalten sind. Hierauf wird die bei 
Erhitzen der Probe bis zu einer konstanten Temp. ausgetriebene Feuchtigkeit ge
messen durch Beobachtung der W.-Dampfdruckes, der bei Zimmertemp. in einer Kugel 
mit bekanntem Vol. hervorgerufen wird. Vollkommene Entfernung der Feuchtigkeit 
wird nicht angestrebt; es wird durch graph. Extrapolation die Gesamtfeuchtigkeit aus 
den gemessenen W.-Dampfgleichgewichtsdruck bestimmt. Die Meth. wurde benutzt zur 
Best. der Feuchtigkeit von Eiweiß, Eigelb u. Honig. (Nature [London] 149. 170. 7/2.
1942. Belvedere, Kent, CallendersCable and Construct.Co., Ltd., ErithWorks.) G o t t f r .

V. N. Ipatieff und G. s. Monroe, E in  Apparat zur Bestimmung der Löslichkeit von 
Gasen bei hohen Temperaturen und hohen Drucken. Der App. besteht aus einer um
geänderten rotierenden IPATIEFF-Bombe, in der Lösungsmittel u. Gas unter Erhitzung 
u. Drehung der Bombe miteinander in enge Berührung gebracht werden. Ein zu
sätzlicher App. ermöglicht mittels zweier tiefgekühlter Fallen u. zweier Gasbüretten 
für gelöstes u. ungelöstes Gas die Best. der Gaslöslichkeit. Mit der App. kann man 
auch krit. Tem pp. bestimmen. (Science [New York] [N. S.] 94. 423—24. 31/10. 1941. 
Riverside, Hl., Univ., Oil Products Comp., Res. Labor.) WULFF.

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
Vielhaber, Prüfung der Salzsäure au f Arsen und Schwefelsäure. 1. Hs. 10 ccm 

der HCl werden mit 5 ccm 10%ig. Fe.(S04)3-Lsg. versetzt u. auf 50 ccm verdünnt. 
Dann leitet man 20 Min. lang H2S ein" überführt die Lsg. samt Nd. in ein 100 ccm- 
Rohr, läßt 4 Stdn. lang absitzen u. bestimmt den As-Geh. aus der Höhe des Nd. an 
Hand einer Tabelle. — 2. H 2SOt . In der gleichen Weise wird der Geh. an H 2S04 be
stimmt, indem man 20 ccm der HCl mit einer CaCl2-Lsg. von 30° Be bei 15— 17° auf 
100 ccm auffüllt u. nach 3 Stdn. die Höhe des Nd. abliest. Tabellen im Original. 
(Emailwaren-Ind. 18. Nr. 41/42. Suppl. 19—20. 7/11. 1941.) E c k s t e i n .

W . Sherman Gillam, Eine photomeirische Methode fü r  Magnesiumbcstimmung. 
Eine colorimetr. Meth., die auf der Anwendung von Titangelb u. einem lichtelektr. 
Colorimeter basiert, ermöglicht schnelle u. zuverlässige Best, von Mg in Mengenverhält-
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nissen von 0,5— 300/106 bei D üngem itteln u. Bodenextrakten ohne Abtrennung u. 
Reinigung des Mg-Niederschlagcs. Calcium bis zum 500-fachen s tö rt nicht bei der 
B est. von 1-’10-6  Slg. Entsprechendes g ilt für Ammonium- u. Phosphationen, während 
Aluminium u. Zinn abwesond sein sollen. Mg kann m it Titangelb in alkal. Lsg. in  der 
Grenzkonz. 0 ,2 -10-6  nachgewiesen werden. Genaue Angabe der Durchführung des 
Verfahrens. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 499—501. Ju li 1941. E ast Lansing, 
Mich., Michigan S tate  Coll.) WULFF.

Max H. Hey, Die Bestimmung von zweiwertigem Eisen in  widerstandsfähigen 
Silicaten. Zur Best. von F e l l  in  w iderstandsfähigen Silicaten wird die folgende 
Arbeitsweise vorgesehlagen : In  ein Pyrexglasrohr werden 10 mg feinpulverisierten 
Minerals u. 100— 150 mg 2 Teile N aF  +  1 Teil B20 3 (frisch geschmolzen u. pulveri
siert) eingefüllt, die R öhre evakuiert u. abgeschmolzen. Durch Schütteln wird das 
M ineralpulver u. das F lußm ittel gu t gemischt u. die R öhre hierauf l/ 2.— 3/ 4 Stdn. auf 
900° erhitzt. Nach Festwerden u. Abkühlen der Schmelze w ird die Röhre zerstoßen 
u. der K rystallkuchen pulverisiert u. in eino m it Glasstopfen versehene Flasche gofüllt. 
Das K rystallm ehl w ird in  Lsg. gebracht durch eine etwa 0,005-n. Lsg. von Jodmono- • 
chlorid in  1: 1 HCl u. hierauf noch das gleiche Vol. HCl zugefügt. Nach vollständigem 
Auflösen werden einige ccm CCI., zugefügt u. die Lsg. gemäß der Gleichung 

4 F e "  +  J 0 3' +  6 H ' +  CI' =  4 F o '"  +  3 H 20  +  JC1 
m ittels 0,005-n. K alium jodatlsg. titr ie rt. E ine Probeanalyse ergab gute Ergebnisse. 
(Mineral. Mag. J . mineral. Soc. 2 6 . 116— 18. Doz. 1941. London, B rit. Mus.) G o t t f r .

Léon Moreau, Die Anwendung der Entgasungsmethode durch Elektroncnbombar- 
dement au f die, Bestimmung von Oasen in  Chromnickelstahl. Inhaltlich ident, m it der 
C. 1942 . I . 2685 referierten A rbeit. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213 . 732—34. 
24/11. 1941.) S t r ü b i n c .

Oldïich Tomiöek, Über den Nachweis kleiner Mengen von Kobalt im  Nickel. Bei 
Verss. über die m aßanalyt. Best. von Co in  sta rk  am m oniakal. Medium durch Ferri- 
cyanid wurde beobachtet, daß schon bei der Messung des A nfangspotentials der Indi
kationselektrode festzustellen is t, ob in der untersuchten Ni-Salzlsg. Spuren von Co sind. 
A uf dieser Erscheinung fuß t die empfindliche qualitative u. quantita tive Best. von Co 
in  N i. — Zur Analyse w ird die 0 2-freie Lsg. von Co-Salz, die am Endo der Titration 
etwa 3-n. an N H 3 sein soll, un ter CÖ2- oder N 2-Atmosphäre in  ein sorgfältig geschlossenes 
T itrationsgefäß gebracht. D ie T itra tion  wird m it einem einfachen Potentiom eter bei 
10— 18° u. m it 0,1 eventuell 0,02 Mol. K 3[Fe(CN)6]-Lsg. durchgeführt. Die Titration 
is t m it einem deutlichen Potentialsprung, der genau im Äquivalenzpunkte ein tritt, be
endet (0,00 V gegen die gesätt. Kalomelelektrode). Bei Anwesenheit von zweiwertigem 
Co is t das Po ten tia l der Pt-Indikationselektrodo bis zur Inflexion negativ (—0,175 bis 
—0,030 V); erst nach Erreichung der Äquivalenz (Co I I I)  werden positive Potentiale 
(+0,050 bis +0,150 V) gegen die gesätt. HgCl-Elektrode gemessen. Durch Cu” -, 
S n " ” -, A s '" - , F e“ '- (in geringen Mengen) u. Cr” '-Salze, ferner Chromate, Molybdate 
oder M etavanadate w ird d ie Best. n ich t gestört. Mn u. F e in  größerer Menge stören. — 
Die q u a l i t a t i v e  B e s t .  w ird in der erwähnten App. wie folgt durchgeführt: 
nach A ustreiben von 0 2 durch C 02 oder N2 w ird die neutrale oder schwach saure Ni-Lsg. 
unter Vermeidung von L u ftzu tritt m it N H 3 (auf 10 ccm Lsg. ca. 20—30 com 10%ig. 
N H 3) versetzt u. das P o ten tia l gemessen. Schon ein negativer W ert deutet Co-Anwesen- 
heit an. W ird boi Zugabe von 1 Tropfen ( =  0,025 ccm) 0,02-mol. K 3[Fe(CN)6]- 
Lsg. das P o ten tia l n ich t positiv, dann sind mehr als 25 y  Co (bei einer Konz, von 
1: 1,600 000) in  der Lösung. T r it t  bei Zugabe eines Tropfens 0,1-mol. K 3[Fe(CN)6]-Lsg. 
der Potentialum schlag n ich t ein, dann sind mehr als 120 y  Co (Konz. 1: 320 000) vor
handen. D ie q u a n t i t a t i v e B e s t .  geschieht in  analoger Weise unter Anwendung 
einer M ikrobürette zur Messung der K 3[Fe(CN)6]-Lösung. 4 p rak t. Beispiele. Nach 
diesen Verss. lassen sich noch 15 y  Co neben der 15 000-fachen Menge Ni bei einer 
Grenzkonz, von 1: 2 500 000 nachweisen. (Chem. L isty  Vëdu Prùm ysl 36. 44— 45. 10/2.
1942.) B o t t e r .

b) O rganische V erbindungen.
J. J. Savelli, W. D. Seyîried und B. M. Filbert, Verfahren zur Analyse leichter 

Kohlenwasserstoffe. Vff. untersuchten verschied. Verff. zur Analyse leichter KW-stoff- 
gemische vom CH4 bis zum Isopentan au f ihre Genauigkeit u. Anwendbarkeit für 
laufende Dntersuchungen. Nach eingehender Besprechung der Reinigung u. der Herst. 
der Vers.-Gemische wird die Fraktionierung in  der autom at. kontrollierten Mikro
fraktionierkolonne von PoDBlELNIAK (Modell L) bzw. M cM i l l a n  (C. 1937- I. 3094) 
ausführlich behandelt. Ferner wurde die' Analyse im Hochvakuumapp. von WARD 
(C. 1 9 3 8 .1. 4358) ausgeführt. Schemat. D arst. der leicht abgeänderten Anordnung im
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Original. Zur genauen quantitativen Trennung des Isobutans vom n. B utan  w ird ein 
Verf. entwickelt, das auf der Best, der Dampfdrücke beim T aupunkt beruht („T au
druck“). Vff. geben auf Grund eigener Verss. die Dampfdrücke bei 0° fü r n . B utan 
mit 770 mm u . fü r Isobutan m it 1190 mm an. — Die vergleichenden Verss. m it den 3 
mit genau bekannten K  W-stoffgemischen geprüften Verff. ergaben, daß alle 3 gute 
Dienste leisten, daß die besten W erte aber durch geeignete Kom bination aller 3 Verff. 
erhalten werden. —  Zur Best. der Ungesätt. in Gasgemischen w ird s ta tt der üblichen 
gesätt. Br-Lsg. eine nur zu %  gesätt. Br-Lsg. m it einem Zusatz von K B r oder H g(N 03)2 
empfohlen. In  Abwesenheit von Äthylen kann  auch Absorption m it 86% ig. H 2S 0 4 
zum Ziele führen, doch ist das H 2S 0 4-Äbsorptionsverf. ganz allg. n icht empfehlenswert. 
Die H ydrierung über X i-Kontakten g ib t sehr gute W erte, wenn die fü r die verschied. 
KW-stoffe feststehenden Abweichungen von den idealen Gasgesetzen berücksichtigt 
werden. — Isobutylen in  gasförmigen Gemischen wird am besten durch Absorption 
in 60°/oig. H 2S 0 4 m it oder ohne Zusatz von C uS04 oder in 65%ig. H 2S 0 4 m it 0,5 Vol.-°/0 
tert. Butylalkohol bestim mt. —  Verhaltungsmaßregeln zum Aufbewabren u. zum 
Transport leichter KW -stoffvorräte. (Ind. Engng. Chem., analyt. E dit. 13 . 868—79. 
Dez. 1941. Baytown, Tex., Humble Oil and Rcfining Co ) * ECKSTEIN.

A. Castiglioni, Nachweis von Oxalsäure neben Cilronensäure. G eht m an in der 
für Weinsäure (C. 1941- ü .  1888) angegebenen Weise vor, so is t die Oxalsäure nu r dann 
zu erkennen, wenn sie wenigstens in  einer Menge von 0,2%  vorhanden ist, u . zwar in 
einer mehr als 3-mal so großen Menge als im Falle der W einsäure. Verwendet man aber 
sta tt der 2% ig. eine 4%ig- alkoh. Lsg. von Hexamethylentetramin, so is t cs möglich, dio 
Oxalsäure in  einer m it Citronensäure gesätt. äther. Lsg. zu erkennen, auch wenn sie nur 
0,1% davon enthält. (Z. analyt, Chem. 123. 403—05. 1942. Catania, Kgl. U niv., Inst, 
f. W arenkunde.) E c k s t e i n .

Leo B. Genung und Russell C. Mallat, Analyse von CeUvloscderivaten. Be- 
Stimmung der gesamten Acylmenge in  organischen Estern der Cellulose. D ie veröffent
lichten Methoden zur Best. der Acylgruppen in Cellulosederiw. beziehen sich überwiegend 
auf die Acetylgruppe in  Celluloseacetat. Vff. haben dio drei besten M ethoden: E b e r -  
STADT, alkoh. A lkali u. O s t  saure D est., eingehender au f die Anwendungsmöglichkeit 
einer allg. Acylanalyse untersucht. Der E infl. der wichtigen Variablen wurde geprüft 
u. die Genauigkeit wie d ie Anwendungsgebiete beschrieben. Zur Vermeidung von 
Fehlem, die durch die H eterogenität der Rk.-Mischung, Überschuß an Alkali oder Säure, 
Temp. u. Zeit verursacht sein können, müssen diese Variablen in bestimmten Grenzen 
gehalten werden. Vff. fanden, daß die Verseifung nach E b e r s t a d t  nach vorhergehender 
Quellung der Probe m it wss. A. am besten m it einer anfänglichen Alkalikonz, von 
0,25-n. während 48 Stdn. Temp. n ich t über 35°, durchgeführt wird. Diese genaueste 
Meth. is t nu r bei Celluloseacetat u. gewissen anderen Estern niedrigmol. Säuren an 
wendbar. Verseifungsmethoden m it alkoh. A lkali können p rak t. bei allen Cellulose- 
estem benutzt werden, sind jedoch weniger genau u. zuverlässig. Am vorteilhaftesten 
arbeitet man m it 0,25-n. Anfangskonz, während 24 Stdn, n icht höher als 30°. Die 
Meth. von O s t  is t in  ihrer Anwendung beschränkt; sie kann fü r Sonderzwecke dienen, 
da sie nur kurze Zeit erfordert u. hierm it nu r die flüchtigen Säuren erfaßt werden. 
Tabellen u. Angaben der Methoden m it Zeichnung fü r einen modifizierten Dest.-App. 
nach O s t  im Original. (Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 13 . 369—74. Juni 1941. 
Rochester, N. Y., E astm an K odak Co.) WULKOW.

A. Castiglioni, Über Piperazinbestimmung. IV. M itt. Bromoacidimelrische Be
stimmung. (III. vgl. C. 1941. II . 3223.) Die wss. piperazinhaltige Lsg. w ird genau 
neutralisiert (Phenolphthalein!) u. m it einem Uberschuß frisch beredeten Br-W. ver
setzt. Hach einigen Min. filtrie rt man den Nd. ab, wäscht ihn bis zum Verschwinden der 
sauren R k., leitet durch das m it dem Waschwasser vereinigte F il tra t L uft, bis es en t
färbt is t, setzt einen Uberschuß eingestellter 0,1-n. NaOH hinzu u. titr ie rt m it 0,1-n. 
I I2S 0 4 zurück. Aus der NaOH-Menge berechnet man den Piperazingeh., wobei man 
berücksichtigt, daß je 4 Moll. N aOH  1 Mol. Piperazin entsprechen.—Die Best. kann in 
Ggw. von W einsäure u. Saccharose ausgeführt werden. — Zu beachten ist, daß der 
zuerst anfallende Nd n ich t aus Dibrompipcrazm, sondern aus C4H 10N 2B r4 besteht 
(Z analyt. Chem. 123 . 405— 07.1942. Catania, Kgl. Univ., Inst. f . W arenkunde.) E c k .

d) M edizinische und tox ik olog ische'A nalyse.
A. F. Richter und J. F. Maier, Über die Slickstoffextrakthirve. 9. M itt. über 

Stickstoff enthaltende Stoffe in  Flüssigkeiten lebender Körper. (Vgl. C. 1940. ü .  939.) 
Best. u. Beschreibung der Extraktstickstoffkurve, ih r n. Verlauf u. der Verlauf bei 
patholog. Seren u. Flüssigkeiten. Vff. stellen die Ansicht auf, daß die Extraktstickstoff-
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kurve neben der BENNHOLDschen Meth. m it N aphtholgelb S zur Beurteilung des koll. 
Syst. der Blutehveißkörper herangezogon werden kann. Tabellen, Diagramme; Lite
ra tu r. (Casopis öcskeho Lekärnictva 21. 207— 14. 31/12. 1941. [Dtsch. Zusammen
fassung.]) R o t t e r .

Frederie E. Holmes, Apparat zur Extraktion der Lipoide aus feuchten Geweben. 
Ausführliche Beschreibung u. mehrere Abb. der Anordnung, m it deren Hilfe Lipoide 
z. B. aus B lut zur Cholesterinbest, ex trah iert werden können. Die E xtraktion, die 
in der H auptsache m it Clilf. ausgeführt w ird, kann  im M ikromaßstab u. in der gewöhn
lichen Größenordnung erfolgen. (Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 13. 918—22. Dez.
1941. C incinnati, 0 . ,  Univ.) E c k s t e i n .

Donald M. Hubbard, Arsenbeslimmung in  biologischem Material. 100 ccm Urin 
oder 10 g B lu t bzw. Gewebe werden im Liter-Dest.-Kolben (Abb.) m it H 2S 0 4, H N 0 3 u. 
HClOj aufgeschlossen, abgeraucht, die Lsg. abgekühlt u. au f 50 cem verdünnt. 25 ccm 
hiervon versetzt m an m it 5 ccm H B r, 40 ccm HCl u. einem Gemisch von 1 g Hydrazin
sulfat in  30 ccm konz. HCl u. dest. AsCl3 bei 111° in  40 ccm eisgekühltes Wasser. Das 
D estillat w ird m it 25 ccm konz. H N 0 3 versetzt, au f 100 ccm verd ., trocken gedampft u. 
au f 120° erhitzt. Dazu gibt m an eine genau abgemessene Menge 10%ig. Molybdatlsg. u. 
H ydrazinsulfat (0,15 g/100 ccm). Die Messung u. Auswertung der Färbung erfolgt wie 
von M o r r i s  u. C a l v e r y  (C. 1938. I. 2416) angegeben. Blindvers. erforderlich. 
(Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 13. 915— 18. Dez. 1941. Cincinnati, 0 .,  Univ.) E c k .

Walter W. Jetter und Merrill Moore, m it Glenn C. Forrester, Untersuchungen 
über Alkohol. IV. M itt. Eine neue Methode zur Bestimmung des Atmungsalkohols. Be
schreibung und Prüfung der Perchloratmethode fü r  die Atmungsalkoholbestimmungen. 
(II. vgl. C. 1939- I. 2635.) Es w ird gezeigt, daß  M agnesiumperchlorat sehr rasch u. sehr 
vollständig W. u. A. absorbiert. Durch Dest. lä ß t sich der A. ohne Zers, von dem 
Magnesiumperchlorat abtrennen. E s wird au f dieser Basis eine einfache Meth. zur Best. 
des Atmungsalkohols beschrieben. Die E xspirationsluft w ird in  einem etwa 31 fassenden 
Gummisack aufgefangen u. von da  zuerst durch ein Absorptionsrohr m it 5 g Magncsium- 
perchlorat geleitet, wo W. u A. abgegeben werden, dann t r i t t  die L uft in  ein m it 15 g 
Ascarite (granuliertes käufliches A bsorptionsm ittel fü r C 0 2 aus NaOH  u. Asbest). Nach 
Auflösen des Perchlorats wird der A. dest. u. t i tr ie r t u. aus der Gewichtszunahme des 
Ascariterohrs w 'rd  dio gleichzeitig ausgeschiedene C 0 2-Menge gefunden. Da der C 02- 
Gch. der A lveolarluit unabhängig von der Ventilationsgröße 5,5 Vol.-°/o ist, kann der 
A.-Geh. der A lveolarluft berechnet werden. Andererseits gibt der Quotient mg A.: 
mg C 0 2 relative Maße der A.-Ausscheidung an. Vergleichende Verss. m it gleichzeitiger 
Best. des A. im B lut u. in  der A tmungsluft werden in Aussicht gestellt. (Amer. J . clin. 
Pathol. 11. N r. 3. Techn. Suppl. 75—89. März 1941. Taunton, Mass., S tate Hosp., Dep. 
of Labor., u. H arvard  Med. School, Dop. of Psychiatry, u . N iagara Falls, U niv., Dep. of 
Chem.) '  ” JüN K M A N N .

F. L. Kozelka und C. H. Hine, Die Bestimmung des Äthylalkohols fü r  gerichts
medizinische Zwecke. 1—2 ccm der B lut- oder U rinprobe werden im Dest.-Gefäß der 
näher beschriebenen u. abgebildeten Anordnung durch Zusatz von 5 ccm 10%’B- 
N a2W 0 4-Lsg. u. 5 ccm n. H 2SO, entproteinisiert, Bei Verwendung von geronnenem 
B lu t is t darau f zu achten, daß m an Serum u. K lüm pchen im richtigen Verhältnis für 
dio Analyse entnim m t. Der A. w ird durch W .-D am pf aus der Probe vertrieben, erst 
durch ein Gefäß m it einer heißen, gesätt. Lsg. von je 10 ccm HgCl2 u. NaOH geleitet u. 
dann kondensiert. Im  D estillat wird der A.-Geh. nach Zusatz von 0,1-n. K 2Cr20,-Lsg. 
u . 5 ccm konz. H 2S 0 4 in  bekannter Weise jodometr. erm ittelt. Vorzüge des Verf.: 
d e r A. kann in  1 Arbeitsgang von störenden Stoffen, wie Säuren, Basen, Aldehyden u. 
Ketonen, getrennt werden; der App. besteht ganz aus Glas; Verunreinigungen durch 
Stopfen usw. sind also n ich t zu befürchten. Aceton oder HCHO stören nicht. (Ind. 
Engng. Chem., analyt. E d it. 13- 905—07. Dez. 1941. Madison, W is., Univ.) E c k s t e i n .

Auergesellschaft A.-G. (E rfinder: Bruno Marx und Hans Friedrich Gold), 
Berlin, Spritzvorrichtung m it Düse und Quetschverschluß fü r  den Laboratoriumsgebrauch, 
gek. durch eine das E nde des Zuführungsschlauches umgebende u. in  einer Düse endende, 
als H andhabe dienende Hülse, die gleichzeitig den von außen zu bedienenden Quetsch
bügel träg t. Der Quetschbügel steh t unter dem E infl. einer oder mehrerer Druckfedem. 
D ie Fl.-Leitung is t innerhalb der H ülse in  zwei Stücke unterte ilt, von denen das eine 
als Rohr aus hitzebeständigem M aterial m it einer durch Strom heizbaren Drahtspirale 
als Wärmequelle u. das andere als e last., durch den Quotschbügel eines Absperrorganes 
zuBammendrückbarer Schlauch ausgebildet ist. D ie Schaltvorr. für F l. u. Strom sind 
so miteinander gekuppelt, daß sie durch den gleichen D ruckknopf bedient werden
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können. — Zeichnung. (D. R. P. 719 851 K l. 421 vom 14/1. 1939, ausg. 17/4.
1942.) __________________  M. F . M ü l l e r .

I. M. Kolthoif and lames J. Lingane, Polarography ; pholarographic analysis and voltametry;
amperometric titrations. New York: Interscience. 1941. (526 S . ) '8°. $6 .00 . 

Watermann et Vlodrop, La distillation moléculaire ou distillation à distance courte. Paris: 
Gauthier-Villars. (24 S.) 15 fr.

William Platt Wood and James Mûrie Cork, Pyrometry;'2nd ed. New York: Me Graw-Hill.
1941. (274 S.) 8°. $ 3.00.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

W. Greiling, Die Rolle der Werkstoffe in  der Chemie. Allgemeiner Überblick 
(Vortrag) fü r Chemiewerker über die Bedeutung der W erkstoffe fü r die chem. Technik. 
(Dechema Monogr. 1 2 . 137—41. 1941. Berlin.) SKALIKS.

Joachim von Freyhold, Wertsteigerung des Rohstoffes durch Technik und Chemie. 
A llgemeinverständlicher Aufsatz (Kohle, Metalle, Holz als Rohstoffe) m it W erkstoff
tafel. (Techn. für Alle 1942. 33—3G. April. Göttingen.) S k a l i k s .

— , Die Umbildung der schwedischen Industrieproduktion m it Rücksicht au f die 
Rohstofflage. Halvard Liander, Die Materialien der Elektroindustrie-, S.-E. Brandin, 
Die Stahlversorgung der mechanischen Industrie (Bau- u. W erkzeugstähle, rostfreie, 
säurefeste u . feuerfeste Stähle); Bertil Starck, Die Metallversorgung der mechanischen 
Industrie (Al, Pb, Zn, Austauschstoffe, Grenzen der Zn-Legierungen, Anwendbarkeit 
der Austauschstoffe); Ragnar Winbladh, Die chemische Industrie, eine Hilfsindustrie 
(Sprengstoffe u. deren Rohstoffe, A patit, Flotationsm ittel, Mineralöle, K autschuk, 
vermehrte Heranziehung von Holzprodukten). — Zusammenfassende Vorträge. (Tekn. 
Tidskr. 72. 125— 41. 23/3. 1942.) R . K . M ü l l e r .

Bruno Waeser, Fortschritte au f dem Gebiete der großtechnischen Betriebsapparaiuren.
I. Rührvorrichtungen (1938—1941). Bericht über 36 Veröffentlichungen aus der Zeit 
zwischen 1/10. 1938 u. 31/12. 1941. Vgl. auch C. 1939. II . 3159 u. 1941. I I .  1658. 
(Chem. Technik 15. 85—86. 18/4. 1942. Strausberg b. Berlin.) S k a l i k s .

W. I. Schesstow, Die Prüfung einer periodischen Absorplionsanlage. Vf. te ilt 
dio erm ittelten D aten (Kälteleistung, Brennstoffverbrauch, Aufladungsdauer, W.- 
Verbrauch jeCyclus, therm. Koeff., W rkg.-Grad usw.) m it. (Xo.ioaii.n.Haii üpoMtimjieii- 
uoctb [K älte-Ind.] 19. Nr. 1. 21. Jan ./F ebr. 1941.) R . K . M ü l l e r .

K. Thormann, Die Rektifikationsverfahren. Zusammenfassende D arst.: die Verff. 
u. ihre D arst.; gegenseitig vollkommen lösl. Gomischo ohne ausgezeichnete Punkte; 
Gemische m it ausgezeichneten Punkten ohne Bldg. einer Mischungslücke; Gemische m it 
ausgezeichneten Punkten u. Mischungslücken (azeotrope Verff. u. Verff. m it Entnahm e 
zur Scheidung in  der Mischungslücke); Gemische m it leiebt krystallisierenden B estand
teilen. (Chem. A pparatur 29. 17—23. 33—35. 10/2. 1942. Danzig-Langfuhr.) R . K . MÜ.

Giovanna Caglia, Caltanissetta, Italien, Filter. Aus Sisalfasergeweben oder 
-kordein hergestellte Filterscheiben, die durch spiral- oder kreisförmige Wickel ver
ste ift sind. (It. P. 381342 vom 27/12. 1939. Zus. zu It. P. 362 104; C. 1939.
II. 1201. E r ic h  W o l f f .

Philips Patentverwaltung G. m. b. H., Berlin (E rfinder: Jr. Hendrik Jo
hannes Meerkamp van Emden, Eindhoven, Holland), Sublimieren. Verf. zur Subli
mation eines Stoffes unter Vakuum, bei dem der zu sublimierende Stoff alß Ladung 
in einem Tiegel erh itzt wird u. der sublim ierte D am pf an einer über dem Tiegel a n 
geordneten M etallkappe kondensiert wird, dad. gek., daß diese M etallkappe die K on
densationswärme in  der H auptsache nur durch Strahlung nach dem gekühlten Ofen
m antel abgibt. (D. R. P. 717 437 K l. 12 a vom 27/2. 1940, ausg. 13/2. 1942. E . Prior. 
17/10. 1938.) E r i c h  W o l f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rts . M., Destillieren. Verf. zur R ek ti
fikation von Fl.-Gemischen nach dem Kreuzstromprinzip in Kolonnen m it übereinander 
angeordneten Böden, dad . gek., daß die au f den einzelnen Böden gleichzeitig ein
tretenden Fl.-Teilchen, ohne die natürliche Strömungsrichtung wesentlich zu verändern, 
m it H ilfe von Leitflächen derart geführt werden, daß die Fl.-Teilchen den Boden mög
lichst gleichzeitig verlassen u. au f den verschied. Böden gleiche Fl.-Mengen m it gleichen 
Dampfmengen in  Berührung gebracht werden. (F. P. 868976 vom 31/12. 1940, ausg. 
21/1. 1942. D. Prior. 19/1.1939.) E r i c h  W o l f f .



698 Hm. E l e k t r o t e c h n i k . 1942.' II.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Rektifikation. Die einzelnen 
versetzt zueinander angeordneten Böden sind so vorgesehen, daß der von einem Boden 
zum nächsten strömende D am pf wiederholt seine R ichtung um mehr als 90° ändert, 
wobei dio mitgerjssenen u. spezif. schwereren Fl.-Teilchen der aufgezwungenen Rich
tungsänderung bei weitem n ich t so schnell folgen wie die Dampfteilchen u. demzufolge 
durch Aufprall au f die Umlenkflächen sich abscheiden. (F. P. 868934 vom 31/12. 
1940, ausg. 20/1. 1942. D. P rior. 2/11. 1939.) E r ic h  W o l f f .

Metallgesellschaft A.-G., F ran k fu rt a . M. (Erfinder: Karl Ebner, Oberursel, 
Taunus), Zerstäuhungstrocknung. Verf. zum Zerstäuben von Sulfitablaugen, Salzlsgg., 
Salzpulvern unter Anwendung einer Zerstäubungsvorr., d ie eine innere Düse für das 
Zerstäubungsm ittel aufweist, sowie eine die M ündung dieser Düse umgebende Zu
führung für das zu zerstäubende M ittel u. eine im A bstand von der Mündung der inneren 
Düse ansetzende zweite Düse, d ie sich nach außen zu kegelförmig derart erweitert, 
daß  die inneren Begrenzungslinien im Q uerschnitt gesehen m it ihrer Verlängerung 
nach der Mündung der inneren Düse zu die Querschnittsbreite der Öffnung der inneren 
Düse begrenzen. (D. R. P- 717 489 K l. 12 a vom 30/9. 1937, ausg. 16/2.
1942.)   E r i c h  W o l f f .

Hans Gerhardt und Albert Höfner, Deutsche Roh- und Werkstoffe. 3. erw. Aufl. Frank
furt a. M.: Naturkunde u. Technik. 1942. (423, 96 S.) 8°. RM. 9.80.

m .  Elektrotechnik.
— , Kolloidaler Graphit in  Radiogeräten. K urze Übersicht über Anwendungen für 

W iderstände, für Überzüge zur Verhinderung der Sekundäremission, als Schmier
m ittel u. dergleichen. (Electron. Television Short-W ave W ld. 13. 502—03. 1940.) S k a l .

L. Chioldro, Erfahrungen der EOS m it A lum inium . E s w ird über die guten E r
fahrungen an  der ersten 66 km langen Stahl-Alum iniumleitung für 125 kV in der 
Schweiz (1920 erbaut von der EOS) berichtet. D ie verwendeten Verbb. werden krit. 
beschrieben. Im  2. A bschnitt w ird die F rage der Verb. von Al-Leitem mir Leitern 
anderen M aterials behandelt. (Bull. Schweiz, elektrotechn. Ver. 33. 85—94. 25/2.
1942.) SKALIKS.

E. Zuliarti, Der Alum iniumdraht m it Stahlauflage in  Kontaklleilungen. In Er
gänzung der M itt. von B e n o f f i  u . TlEGHI (C. 194 2 .1. 2046) werden verschied. Typen 
von K ontaktleitern  aus Al u. S tahl beschrieben, u. es w ird über verschied, günstige 
Erfahrungen im Betrieb von Straßenbahnen usw. berichtet. (Alluminio 11. 23—24. 
Jan ./F ebr. 1942.) R . K . MÜLLER.

G. Gdnin, Kennwerte und Fahmutzeffekt von Leichtakkumvlatoreiibatterien. Für 
Personenfahrzeuge sind leichte B atterien von Bleiakkum ulatoren durch Benutzung 
eines gemeinsamen Gefäßes für die einzelnen Zellen geschaffen worden, bei denen ca. 
30 W att-S tdn. im kg. ak t. M. untergebracht sind. Bei ihnen läß t sich die Änderung 
der K apazitä t m it der S trom entnahm e nach der Form el von L iE B E N O W  mit aus
reichender Genauigkeit wiedergeben. Die Ladung dieser F ahrbatterien  nach 5-std. 
Betrieb m ittels Selengleichrichter bei verschied. Schaltung m it u. ohne Transformator 
wird durch entsprechende Ladungskurven veranschaulicht. (Rev. gen. Electr. 50 (25). 
275—81. Nov. 1941.) H e n t s c h e l .

P. Delrieu und Ch. Mozer, Fluoreszenzlampen erzeugen weißes Licht hei hohem 
Wirkungsgrad. Äußere Beschreibung neu entwickelter Fluorcszenzlampen, die mit 
H g-Dam pf u. anderen Zusätzen bei schwachem D ruck gefüllt smd u . eine an der Glas
wand angebrachte Schiebt zum Leuchten anregen. (Rev. gen. Electr. 50 (25). 384—90. 
Dez. 1941. Etablissem ents Claude-Paz e t Silva.) PlEPLOW.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (Erfinder: Heinz Krekeler
und  Helmut Schlecht, Ludwigshafen a. R h.), Schutz von Tantal bei Gefährdung durch 
elektrolytisch an  ihm  entwickelten Wasserstoff, z. B. Schutz von Tantalgeräten, wie Tantal
heizrohren, die m it Geräten aus unedleren M etallen zusammengebaut sind, dad. gek., 
daß  man zwischen dem T an ta l u. der Gegenelektrode eine Wechselspannung anlegt. 
A uf diese Weise is t d ie Möglichkeit gegeben, T an ta l als K athodenm aterial für die elektro- 
ly t. R ed., z. B. organ. Verbb., zu verwenden, wo m an bisher au f das teure P t  angewiesen 
w ar. (D. R. P. 719 651 K l. 12 h vom 19/8. 1939, ausg. 14/4. 1942.) M. F . MÜLLER- 

W. C. Heraeus G. m. b. H. (Erfinder: Max Auwärter und Konrad R uthardt), 
H anau, Elektrische Geräte, dad. gek., daß dünne Oborflächenschichten aus Ru, Rh oder 
Pd  durch Kathodenzerstäubung oder Aufdampfen im Vakuum ohne Anwendung von
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metall. Zwischenschichten au f N ichtleiter aufgebracht sind. (D. R . P . 720071 K l. 48 b 
vom 3 /3 . 1937, ausg. 23/4 . 1942.) V i e r .

Lorenzo Foä und Carlo Bonvini, Mailand, Trockenthme.nl. An der Innenseite 
eines die Lsg.-Elektrode bildenden Zinkbechers is t ein m it E lektrolyt getränkter 
Kartonstreifen in  mehreren Lagen angelegt. Um eine in  den Zinkbecher eingesetzte 
Kohlenelektrode is t ein pastenförmiger, aus M n02 u. G raphit bestehender Depolarisator 
gepreßt. Der E lektro ly t besteht aus einer CaCL- u. NH«C1-Lsg.; das Elem ent läß t 
Bich aufladen. (It. P. 385 506 vom 2 8 /2 . 1941.) * K i r c h r a t h .

Roger Pons und Jean Franoux, Frankreich, Elektrischer Sammler. Als ak t. M. 
der Elektroden werden koll. Metalllsgg., z. B. Gele, verwendet, die zusammen m it 
einem m etall. L eiter in  eine d ialy t. Umhüllung eingebracht sind. Bei Sammlern m it 
großer Leistung werden die Seitenflächen einer d ialy t. P la tte  oder Membran m it 
Schichten aus Metallgelen belegt, in  die Strom leiter eingeführt sind. Mehrere m it 
Gele belegte Membrane werden unter Zwischenschalten von dialy t. Scheidern zu 
P lattenpaketen  vereinigt. (F. P. 870363 vom 9/11. 1940, ausg. 10/3 . 1942.) K i r c h e .

Fernand Livon, Frankreich, Bleisammhr fü r  Taschenlampen. In  einem herm et. 
abgeschlossenen Behälter aus nichtleitendem M aterial sind zwei plattenförm ige E lek
troden unter Zwischenschalten einer gelochten E bonitp latte als Scheider eingesetzt. 
Elektroden u. Scheider sind m it elektrolytgetränkter Glaswolle um hüllt. (F. P. 51268  
vom 19/11. 1940, ausg. 18/2 . 1942. Zus. zu F. P. 884974; C. 1941. II. 1880.) K i r c h r a t h .

Jean Marie Large, Frankreich, Scheider fü r  Bleisammhr. Dünne schmale Streifen 
aus Holz sind unter Verwendung einer Celluloid-Acetonlsg. übereinandergeklebt u. 
so in  einem Holzrahmen eingesetzt, daß sie horizontal liegen. Der E inbau des Scheiders 
in den Sammler erfolgt in  der Weise, daß er die negative Elektrode n ich t berührt,. 
Der Scheider zeichnet sich durch hohe Porosität aus, wodurch die Diffusion des E lektro
lyten während der E ntladung des Sammlers verbessert wird. (F. P. 869818 vom 
1 6 /1 0 .1 9 4 0 , ausg. 20/2 . 1942.) K i r c h r a t h .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven (Erfinder: J. L. H. Jonker, 
E. H. Löpp, K. M. van Gessel, A. J. W- M. van Overbeek und H. Filippo , Elek
trische ErUladungsröhre. E lektr. Entladungsrohren m it Sekundäremissionselektrode 
weisen den N achteil auf, daß sie nur eine kurzo Lebensdauer besitzen. Dies rührt 
daher, daß die ak t. Schicht der Prim ärkathode, wie B a, verdam pft, sich au f der 
Sekundärkathode niederschlägt u. hier dio Ausstrahlung der Sekundärstrahlen 
schwächt. Diesen N achteil verm eidet man, indem man die Sekundärkathode seitlich 
von der Prim ärkathode anordnet, so daß sie n icht von dieser „gesehen“ werden 
kann. Die verdampfenden Ba-Teilchen können dann die Sekundärelektrodo nich t 
erreichen. Die Prim ärstrahlen werden durch ein Magnetfeld zur Sekundärkathodo 
abgelenkt. (Schwed. P. 102 953 vom 19/6 . 1937, ausg. 4 /1 1 . 1941. Holl. Prior. 
22/6 . 1936.) J .  S c h m i d t .

Siemens & Halske A. G. (Erfinder: Martin Harnisch), Berlin, Entladungsgefäß 
mit keramischem Sockel und in  diesem angeordnelcn Metallhautdurchführungen, dad. gek., 
daß der als Stromdurchführung dienende Metallbelag au f durchgehenden koram. Stäben 
angebracht ist, die in  ihrem oberen, von der Metallisierung freien Teil zur isolierenden 
Halterung des Elektrodensyst. dienen u. um die Elektroden herum angeordnet sind, 
während sie in ihren unteren, außerhalb des Entladungsgefäßes liegenden Teilen als 
Steckerstifte ausgebildet sind. — 2 weitere Ansprüche. — Die Anordnung ist einfach 
u. ergibt eine bes. S tab ilitä t des Elektrodensystcms. (D. R- P- 719113 Kl. 21 g vom 
1/2. 1935, ausg. 30/3. 1942.) ‘ R o e d e r .

IV. Wasser. Abwasser.
G. Jordan, Die Darstellung der Wassergüte bei fließenden Gewässern. E s wird dio 

D arst. des Zustandes eines fließenden Gewässers au f Grund des Saucrstoffhaushaltes 
in  Gütepegeln fü r bestimmte Punkte u . in Güteprofilen fü r den ganzen L auf an Bei
spielen erläutert. (Papierfabrikant 40- 58—61. 66—71. 2 /5 . 1942. Berlin-Dahlem, 
Landesanstalt fü r Wasser-, Boden- u. Lufthygiene.) MANZ.

F. Meinck. Darstellung der Wassergüte fließender Gewässer durch Gütepegel und  
-profile. Bei der D arst. der W .-Güte nach den Vorschlägen von Jo R D A X  sind auch 
die den O-Haushalt bestimmenden Einflüsse, W .-Führung, Faulschlammablagerungen, 
Verpilzung zu berücksichtigen. F ü r die Aufstellung der Güteprofile werden M ittel
werte ohne Berücksichtigung der W .-Führung als ungeeignet erachtet. (Kl. Mitt. 
Mitglieder Ver. Wasser-, Boden- u. Lufthyg. 18. 1— 1?. Jan./M ärz 1942. Berlin-Dahlem, 
Preuß. Landesanstalt fü r Wasser-, Boden- u . Lufthygiene.) M an z.
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Gastone Avolio de Martino, Weichmachen von Wasser m it der Kalk-Sodamethode. 
Vf. bespricht ausführlich das W eichmachen von. W. m ittels Ca(OH )2 u. N a2C03 sowie 
die techn. Anlagen hierzu. (Acqua o Gas 30. 135—49. Dez. 1941. Neapel, Univ., Istituto 
d i Costruzioni Idranliche cd Im pian ti Speciali Idranlic i.) G o t t f b ie d .

J. Leick, Einige neuere Verfahren hei der Wasseraufbereitung in  Dampfkraft
anlagen. In  diesem m it Zahlenbeispielen u. Schaltbildern erläuterten Fortschritts
bericht werden behandelt: 1. Die B asenaustauschenthärtung, wobei sich die organ. 
SiOa-freien säure- u. tem peraturbeständigen Basenaustauscher m it hoher Austausch
leistung gegenüber den N eoperm utitfiltern auszeichnen. 2. Die E nthärtung u. Teil
entsalzung durch W asserstoffaustauscher u . in  Entcarbonisierungsanlagen m it wesentlich 
verkürzten Rk.-Zeiten (,,W irbos“ -Entcarbonisierungsanlage). 3. Die Vollentsalzung mit 
Anionenaustauschern. 4. Die Entkieselung des W .; hier h a t sich das Desilizitverf. 
eingeführt, d a  bei ihm die großen Absetzbecken fü r die W .-Klärung vor der 
F ilterung nicht erforderlich sind. (Korros. u. M etallschutz 18. 151—58. Mai 1942. 
Berlin.) H e n t s c h e l .

I. F. Sehapkin, Behandlung von Wasser innerhalb von Niederdruckkesseln. Be
schreibung eines Verf. zur E n thärtung  vom W. kleinerer Dampfkesselanlagen un
m ittelbar im Kessel. D ie notwendigen E nthärtungsm ittel werden hierbei, wie bei 
solchen Verff. üblich, d irek t dem Speisewasser zugesetzt. D er ausfallende Schlamm 
wird im kontinuierlichen Betrieb durch ein entsprechend angeordnetes Rohrsystem 
m it Thermosyphonwrkg. abgeleitet u. in  einem m it Lamellen arm ierten Schlammfang 
vom spülenden W. abgeschieden, wodurch das letztero dem Kessel wieder zurückgeführt 
werden kann. D ie beschriebene Dejektoranlage kann gleichzeitig mehrere Kessel ent
schlammen. (Tciuociuoboc XocaiicTuo [W ärmewirtsch.] 1941. Nr. 4. 25— 28. April. 
Moskau, W assertechn. Inst.) v. MlCKWITZ.

H. Greiif, Chemische Kesselsteinentfernung. E s w ird die Beseitigung von carbonat, 
Kesselstein m it HCl u . Zusatzschutzstoff, sowie die Vorbehandlung leicht gips- u. 
S i0 2-haltiger Steine m it 1—-2°/0ig. Sodalsg. bei 140° erläutert. (Färber u. Chemisch
reiniger 1942- 35—36. April.) M anz.

A. F. Gorbatow, Chemische Durchspülung von Lokomolivkesseln. Kesselstein
ablagerungen u. Prodd. örtlicher Korrosion in  Hochdruckdampfkesseln von Loko
motiven werden durch Auswaschen m it 60° heißer 3%ig- HCl unter Zusatz von 
0,2°/i) Tischlerleim (4 S tdn.), m it kaltem  W. (1 Stde.), m it 80° heißer 4% 'g- NaOH 
( 3  Stdn.) u. Nachwaschen m it W. ( 2  Stdn.) entfernt. (TeiuiociiAOBoe X o 3j i ü c t h o  

[W ärmewirtsch.] 1941. N r. 1. 3 3 .  Jan .) R. K . MÜLLER.
Fritz Egger, Grundwasserbeeinflussung durch industrielle Anlagen. Die Ver

sickerung von Abwässern eines G asteer verarbeitenden Betriebes u. die Gelände
auffüllung m it Abfällen eines Gaswasser verarbeitenden Betriebes verursachten Gas
geruch u. -geschmack, erhöhten den N H 2-Geh. u. bewirkten H ärtesteigerung im Grund
wasser des Geländes. Die Versickerung von Beizereiabwässem aus zerstörten Ent
wässerungsleitungen verursachte H ärteanstieg  u. Steigerung des Fe-Geh. von 3 auf 
235 mg/1, die Auslaugung pflanzlicher Abfälle u. von Schlacken u. Abgängen Behinderung 
der Enteisenung des Grundwassers u. F ischsterben in  stehenden Gewässern. (Gesund
heitsing. 65- 124—26. 16/4. 1942. Mannheim.) M anz.

W. Herbert, Gegenwärtiger Stand der Entphenolung von Abwässern aus Kohle
veredlungsanlagen. Möglichkeiten der Phenolvernichtung. Beschreibung der Phenol
gewinn ungsvorff. : P o t t - H i l g e n s t o c k ,  K ö p p e r s ,  Aktivkohleverf., Trikresylphospbat- 
vorf., Phenosolvanverfahren. (Ool u. Kohle 38 . 525—31. 15/5. 1942. Frank
fu rt a . M.) S c h u s t e r .

Ant. Fiala Wie betrachten wir die chemische Analyse von Molkereiwasser? An
forderungen an  W. fü r Molkereien vom bakteriolog. u . ehem. Standpunkt. Zahlen
mäßige Angaben über Brauchbarkeitsgrenzen fü r verschied. Zwecke in der Molkerei. 
(Mlekafske L isty  34. 99—100. 1/5. 1942. P rag, Forschungsinstitute fü r Lebensmittel
industrie, Milch insti tu t.) R o t t e r .

Fides Ges. für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen Schutz- 
rechten m. b. H ., D eutschland, Bestimmung und Regelung des Q e s a m tg e h a l le s  an 
Salzen in  Kesselspeisewasser durch elektrom etr. Messung der Chlorionen unter V er
wendung von zwei Silber- oder Chlorsilberelektroden, von denen die eine Elektrode in 
das Kesselwasser u. die andere in das Speisewasser eintaucht. D ie beiden Wässer sind 
voneinander durch ein D iaphragm a getrennt. (F. P. 869 438 vom 22/1. 1941, ausg. 
2/2. 1942. D . Prior. 4/10. 1938.) M. F . M ü l l e r .
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V. Anorganische Industrie.
Bruno Waeser, Fortschritte der anorganisch-chemischen Großindustrie. 1. Stick

stoff, Sauerstoff, Ozon, Edelgase und Perverbindungen. (Vgl. C. 1939. I I .  192.) Bericht 
über 208 Veröffentlichungen aus der Zeit zwischen 1/10. 1938 u. 31/12. 1941. (Chem. 
Technik 15. 95— 99. 2/5. 1942. Strausberg b. Borlin.) S K A L IK S .

Bruno Waeser, Oie Phosphorsäure. Allgemeinverständliche übersieht. (Techn. 
für Alle 1942. 30—32. April. Strausberg b. Berlin.) S k a l i k s .

W. R. Smith, F. S. Thornhill und R. I. Bray, Oberflächenausdehnung und  
Eigenschaften von Gasruß. Mittels Tieftemp.-Adsorptionstherme wurden die Ober
flächengrößen verschied, handelsüblicher Gasruße erm ittelt. Durch therm . Zers, 
gewonnene Ruße besitzen Oberflächen von 15—64 qm/g; als K autschukverstärker 
benutzte K analrußo von 100 qm/g; Druckfarben- u. Farbruße 100— 1000 qm/g. Die 
Farbstärke der Ruße steigt m it der Oberfläche. Jodadsorption is t direkte Funktion 
der Oberfläche u. kann außer bei gewissen Rußen m it hohem Geh. an Flüchtigem als 
direktes Maß der Gesamtoberflächo dienen. Adsorption von D iphenylguanidin hängt 
stärker vom Geh. an Flüchtigem als von der Gesamtoberfläche ab. Die Verstärkung 
von K autschuk hängt zwar im allg. von der Oberfläche der Gasruße ab, doch gibt es 
Ruße, die bei nahezu gleicher Oberflächengröße dem K autschuk ganz verschied. Eigg. 
verleihen. Der Zustand der Oberfläche dürfte von fast gleicher Bedeutung sein; die 
Aktivität der Oberfläche hinsichtlich Oxydationsfähigkeit kann bei Rußen gleicher 
Oberfläche sehr verschied, sein. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 1303— 07. 1/10.
1941.) _____________________ SCH EIFELE.

Bamag-Meguin Akt.-Ges., D eutschland, Verfahren zur Gewinnung von Schwefel
dioxyd. In  sd. Schwefelsäure werden kohlenstoffhaltige oder KW -stoffhaltige Red.- 
Mittel de ra rt eingobracht, daß C 02 u. W .-D am pf entsteht, der außerhalb des R k.- 
Raumes durch Kondensation abgetrennt wird. Die Red.-M ittel können bereits vorher 
mit Schwefelsäure emulgiert sein oder es können solche angewandt werden, die m it 
Schwefelsäure R kk. eingehen oder von ih r gelöst werden. Das K ondensat aus den Zers.- 
Gasen wird den heißen von Schwefelsäure befreiten Gasen entgegengeführt u. entgast. 
Um aus den Gasen Nebel zu entfernen, können sie en tspannt werden. (F. P. 869 792 
vom 6/2. 1941, ausg. 16/2. 1942. D . Prior. 17/2. 1940.) G r a s s h o f f .

Hugo Petersen, Berlin, Schwefeltrioxyd. Zur H erst. von Gasen m it hohem 
Schwefeltrioxydgeh. für die unm ittelbare Gewinnung von hochprozentigem Oleum 
oder von reinem Schwefeltrioxyd aus Gasen m it hohem Schwefeldioxydgeh. nach dem 
K ontaktverf. w ird ständig ein Teil der ganz oder teilweise im Kontaktkessel zu Schwefel
trioxyd umgesetzten Gase abgezweigt u. zur H erabsetzung der S 0 2-Konz. der F risch
gase diesen vor E in tr it t  in den Kontaktkessol zugemischt. Dabei kann zum unm ittel
baren oder über einen W ärmeaustauscher bewirkten Vorwärmen der Gase nur die 
W ärm e der abgezweigten umlaufenden Schwofeltrioxydgase benutzt werden. (It. P. 
380 672 vom 1/2.1940. D. Prior. 2/2.1939.) G r a s s h o f f .

Bayerische Stickstoffwerke Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung konzentrierter 
Salpetersäure. Stickoxyde, Sauerstoff u. W. werden in  gas- bzw. dampfförmigem 
Zustand bei 80— 130° über K atalysatoren geleitet, wobei das Verhältnis der Summe 
der Molzahlen von Stickstoffdioxyd u. Sauerstoff zur Molzahl des W.-Dampfes größer 
als 10 is t u. wobei eine Kondensation erst h in ter dem K atalysator sta ttfindet. Das 
verbleibende Restgas kann teilweise im K reislauf zurückgeführt werden. Zur Einstellung 
der Frischgaszus. kann auch wasserhaltige Salpetersäure bzw. entsprechende Dämpfe 
verwendet worden, u. es kann auch unter erhöhtem Druck gearbeitet werden. Als 
K atalysatoren werden die met-all. Elemente der 6 .— 8 . Gruppe des period. Syst. an 
gewandt, sowie oxyd. K atalysatoren des Eisens oder Mangans gegebenenfalls unter 
Zusatz von Al-, Zn-, Mg-Verbindungen. (F. P. 870 020 vom 14/2. 1941, ausg. 27/2.
1942. D . Prior. 7 /3 . 1940.) G r a s s h o f f .

Bamag-Meguin Akt.-Ges., Deutschland, Verfahren zur Herstellung von konzen
trierter Salpetersäure beziehungsweise von Stickstofftetroxyd. Verd. Salpetersäure wird 
verdam pft u. m ittels NO reduziert. Das entstehende Gas-Dampfgemisch wird auf 
500— 700° erh itz t, so daß eine Zers, in NO, 0 2 u. H 20  e in tr i tt  u. alsdann W . durch 
Kühlung abgeschieden, während die anfallenden wasserfreien bzw. -armen Gase auf 
konz. Stickoxyde bzw. Salpetersäure verarbeitet werden. (F. P. 869 672 vom 1/2. 1941, 
ausg. 11/2. 1942. D. Prior. 30/12. 1939.) GRASSHOFF.

Aluminium-Industrie-Akt.-Ges., Chippis, Schweiz, Natriumaluminat aus Alkali- 
aluminiumsilicaten, wie Leucit, Nephelin, Feldspat. D ie genannten Silicate werden im 
Gemisch m it K alk oder kalkabgebendcn Stoffen (2—2,5 Mol/1 Mol S i0 2), m it Natrium-
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oxyd oder dieses abgebenden Stoffen, bes. Soda (0,8— 1 Mol/1 Mol A120 3), u. mit Fluorid, 
bes. F lußspat (1—2%  des Mischungsgewichtes), au f hohe Temp. erhitzt, worauf die er
haltene M. m it kaltem  oder warmem W. oder auch m it einer schwachen Aluminatlauge 
ausgelaugt wird. Die Ausbeute an  A lum inat b e träg t >  90% . Die Lauge enthält zu
nächst ca. 1%  S i0 2, die sich aber nach 1 Tag ausscheidet. (Schwz. P. 217476 vom 
25/11. 1939, ausg. 2/2. 1942.) Z ü r n .

Norddeutsche Chemische Fabrik in Harburg, H am burg-H arburg, Herstellung 
von großstückigem Calciummolybdat. Das Verf. gemäß dem H aup tpaten t wird derart 
w eiter ausgebildet, daß die Form linge gu t befeuchtet u. alsdann getrocknet werden. 
(It. P. 379 024 vom 4/7. 1939. D. Prior. 2/11. 1938. Zus. zu It. P. 374808; C. 1940.
II. 2936.) GRASSHOFF.

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
A. Thürmer, Das Wort „E m ail“ . D as W ort „E m ail“  wird in  der Tagespresse 

u. in Fachzeitschriften überwiegend verwendet, es verdient auch der Einfachheit 
halber u. der Ähnlichkeit m it anderen deutschen W orten wegen den Vorzug vor dem 
W ort „Em aille“ . F ü r die Bezeichnung der Mehrzahl is t dagegen das W ort „Emaillen“ 
sprachlich richtiger als „E m ails“  u. w ird auch häufiger verwendet. Vf. empfiehlt die 
Schreib- u. Sprechweise: „Email — Emailen“ , woraus die Ableitungen, wie Emailieren, 
Emailwerk u. a. einwandfrei gebildet werden können. (G lashütte 72. 42—43. 21/2.
1942.) SKALIKS.

Karl Dullien, Betriebsnormalisierung wahrend der Einführung von Gastrübungs- 
milleln in  borreiche und borfreie Naßemails. Vf. berichtet über in  seinem Betriebe ent
wickelte K ontrollverff. u. -apparaturen. E s wurden gemessen die Ausflußzeiten von 
Em ailschlicker u. die Emailauftragsgewichte in g/qdm, w eiter die Viscosität, das Stehen 
des Em ails m it dem iKWlNschen K onsistom eter (C. 1938.1. 3819), u. endlich wurde die 
Schmelzgcnauigkeit kontrolliert. (Emailwaren-Ind. 19. 28—29. 31—34. 37—39. 30/4.
1942. Budapest.) P la t z m a n n .

Vielhaber, über Beizverfahren. Vor- u. N achteile des Beizens m it HCl u. H2S04. 
In  Emaillierwerken kom m t in  erster Linio das Beizen m it HCl in  Frage, da diese Beiz- 
lsg. k a lt vorwendet werden kann u. D am pf zur Beheizung der Badgefäße, die bei H 2S04- 
Lsgg. notwondig is t, in  Emaillierwerken m eist n icht zur Verfügung steht. Reine Bleche 
Bollen fü r Emaillierzwecko n ich t geglüht, sondern n u r ehem. en tfette t werden, da 
dann die Beizung fortfallen kann. E lektrolyt. Beizung is t beim Emaillieren nicht zu 
empfehlen. (Em ailw aren-Ind. 18. Nr. 47/48. Suppl. 23— 24. 19/12. 1941.) M a r k h o f f .

Henry B. Blau, Die Entwicklungsrichtungen in  der Glaschemie. Inhaltlich ident, 
m it der C. 1941. I I .  1781 referierten A rbeit. (Ind. chimiquo 29. 44-—47. Febr. 1942. 
Corning, N . Y . ,  Corning Glass-W orks.) "  S c h ü t z .

Iw. D. Semenoff, Bulgarische Rohmaterialien in  der Porzellanindustrie. Vf. teilt 
Analysen verschied. Vorkk. von K aolin, Feldspat u. Ton m it u . erörtert die Versorgungs
lage der bulgar. Porzellanindustrie. (XiiMire u Husycrpua [Chem. u. Ind .] 20. 124—28. 
Nov./Dez. 1941.) R. K- M ü l l e r .

L. Belladen, G. Casetti und L. Ferro, Bemerkung über die Fabrikation kiesel- 
säure-tonerdehalliger feuerfester Stoffe. Das Verh. von S i0 2 u. A120 3 enthaltenden feuer
festen Stoffen gegenüber Kompression bei hoher Temp. wird außer durch die Wald 
der Ausgangsstoffe vor allem durch die Brenntem p. bestimmt. W eiter können die 
Kornzus. der Schamotte u . das Herst.-Verf. die Erweichungstemp. beeinflussen, ver
mutlich handelt es sich dabei hauptsächlich um die Einw. auf die Packungsdichte der 
Schamottekörner. (Metallurgie ita l. .33. 429—31. Okt. 1941. Genua, Univ., Inst, für 
angew. Chemie u. Soc. Ilva  R efra ttari di Bolzaneto.) R . K. MÜLLF.R.

H. Kalpers, Uber die Ausbesserung von Fugen im  Ofenmauerwerk. Beschreibung der 
Ausbesserung von defektem feuerfestem Mauerwerk m it Schamottestampfmasse u. 
1 cm starken Anstrichen, die auch m it Druckluftspritzm aschine aufgebracht werden 
können. Die zu verkleidenden Flächen müssen vorher gu t gesäubert u. von lose an
haftendem M aterial sowie von Schlackenkrusten befreit werden. Im  Feuer brennen 
diese Massen dann zu einem festen Schamotteblock zusammen. (Feueru.ngstechn. 30. 
36—37. 15/2.1942.) P la t z m a n n .

Rudolf Hauenschild, Beitrag zum  Ansatz- und Ringproblem in  Zementdrehöfen. 
E s wird festgestellt, daß die verschiedenartigen Ansatz- u. Ringverhältnisse in Ofen 
der bekannten Systeme prim , von dem Temp.-Verlauf in  diesen Öfen abhängen u. 
erst in  zweiter Linie durch die Kohlenasche beeinflußt werden. In  speziellen IVärme- 
Temp.-Schaubildem der Drehofensysteme wird der Zusammenhang zwischen Ofen-
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gas- u. zugehörigen Material-, sowie W andtempp. dargestellt. Hierbei ergibt sich ein 
qualitatives Bild der Vorgänge im Drehofen. Es zeigt sich, daß es vornehmlich 2 H au p t
typen von Öfen gibt, solche m it langsamer bzw. schneller E rhitzung im Sinterzonen
bereich, "wofür die Ofenbauart, die Ofenleistung, die Vorbrennungsgeschwindigkeit u. 
die Robmaterialverhältnisse maßgebend sind. E ür die H aftfähigkeit des Sinterzonen
ansatzes is t die Temp. derjenigen W andstelle ausschlaggebend, die unter der M aterial
abdeckung emporsteigt, dagegen is t dio Temp. am W andeinlauf ein Maß fü r das Er- 
neuerungsvermögon des Ansatzes. Bei Öfen m it ausgedehnter Erhitzungszono (900° 
bis zur Sintortemp.) is t dio A nsatzstärke zufolge der Temp.-Verteilung von H aus aus 
geringer als bei rascher Klinkerbildung. Außerdem erstreckt sich bei solchen Öfen 
die Zone schwachen Ansatzes im Bereich der höchsten W andtempp. au f eine größere 
Ofenlänge. Sie wird durch geringe Vorbrennungsgeschwindigkeit (Magerkohle) zu
sätzlich verlängert. Auch durch dio F u tto rart kann die A nsatzstärke geregelt werden. 
Der B ingansatz im E inlauf der Sinterzone hängt prim, vom Entsäuerungsverlauf ab. 
Vorzeitige Entsäuerung in größerer Entfernung von der Sinterzone, die z. B. durch 
Vorbauten (Lepol- u. Vorwärmeofen) durch Forcierung u. Anwendung eines Scblacken- 
rohmchles ontstoht, begünstigt dio Bingbildung. Es handelt sich hier durchweg um 
Öfen m it langsamer Erhitzung in der Sinterzone. Durch die Kohlenasche wird dio 
Ringbldg. verstärkt, gleichzeitig ihre Lage in  Bichtung zum Ofeneinlauf verschoben. 
Auch die Form des Binges wird durch den Entsäuerungsverlauf bestim mt. Bingbldg. 
in der Kühlzone eines Drohofens t r i t t  bei zu langsamer Abkühlung des K linkers oder 
einseitiger Kühlung der Ofenwand auf. Dio Bldg. des Binges w ird durch hohes Temp.- 
Gefülle zwischen Ofengas u. fertig gesintertem Ofengut begünstigt. (Zement 31. 225 
bis 231. 28/5.1942.) P la t z m a n n .

0 . K a llau n e r, Über Gewinnung, Aufbereitung und Beförderung von Füllmaterial 
zur Bereitung von Beton und Betonwaren. Die Sand- u. Schottergewinnung in  Flüssen, 
Sandgruben usw., dazu nötige Werkzeuge, Maschinen, Einrichtungen. Sprengung in 
Brüchen, Zorkleinerungs- u. Siebmaschinen. Verwertung des Staubes. Verschied. Be
förderungsmittel u. ihre Beladung. (Stavivo 23. 101.—02. 114— 15. 1/4. 1942. 
Brünn.) BOTTER.

A. H um m el, Die Bedeutung des Rüttelverfahrens fü r  die Betontechnologie. Der 
Rüttler gestattet, die den Betonen verschied. Komzus. zukommende individuelle 
Verdichtungsarbeit angedeihen zu lassen. — Mit Hilfe des R üttlers is t es möglich, 
auch „verdichtungsunwillige“ Betone der vollkommenen Frischbetonverdichtung 
zuzuführen, worunter jener Zustand des frischen Betons verstanden w ird, bei dem die 
Summe der hohlraumfreien Mengenanteile an Zement, Zuschlagstoffen u. Anmach
wasser gleich der Baum einheit des frisch verdichteten Betons w ird. Bei dieser voll
kommenen Frischbetonverdichtung liegt fü r alle Betone von festliegendem Gewichts
mischungsverhältnis das Sollraumgrewicht wie auch der Baustoffbedarf an Zement, 
Zuschlagstoffen u. W. genau fest. — Bei vollkommener Frischbetonverdichtung durch 
den Einsatz des R üttlers t r i t t  der Einfl. ungünstiger Komzus. der Zuschlagstoffe auf 
die Betonfestigkeit zurück. E s lassen sich auch „Sandbetone“ gu t verdichten u. zu 
guten Festigkeiten führen. —  Der R üttler ermöglicht andererseits die Steigerung der 
Grobkorngröße der Zuschlagstoffe in  bisher n icht gekanntem Umfange; er bewältigt 
Grobzuschläge von solchen Abmessungen die bisher in  keiner der üblichen Arbeits
weisen vollkommen zu verdichten waren. — Der E insatz des R üttlers bedeutet eine 
wesentliche Erweiterung des W.-Zementfaktor-Festigkeitsgesetzes. Dieses Gesetz 
behält seine Gültigkeit auch über die trockneren Betone hinweg wie auch über die 
Betone von ganz verschied. Kornzusammensetzungen. — Der R ü ttler bringt nicht 
nur die vollkommene Frischbetonverdichtung ungeachtet der K om zus.; er fü h rt uns 
auch einen Schritt näher zu der H erst. des optim al dichten erhärteten Betons der 
nur dann zu erzielen is t wenn das Anmachewasser au f jenes Maß gesenkt werden kann, 
das der Zement ehem. zur Verfestigung benötigt. (Tonind.-Ztg. 6 6 . 177—79. 10/5. 1942. 
Berlin-Dahlem.) P la t z m a n n .

W . I .  S serdjukow , Uber die Löslichkeit und die Hydratationsfähigkeit von Estrich
gips. (Vgl. C. 1940. IX. 1632.) Es w ird dio Löslichkeit von im Estrichgips enthaltenen 
CaO u. C aS04 im W. bei vorschied. Tempp. bestim mt. Die Löslichkeit von C aS04 • 2 H 20
u. von C aS04 entspricht etwa den Literaturangaben. Je  höher die Temp., bei der der 
Estrichgips hergestellt wurde, um so größer is t seine Löslichkeit in  Wasser. I s t HCl 
in der Lsg. vorhanden, so w ird dadurch der Übergang von C aS04-Krystallen in C aS04- 
2 H ,0  gefördert. In  0,1-n. HCl zerfällt Estrichgips in  der K älte verhältnismäßig leicht. 
— Der H ydratationsgrad von Estrichgips hängt von seinem CaO-Geh. ab . Die H ydra
tation  erfolgt sofort, wenn das Estrichgipskom  m it W. in Berührung kommt. (Tpyau 
IluanoBCKoro Xumuko -Texuo.iorii'iecKoro IIiicmTyra [Trans. In s t. ehem. Technol.
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Ivanovo (USSR)] 1940. Nr. 3. 137— 52. Iwanowo, Lehrstuhl für allg. Techno
logie.) ‘ D e r ju g in .

Jules Vanden Broeck, Kieselgur und seine Anwendungen. Nach Erörterung 
französ. Vorkk. wird über die Verwendung von Kieselgur in der Isolier- u. Filtrations- 
tecknik berichtet. Tabellar. D arst. des Zusammenhangs zwischen D. u. Wärmeisolier
fähigkeit. (Métallurgie Construct. mécan. 74. 6 . A pril 1942.) P l a t z m a n n .

J. S. Cammerer, Der Isolierwert nicht durchgehender Kälteschutzschichten. Vf. 
findet, daß der Isolierwert einer Stegschicht —  wie sie z. B. beim Vermauern von 
Hohlblocksteinen en tsteht — stark  vom Vorhandensein zusätzlicher Stoffschichten 
beeinflußt wird. Isolieren diese gu t, so kann der Isolierwert bei 10%  Stegfläche doch 
90%  des Isolierwertes einer durchgehenden Isolierschicht erreichen. Der Flächen
anteil der Stege is t aber klein zu halten. (Z. ges. K älte-Ind. 49. 13—17. Febr.
1942.)   W in k le r .

„W esten“ Stanz-, Emaillier- und Metallwarenwerke A.-G. (Erfinder: Viktor 
Kaspar), Iikenau, Oberschles., Emaillieren von Metallgcgensländen unter Verwendung 
eines Emails m it Einlagerungen von eingeschmolzenen Stoffen, wie Glas, Emails oder 
Schlacken, dad. gek., daß Einlagerungen gegenüber dem Emailschmelzfluß abweichender 
Farbe u. Zus. verwendet werden, wodurch eine nach A rt des Majolikaemails mehr
farbige, gemusterte Em ailschicht erzeugt w ird. (D. R. P. 721099 K l. 48 c vom 17/3. 
1940, ausg. 23/5. 1942.) G ie th .

Charles Hart, Chester, Pa., V. St. A , Herstellung von künstlichem Dolomit. Ge
brannter Fe-haltiger Dolomit "wird m it einer 20—30% ig. Zuckerlsg. zwecks Herab
setzung des Ca-Geh. ausgelaugt, w orauf der R ückstand nach dem Abschleudern mit 
einer schwachen Zuckerlsg. nachgewaschen wird. Durch Ausfüllung des Kalkes aus 
der Lsg. durch Behandeln derselben m it C 0 2 w ird die Zuckerlsg. wiedergewonnen. 
D er unlösl. Auslaugerückstand wird in  Ggw. von W. karbonisiert, wobei ein Teil des 
in ihm enthaltenen Mg in Form  von M g(HC03)2 in  Lsg. gebracht wird, während der 
Mg- u. Fe-haltige R ückstand au f feuerfeste M agnesitsteine w eiter verarbeitet wird. 
(A. P. 2195367  vom 30/3. 1936, ausg. 26/3. 1940.) H o ffm a n n .

Foster Dee Snell, New York, N. Y., V. S t. A:, Behandeln von unabgebundenen 
feuchten Zementgegenständen. Diese werden oberflächlich m it einem was. Gemisch aus 
einer wss. Alkalisilicatlsg. u. festem Alkalisilicofluorid behandelt. (A. P. 2195587 
vom 5/11, 1938, ausg. 2/4. 1940.) H o f f m a n n .

Deutsche Eisenwerke A. G., Mülheim, R uh r (Erfinder: Johannes Eicke, 
Gelsenkirchen), Herstellung einer Mischung von Zement und Schlackenwolle. Als Binde
m ittel für Zementzuschlagstoffe, wie Sand, Kies o. dgl., w ird ein Zement-Schlackenwoll- 
gemisch verwendet, welches in  der Weise horgestellt wird, daß eine trockene Zement- 
Schlackenwollmischung in einer schnell umlaufenden Schlagkreuzmühle zwecks Ent
w irrung der Schlackenwollfasem u. Zerschlagung eines Teiles derselben zu Pulver 
behandelt w ird. (D. R. P. 718 210 K l. 80 b vom 6/ 8. 1938, ausg. 6/3. 1942.) H o f f m .

Hans Kühl, Berlin-Lichterfelde, Em st von Morgen, Erik Hüttemann, Nieder
lehme, K r. Beeskow-Storkow, und Wolfgang Graf Czernin, Berlin-Friedrichshagen, 
Herstellung poröser Leichtsteine. E in  aus S i0 2- u. CaO-haltigen Massen u. W. bestehen
des Gemenge w ird während der V erhärtung beispielsweise durch Drehung des Rk.- 
Gofäßes um eine horizontale Achse in  sich bewegt u. der zur Verhärtung benutzte 
D am pf plötzlich abgelassen; hierauf w ird die so erhaltene krümelige M., gegebenenfalls 
unter Zusatz von magernden Stoffen zu Form körpem  verpreßt. (D. R. P- 716 736 
K l. 80 b vom 28/8. 1937, ausg. 28/1. 1942.) H o ffm a n n .

Allegheny Ludlum Steel Corp., P ittsburgh , P a ., übert. von : Clements Batcheller, 
Giens Falls, ,N. Y., V. S t. A., Hitzebeständige Leichtbauplatte w ird hergcstelltr aus einer 
Mischung aus 300 (Teilen) Portlandzem ent, 700 Diatom eenerde, 200 Mg(OH)2, 150 Ben
ton it u. 250—300 A sbestfasem . (A. P. 2 1 95881  vom 21/5 . 1937, ausg. 2/4.
1940.) H o ffm a n n .

Mary Chase Stratton, Ceramic processes. D etroit: Pewabic Pottery. (77 S.) 8°. $1.<5.

VH. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
R. Thun, Hohe Kartoffelerträge durch richtige Kalidüngung. Auf neutralen Böden 

sind die chloridhaltigen Dünger, au f sauren Böden die Kalimagnesia im Knollenertiag 
überlegen. In  bezug au f den S tärkeertrag zeigen die sulfathaltigen Dünger die beste 
W rkg., u. zwar is t au f neutralen Böden das schwefelsaure K ali, auf sauren Böden 
Kalimagnesia überlegen. (M itt. Landwirtsch. 57. 298. 25/4.1942. Danzig.) JACOB.
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Ingrid Bergström, Bormangel bei Sellerie. Bei der Selleriewurzel fü h rt Bormangel 
zu einem Krankhoitsbild, das der Herzfäule bei Rüben ähnelt. Borax in  Mischung 
mit Sand oder K unstdünger (maximal 3 g/qm) verhütet den Schaden. (Statens 
V äxtskyddsanst., Växtskyddsnot. 1 9 4 1 .  90—92. 1/12.) WULKOW.

E. Brandenburg, Über Bormangel an Blumenkohl und Kohlrabi. In Gefäßverss. 
mit Quarzsand u. Torf u. m it einem natürlichen Bormangelboden (Kalk-Sandstein) 
wurden die Erscheinungen des Bormangels untersucht, um Mangelschäden beim Anbau 
erkennen u. bekämpfen zu können. Boi Blumenkohl (0, 10 u. 20 mg B20 3 auf 10 kg 
Boden) bew irkt Bormangel auffällige Mißbldg. der jüngeren B lätter, deren B latt- 
spreiton stark  red. sind, sta rk  verzögerte Kopfbldg. u. glasige Veränderung des Ge
webes der oberen Teile von H auptstrunk u. Seitenzweigen, die au f der Oberseite des 
Kopfes als braune Verfärbungen sichtbar werden. Bei Kohlrabiknollen (0, 15 u. 
30 mg B2O3/10 kg) bew irkt er schorfartige Veränderungen der Oberhaut u. im Innern 
graubräunliche Verfärbungen von glasigem Aussehen, weicheres Fleisch u. unangenehmen 
faden Geschmack. Angesichts des hohen Borbedarfs u. der durch hohe Düngermengen 
bewirkten großen E rträge is t auch in  der P rax is m it Bormangel bei den untersuchten 
Gemüsearten zu rechnen. (Angew. Bot. 2 4 .  99— 113. Jan ./A pril 1942. Bonn u. 
Wien.) K a r l  M e y e r .

F. Alten und H. Loofmann, Untersuchungen über den E in fluß  von chloridhaltigen 
Düngemitteln a u f die Löslichkeit der Phosphorsäure im  Ackerboden und die Abhängigkeit 
der Kolloidschrumpfung des Bodens von der Düngung. Bodenproben von verschied. Vers.- 
Feldern wurden daraufhin untersucht, ob ein Zusammenhang zwischen der Düngung 
mit chloridhaltigen Düngemitteln u. der Löslichkeit der Bodenphosphorsäure besteht. 
Eine Zurückdrängung der Pbospbationen aus der Bodenlsg. durch die Chlorionen konnte 
nicht festgestcllt worden. E in E infl. der Düngung au f die Koll.-Schrumpfung, die Ge
samtmenge der austauschbaren Basen u. dio Luftadsorption w ar nicht festzustellen. 
(Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 27 (72). 99— 115. 1942. Berlin-Lichterfelde, D tsch. 
K alisyndikat, Landwirtschaftl. Vers.-Station.) JACOB.

Sändor Schönfeld, Neuere Untersuchungen über die Beziehungen verschiedener 
Bodeneigenschaften zueinander. I. Untersuchungen an kalkarmen Böden. Aus einer 
früheren A rbeit des Vf. (vgl. C. 1 9 4 1 .  I. 1462) wird der Schluß gezogen, daß die In 
ak tiv itä t von Boden gegenüber Phosphorsäuredüngung 2 verschied., ehem. bedingte 
Ursachen haben muß: aller W ahrscheinlichkeit nach einerseits reichliche Versorgung 
mit P 20 5 (obere Zone), andererseits rasche Festlegung der Düngerphosphorsäure in  
nicht pflanzenaufnehm barer Form (untere Zone). Der Silicatfaktor, das is t der Bruch, 
gobildet aus der lösl. S i0 2 u. den A1,03 +  Fe20 3 (beide in mg-Aquivalent je 100 g Böden) 
zoigt bei Böden verschied. Zonen charakterist. Unterschiede. U nterhalb pH =  7,0 
fällt die genannte Größe in  der R ichtung: untere inakt. ->- ak t. -X obere inak t. Zono 
ab, oberhalb pn =  7,0 is t das Umgekehrte der Fall. Diese Gesetzmäßigkeit t r i t t  nur 
bei dem Vgl. von Böden m it annähernd gleich großem Porenvol. der 1. F rak tion  
(ermittelt au f capillarimetryW ego nach F i s c h e r - D o n a t ), also m it ungefähr gleichem 
Tongeh., scharf zutage. Die A k tiv itä t oder In ak tiv itä t des Bodens gegenüber P 20 5- 
Düngung wird folglich auch von der Zus. dos durch 0,01-n. HNOs zersetzbaren S ilicat
komplexes m itbestim m t, u. es erscheint somit unumgänglich notwendig, dio beiden 
Kategorien inak t. Böden gesondert zu betrachten. (Mezögazdasägi K utatdsok 1 4 .  
258— 71. 1941. Budapest, Kgl. ung. ehem. R eichsanstait u. Zentralvers.-Station. 
[Orig.: ung.; A usz.: dtsch. u. engl.]) S a IL E R .

Erkki Kivinen, Untersuchungen über die Eigenschaften der Moränenböden in  den 
sogenannten Vaara-Gebieten. Eigg., Entstehung u. w irtschaftliche Bedeutung eines 
in Ostfinnland anzutreffenden Moränentyps werden beschrieben. Dio Vaaramoräne 
zeichnet sich dadurch aus, daß sic verhältnismäßig leicht zu bearbeiten ist. (Maata- 
loustieteellinen A ikakauskirja 13. 1—22. 1941. Helsinki, Bodenkundlicbö Abt. d. Landw. 
Vers.-Anstalt. [Orig.: dtseb.]) J a c o b .

H. Müller, Zur Geschichte der Getreidebeizung. Schrifttum sbericht. (Nachrichtenbl. 
dtsch. Pflanzenschutzdienst 2 2 .  7—9. Febr. 1942. Berlin-Dahlem.) G r im m e .

K. Röder und E. Krüger, Zur Frage der Hanf- und Leinbeizung. Aus den Verss. 
der Vff. geht hervor, daß Trockenbeizmittel in  Mengen von 200 g/100 kg Saatgut 
genügend fungicid wirken. D ie Saatbeize bei Hanf- u. Leinsaat wird vor allem wegen 
Saatgutmangel empfohlen. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzenschutzdienst 2 2 .  9— 11. 
Febr. 1942. Berlin-Dahlem.) G r i m m e .

Folke Andrön, E in  Beizversuch m it Leinsaat. Bei der Erprobung von Beizmitteln 
zeigten diese überraschenderweise wachstumsfördemdo Eigg. an Leinsaat. Angewandt 
wurden: Ponogen N r. 440, Germisan- u. Uspulunpulyer, Betoxin. Die Verss. werden 
fortgesetzt. (Statens V äxtskyddsanst., Växtskyddsnot. 1 9 4 2 .  15. 15/3.) W u lk o w .
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Friedrich Pichler, &  neuer Weg zur Bekämfung des Schnecschimmels. (Vgl. 
C. 1940. II . 3248.) Bei Verwendung von 5 g/1 qm  des S treum ittels „ P “ wurden gleich- 
gute Ergebnisse erzielt wie bei einer guten Saatbeize. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzen- 
schutzdienst 22. 21— 22. A pril 1942.) G rim m e.

F. Esmarch, Der Wurzelbrcmd der Rüben. D er W urzelbrand is t eine typ. Pilz- 
krankheit, als deren Urheber vor allem P h o m a b e t a e , P y t t s i u m d e B a r y -  
a n u m  u. A p h a n o m y e e s  l a e v i s i n  F rage kommen. Zur Bekämpfung kommt 
vor allem die Saatbeize in  Frage. (K ranke Pflanze 19. 19— 23. März/April 1942, 
Dresden.) GRIMME.

K. Scharrer, Versuche über die Brauchbarkeit einer in der Borddeutschen Affinerie 
Hamburg anfallenden Kupferschlacke als Düngemittel. Als E rsatz  fü r das zur Bekämpfung 
der Heidemoorkrankheit notwendige K upfersulfat wurde eine bei der Kupfergewinnung 
anfallende Schlacke in  Gemeinschaftsverss. einer Beihe von Vers.-Stationen untersuch. 
Schädliche W irkungen der Kupferschlacke, bes. durch ihren Geh. an As u. Pb, wurden 
nicht festgestellt. Zur Erzielung der gleichen W rkg., wie sie 50 kg/ha CuS045H20 
haben, müssen mindestens 900 kg Schlacke verabreicht werden. (Forschungsdienst 13. 
33— 44. 1942. Gießen.) J a c o b .

K. Hassebrauk, Zur Frage der Verwendung kupferhalliger Spritzmittel im Kampf 
gegen den Spargelrost. Schrifttum sübersicht. (Phytopathol. Z. 14 . 76— 82. 1942. 
Berlin-Dahlem.) G rim m e.

W. Kotte, über Schäden durch Orchestes fag i L . und Psylla costalis Flor, am Apfel. 
Beschreibung der beiden Schädlinge: B u c h e n - S p r i n g r ü ß l e r ( =  O r c h e s t e s  
f a g i  L.) u. B l a t t f l o h  ( =  P s y l l a  c o s t a l i s  F l o r . )  u. ihrer Schadwirkungen. 
Bei ersterem wurde die Bekämpfung m it einer Spritzung m it Kupferkalkbleiarsen +  
Nicotin, bei letzterem m it gu t benetzender N icotinbrühe durchgeführt. (Z. Pflanzen- 
krankh. [P flanzenpathol.]Pflanzenschutz5 2 .153— 59.1942. Augustenberg-Baden.) G ri.

Ch. Hadorn, Untersuchungen über die Wirkungsweise der Vorratsspritzung. Es 
is t möglich, m it sehr verd. Cu-Lsgg. die Schorfinfektion zu verhindern. Diese Cu- 
Spuren müssen aber bei jeder Schorfgefahr m obilisierbar sein. Diese Möglichkeit 
b ietet aber nur die V orratsspritzung. D ie Cu-Reserve muß gut verteilt sein u, soviel 
u. solange bei jedem Nd. Cu in  Lsg. geben, um die Prim ärinfektion in  der k rit. Zeit 
der größten Schorfgefahr zu verhüten. E in  ideales Cu-Spritzm ittel muß große 
K lebkraft u. Regenbeständigkeit aufweisen u. eine geringe, aber stetige Abgabe 
von ca. 3— 4 y  Cu/1 ccm Regenwasser, d. h. 0,3—0,4 g in  1001 auf die Dauer von 
ca. 3 Monaten gewährleisten. E in  wirklich sicheres M ittel g ib t es aber zur Zeit noch 
nicht. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 51. 139— 48. 28/3. 1942. Wädenswil.) Grim m e.

C. Zäch, Chemische Untersuchungen über Kupfervorratsspritzung. (Vgl. vorst. 
Ref.) Die Unteres, lieferten die U nterlagen zu den Ausführungen von H a d o r n .  Dio 
Cu-Best. wurde n ich t d irek t, d. h. au f dom gespritzten Baum e vom Frühling bis zum 
H erbst in  period. Zeitabständen durchgeführt, sondern indirekt, d. h. in dem Regen
wasser, welches unter dom Baum e gesam melt wurde. D ie erhaltenen Cu-Werte sind 
in  Tabellen u. K urven niedergelegt. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 51. 148—55. 
28/3.1942. W ädenswil.) G rim m e.

Carl Oetling, Berlin-Steglitz, Herstellung von Bodenverbesserungsmitteln oder 
Zusatzstoffen zu Düngemitteln nach P a ten t 699 130, dad. gek., daß zwecks weiterer E r
höhung der Löslichkeit dio Zerkleinerung der kieselsauren Sande oder Kiese aus der 
Kreide bzw. aus dem T ertiär oder der natürlichen Silicate im nassen Zustande erfolgt. 
Die Zerkleinerung kann unter K ühlung oder unter Zusatz von Zuschlägen erfolgen, 
welche die Gelbldg. nach der Zerkleinerung hemmen oder verhindern. Man erreicht 
einen höheren A nteil an  lösl. Stoffen im Malilgut. (D. R. P. 720 831 Kl. 16 vom 21/1. 
1939, ausg. 16/5. 1942. Zus. zu D. R. P. 699 130; C. 1941. I. 950.) K a r s t .

J. R. Geigy Akt.-Ges., Schweiz, Insekticides Mittel. Zur Vertilgung dcr_ ver
schiedensten Insektenarten, wie Fliegen, Mücken, M otten, Schwaben, Blattläusen 
u. dgl., werden K ondensationsprodd. aus Chloral oder Bromal u. Vcrbb., welche be
weglichen H  enthalten, verwendet. Bes. geeignet sind z. B. Trichlormethylphenyl- 
carbinol, die K ondensationsprodd. aus o- oder p-Dichlorbenzol u. Chloral oder H arn
stoff u. Chloral bzw. Anilin oder Phenol u. Chloral oder Chloralhydrat oder Mercaptanen 
u. Chloral. Die Verbb. werden in Pulverform oder in  Lsgg. oder Emulsionen verwendet. 
(F. P. 870 689 vom 7/3. 1941, ausg. 20/3. 1942. Schwz. Prior. 7/3. 1940.) K a r s t .

Adolphe Audet und An tonin Fahre, Frankreich , Insekticide Mittel. Harze werden 
in der W ärme in einem Gemisch aus pflanzlichen u. mineral, emulgierbaren ölen 
gelöst, worauf die Lsg. Fungiciden, Insekticiden oder Desinfektionsmitteln, bes. den
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zur Bekämpfung von Rcbschädlingen dienenden Cu-Yerbb. zugesetzt w ird. Dio N etz- 
u. H aftfähigkeit der Schädlingsbekämpfung m ittel wird erhöht . (F. P. 870 012 vom 
14/2. 1941, ausg. 27/2. 1942.) K a r s t .

Societä Anonima Elettrica ed ElettrocMmica del Caffaro, Mailand. Schädlings- 
bekämpfungsmittel. Man zers. feingemahlene Hochofenschlacke m it H 2S 0 4 von 66° 
Be unter Zusatz von W ., fügt der M. eine konz. Kupferchloridlsg. zu, neutralisiert 
das Gemisch m it feinstpulveris ertem CaO u. setzt geringe Mengen Naphthensäure u. 
Leimlsg. zu. Die homogenisierte M. wird getrocknet u."pulverisiert. An Stelle von 
Cu-Salzlsgg. können auch Pb-Carbonat, N i- oder Co-Sulfat u. dgl. verwendet werden. 
Der pH-Wert der m it CaO neutralisierten M. soll 8,9—9,1 betragen. (It. P. 378 573 
vom 28/1. 1939. Zus. zu It. P. 376291; C. 1942. I. 2577.) K a r s t .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Emil Svehla, Entnahme und Vorbereitung der Muster bei der Flotationsaufbereiiung 

von Erzen. Zu beobachtende Faktoren bei der Probenahme bei der F lotation von 
Erzen, die neben gewöhnlichen auch edle Metalle enthalten. Die Bemusterung der 
zur Flotation gehenden Erze, der F lo tate u . der Flotationsrückstände. Voraussetzungen 
zu einer guten Bemusterung: Entnahm e in zeitlichem Gleichmaß u. in zur Gesamt
menge stehendem geeignetem Verhältnis. D. u. durchschnittliche Zus. der M uster muß 
der der Gesamtmenge entsprechen. Die Mustermenge muß der Analysenmenge en t
sprechen. Die Probenahme soll möglichst maschinell u . automat.. geschehen. Rein
haltung aller m it d e  Probenahme zusammenhängenden Apparate. Zus. der Flo tations
trübe. Der von G rÜ N H U T  konstruierte u. verschiedene in  einzelnen erw ähnten H ütten  
verwendete Probenehmer u. ihre Nachteile. Der von Vf. konstruierte Probenehm er; 
Vorteile, Beschreibung u. Wrkg.-Weise. Skizzen. Die Zubereitung der Proben fü r die 
Analyse. (Hornicky Vestnik 24 (43). 37—38.87—88.23/4.1942. Bibram .) R o T T E R .

Sture Mörtsell, Mitteilung über die gegenwärtige Lage bezüglich der Schaumbildner 
fü r  die schwedischen Flotationsanlagen. Verschied. Austauschstoffe fü r K iefem öl (Pinol, 
Tarol, 50%  Pinol +  50%  Tallöl) werden im Vgl. m it Kiefernöl in einem Vers.-Flo- 
tationsapp. au f ihre schäumende Wrkg. untersucht; m it Pinol (Dest.-Prod. aus R oh
terpentin) w ird derselbe Anreicherungskoeff. erzielt wie mit Kiefernöl, während dies 
mit den übrigen Präpp. n icht möglich ist. (Tekn. Tidskr. 72. Nr. 7. Bcrgsvetenskap
14—16. 14/2.1942.) R . K . M ü l l e r .

Frank Hudson, Dauerformen und ihre Eignung bei der Herstellung von Abgüssen, 
aus Nichteisenmetallen. Nach einem Überblick über die geschichtliche Entw . von D auer
formen wird gezeigt, wie sich die meehan. Eigg. von P-, Mn-, Al-, N i-, Zahnrad- u. 
Geschützbronze ändern, wenn diese Legierungen in  Sand oder in  Kokillen gegossen 
sind. Der Kokillenwerkstoff h a t großen E infl. bei der H erst. gesunden Gusses. In  
Zusammenhang hierm it w ird bes. au f die Zus. des für Kokillen verwendeten Gußeisens 
u. auf Ni-Gußeisen eingegangen. Ferner werden noch Dauerformen, die in der H au p t
sache aus Schamotte m it Zusatz von Sand oder N a2SiOs bestehen, sowie Anstrichm ittel 
für Kokillen erwähnt. (Foundry Trade J .  64. 153—55. 158. 6 /3 .1 9 4 1 .)  M e Y -W ilD H .

H. Uhlitzsch, Gußspannungen. Ausgehend von dem Gesetz von NEW TON über 
die Abkühlung eines Metalls u. der Tatsache, daß fü r jedes Metall Temp.-Gebiete 
bestehen, in  denen es plast. bzw. elast. ist, ergibt sich der theoret. Befund, der sich 
m it p rak t. Erfahrungen deckt, daß am gleichen Gußstück schnell abgekühlte, dünne 
Teile unter Druckspannung, langsam abgekühlte, dicke Teile un ter Zugspannung stehen. 
Schnelle Abkühlung verm ehrt, langsame verm indert die Schrumpfung. Die Gießtemp. 
an  sich h a t keinen Einfl. au f die Größe der Schrumpfung; nu r dann, wenn dadurch 
die Abkühlungsverhältnisse geändert werden. (Emailwaren-Lid. 19- 17—18. 27/2. 
1942.) M e y e r -W i l d h a g e n .

H. Arend, Vermeidung und Beseitigung von Gußspannungen. Gußstücke sollen so 
konstruiert werden, daß alle W andstärken möglichst gleichmäßig abkühlem. Is t trotz 
der bekannten gießtechn. Maßnahmen ein A uftreten von Spannungen nich t zu 
vermeiden, so können Spannungen durch % -std . Glühen bei 550—600° beseitigt werden. 
Hierbei is t zu beachten, daß bereits bei 450° der Zerfall von Fe3C beginnt, der unter 
Vol.-Zunahme erfolgt, u. daß unter 450" eine restlose Beseitigung der Spannungen 
nicht möglich ist. (Anz. Maschinenwes. 64. N r. 16. 14—15. 18/4. 1942.) M e y - W i l d h .

Iwan Trifonoff, Künftige Möglichkeiten in  der Entwicklung der Eisengewinnung. 
Überblick über die neuere Entw . m it bes. Berücksichtigung der Drehrohrverff. u. der 
Verff. m it Verwendung von 0 2 u. Erörterung der weiteren Entw.-Möglichkeiten. (X um iiä  
11 H e g y cT p in i [Chern. u. Ind .] 20. 104—08. Nov./Dez. 1941.) R . K . M ü l l e r .
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N. L. Evans, Neuzeitliche europäische Entwicklung in  der RoheisenherStellung. 
Schluß der C. 1941. I I .  944 referierten A rbeit. (Iron Coal Trades Rev. 142. 268. 28/2.
1941.) S k a l ik s .  '

M. Gabriel Itam, Herstellung wirtschaftlicher Schmelzen von Grauguß durch starkes 
Überhitzen und unmittelbare Reinigung im  Kupolofen. Vf. zeigt, wie mittels geeigneter 
Gattierungen, durch die die Menge des G raphits u. die Größe seiner Teilchen möglichst 
weitgehend red. w ird, ein Ü berhitzen der Chargen erreicht werden kann u. wie durch 
gleichzeitigen Zusatz von 0,2—0,8%  C a/S i Gußeisensorten verschied. Zus. mit gleich
mäßigem u. feinkörnigem Gefüge erhalten werden. In  einer Tabelle sind die aus Stahl, 
H äm atit, Resten u. Bruch zusammengesetzten Chargen u. die sich aus diesen ergebenden 
Gußeisensorten zusammengestellt. Ferner is t die Verwendung der Graugußarten an
gegeben. (Assoe. techn. Fonderie 1941. Conf. vom 6/3.14 Seiten. Sep.) M e y .-W ild h .

Antonio la Falce, Hie Verschleißfestigkeit von grauem Gußeisen und ihr Zusammen
hang mit der Zusammensetzung, dem Gefüge und den übrigen mechanischen Eigenschaften. 
M it dem AMSLER-App. werden an 19 Gußeisenproben von vorwiegend perlit. Gefüge 
Versehleißproben m it W .-Schmierung durchgeführt, die im Vgl. m it der ehem. Analyse, 
der metallograph. U nters., der Best. der BRINELL-Härte u. der Druck-, Biege- u. 
Schneidfestigkeit ausgewertet werden. E s zeigt sich, daß eine Zunahme des Geh. 
an Graphit-C die Verschleißfcstigkeit zunächst wenig, dann stärker herabsetzt. Fein
verteilte G raphitblättchen wirken weniger schädlich als gröbere Lamellen. Ggw. von 
freiem Zementit w irk t ungünstig, über den E infl. von Si, Mn, S u. P  läß t sich rvegen 
der in  den untersuchten Proben sehr geringen Konzz. dieser Elemente nichts Ein
deutiges aussagen. Zwischen Verschleißfestigkeit u. BRINELL-Härte, Druck- u. Biege
festigkeit scheint keine Beziehung zu bestehen, dagegen dürfte  ein bestimmter „Grenz
w ert“ der Schneidfestigkeit vorliegen, bei dessen U nterschreitung die Verschleiß
festigkeit ungenügend w ird. —  Bibliographie m it 120 Literaturangaben. (Metallurgia 
ital. 33. 513—46. Dez. 1941. Sesto S. Giovanni —  M ailand, W iss.-techn. Inst. Erncsto 
Breda.) R . K . M ü l l e r .

E. C. Houston, Saure Herdofenpraxis bei der Herstellung von Bandagenstahl. Die 
steigend gegossenen Blöcke werden nach dem E rkalten  in  P la tten  geschnitten, auf 
Schmiedetemp. erh itz t u. durch Hämmern oder Pressen zu Scheiben verarbeitet. Durch 
Lochung entstehen R inge, d ie nach anschließendem Schmieden oder Walzen die rohe 
Bandage ergeben, w orauf das Fertigw alzen erfolgt. D ie Prüfung geschieht im allg. 
durch Fallgewicht, außerdem w ird die Zerreißfestigkeit u. Dehnung festgestellt. Hohe 
Anforderungen sind an  die Oberflächen der Blöcke zu stellen. Die Blockformen werden 
daher vor dem Guß gereinigt u. m it einem bitum inösen Überzug versehen. Ferner ist 
ein Al-Zusatz zu geben, um Gasblasen u.’den schädlichen E infl. von Schlackenschaum 
zu verhindern. Schließlich werden noch die in  den Blöcken auftretenden Fehlcrmöglich- 
keiten besprochen. (B last Fum ace Steel P la n t 29. 514— 18. Mai 1941.) WlTSCHER.

Ja. Gallai, Herstellung von warmgercalztem, hochkohlenstoffhaltigem StaM ohne 
Zementitnetzwerk. Inhaltlich  ident, m it der C. 1942. I . 3136 referierten Arbeit von 
SLOTNIKOW. (Hoboctu TexHHKii [Neuheiten Techn.] 10. N r. 6. 20—21. März
1941.) H o c h s t e in .

T. Natale, Das Härten der Stähle. Abkühlungsgesetze und Härtungstiefe. Vf. 
untersucht theoret. u . experimentell die H ärtungstiefe bei Stablzylindein bei Ab
kühlung in  W- u. in  Öl u. den E infl. der Legierungselemente, wobei hauptsächlich drei 
Klassen unterschieden werden: C- u . M n-Stähle m it geringer Härtungstiefe, Cr-, Cr-Mn- 
u . Mn-Si-Stähle m it m ittlerer H ärtungstiefe u . Ni-Cr-, Ni-Cr-Mo- u. Ni-Cr-V-Stähle 
m it großer H ärtungstiefe. Auch der V erlauf der H ärtungstiefe vom Rand zum Kern 
zeigt charakterist. U nterschiede. (Ind. meccan. 23- 439—50. Dez. 1941.) R- K. MÜ.

F. A. Loche, Aufkohlung und Entkohlung. Die Gase CO u. CH4 kohlen die Ober
fläche von S tahl bei erhöhten Tempp. auf, während Gase, wie 0 2, feuchter H 2, H20 
u. C 0 2 entkohlend wirken. H , u. CO müssen in  zehnfach größeren Gehh. als ILO u. 
C 02 vorhanden sein, wenn eine Sicherheit gegen die entkohlende W rkg. durch H20 
u. C 0 2 gegeben sein soll. E s is t möglich, das im S tahl vorhandene Carbid anzugreifen, 
ohne daß das F e des Stahles beeinflußt w ird, d . h. ohne Zunderbldg. zu entkohlen. 
In  offenen Ofenanlagen is t die Erzeugung einer oxydierenden Atmosphäre besser als 
die einer solchen reduzierenden Atmosphäre, welche nur eine begrenzte, von E nt
kohlung begleitete Zunderbldg. erzeugt. Diese läß t sich durch Beizen nicht entfernen. 
Die Verwendung von dissoziiertem N H 3 als Schutzgas bedingt eine durch Fl.-Abschluß 
abgedichtete R etorte u. völlige Trockenheit des dissoziierten N H 3. Die Verwendung 
von durch geregelte Verbrennung von Gas erzeugte Schutzatmosphäre erlaubt einen 
weniger wirksamen Abschluß u. Behandlungsraum, als bei dissoziiertem N H 3 erforder-



1 9 4 2 . I I .  H t i„. Me t a l l u r g ie . Me t a l l o g r a p h ie . Me t a l l v e r a r b e it u n g . 7 0 9

lieh is t. Reiner N 2 als Schutzgas muß in  verhältnism äßig großen Mengen verwendet 
werden. (Iron Age 147. Nr. 24. 41—44. 12/6. 1941. Syracuse, N. Y.) H o c h s t e in .

E. M. Trent, Die Bildung und Eigenschaften von Martensit au f der Oberfläche von 
Drahtkabeln. M artensit wird au f der Oberfläche von C-reichen Stahldrähten, bes. 
Förderseilen, durch Reibung gebildet. Stellen m it M artensitbldg. au f der Oberfläche 
von Drahtseilen sind häufig Ausgang von Brüchen u. Korrosionserscheinungen. Zur 
Vermeidung der M artensitbldg. durch Reibung soll das Reiben der Seile gegen irgend
einen m etall. Gegenstand vermieden werden. (Iron Coal Trades Rev. 142. 493.—96. 
499. 2/5.1941.) H o c h s t e i n .

Ju. Gapanowitsch, I n  der Kälte beständiger Stahl. Stahlblech m it 0,32—0,37%  C 
u. 0,7—0,85%  Mn besitzt bei Tempp. von — 60° u. niedriger noch eine genügend hoho 
Kerbschlagzähigkeit, wenn der Stahl während seiner H erst. im Ofen m it Ferromangan 
u. Ferrosilicium in  der Pfanne m it 45%ig. Ferrosilicium u. zum Sclüuß m it Al des- 
oxydiert worden ist. Der S tahl besitzt ein unverändert feines A ustenitkom  von Nr. 7, 
Nr. 8 u. höher. Ferner wurde festgestellt, daß ein hinsichtlich des S- u. P-Geh. reineres 
Stahlblech höhere Zähigkeitswerte in  der K älte aufweist als bei n. Gehh. an diesen 
beiden Elementen. (H oboctu  Texnuicir [Neuheiten Techn.] 10. N r. 1 1 . 33. Jun i
1941.) H o c h s t e i n .

Donald E. Roda, Eine praktische Einteilung der Werkzeugstähle. Zur geeigneten
Auswahl von Stahl für Werkzeuge auf Grund ihrer H aupteigg. w ird folgende E in 
teilung angegeben: 1. hochgekohlter, reiner C-Stahl m it 1,2 (% ) C, 0,2 Mn; 2. reiner 
C -S tah lm it 1,05C, 0,2 Mn; 3. C-V-Wcrkzeugstahl für Schlagbeanspruchung m it 0,9 C, 
0,2 Mn, 0,2 V; 4. M atrizenstahl m it 2,2 C, 0,3 Mn, 12 Cr; 5. ölhärtender Mjn-Matrizen- 
stahl m it 0,9 C, 1,5 Mn; 6 . S tah l m it 0,65 C, 0,65 Mn, 1,5 N i, 0,7 Cr, 0,25 Mo m it 
erhöhter Schlagfestigkeit; 7. Schnelldrehstahl m it 0,7 C, 0,2 Mn, 18 W, 4 Cr, 1 V u, 
8. M aschinenstahl (S. A. E . 1020 oder S. A. E . X 1020), weich oder einsatzge
härtet, m it 0,2 C u. 0,45 Mn. D ie Haupteigg., das Anwendungsgebiet, d ie H ärte , 
relative Kosten, das Abschreckmittel u. die beim H ärten  auftretenden Begleiterschei
nungen (Verzug, H ärterisse, D urchhärtung u. dgl.) werden kurz erläutert. (Iron Age 
147. N r. 26. 33—38. 26/6. 1941. Rochester, Gen. Motors Corp.) H o c h s t e in .

Kurt Bayer, Der Einsatz von Z ink  und Zinklegierungen unter besonderer Berück
sichtigung der Korrosion. Inhaltsgleich der C. 1 9 4 1 .1. 822 referierten Arbeit. (Decbema 
Monogr. 12. 83— 92. 1941. Berlin, Zinkberatungsstelle G. m. b. H .) S k a l ik s .

G ustaf T an n er, über Blei und die Bleimetallurgie. Überblick über den gegen
wärtigen S tand der Pb-V erhüttung in  Schweden u. die angewandten Verff. der Pb-Ge- 
winnung u. -Raffination. (Tekn. T idskr. 72. N r. 7. Bergsvetenskap 9— 14. 14/2.
19 4 2 .) R .  K . M ü l l e r .

E. Hugony, Beitrag zur Kenntnis der Blei-Magnesiumlegierungen. Die H erst.
von Pb-Mg-Legierungen is t einfach, da Mg in fl. Pb leicht lösl. ist. Die mechan. Festigkeit 
wird im Vgl. m it Pb-Sb- u. Pb-Ca-Legierungen untersucht. Die Pb-Mg-Legierungen 
weisen eine verhältnismäßig große H ärte au f (bei 4,91%  Mg Brinellhärte ca. 25), die 
aber bei gewöhnlicher Temp. m it der Zeit abnim m t. Das Korrosionsverh. is t günstig. 
Bei der U nters, der Pb-Ca-Legierungen zeigt sich, daß Ca weitgehend als E rsatz für 
Sb in  H artblei verwendet werden kann. (Alluminio 11. 2— 7. Jan ./F ebr. 1942.) R.K.MÜ.

E. Schmid und R. Weber, Oleitcigenschaften von Blei-Lagerlcgierungen. G eprüft 
werden außer W M 8 0 F  (80,2 [% ] Sn, 11,2 Sb u. 8,6 Cu) zwei V ertreter der G attung 
Lg Pb-Sn 10, je einer der G attung Lg Pb-Sn 6 u. Lg Pb-Sn 4, zwei der G attung Lg Pb-Sn 
u. vier verschied, durch Alkali- u. Erdalkalizusatz gehärtete Pb-Legierungen. Gieß- 
techn. sind die Legierungen der G attung Lg Pb  allg. den der übrigen G attungen etwas 
unterlegen, was vor allem von der Aushrandneigung der zur H ärtung benutzten A lkali
metalle herrührt. Die nach bekannten Verff. erm ittelten W erte der Gleiteigg. beweisen 
die Güte dieser Austauschwerkstoffe. Im Einlaufverh. wird W M 8 0 F  von den Legie
rungen der G attung Lg Pb-Sn 10, Lg Pb-Sn 6, einer As enthaltenden Legierung der 
G attung L g  Pb-Sn u. den Legierungen Lg Pb  erroicht. Dio Legierungen Lg Pb-Sn 4 
u. eine der G attung Lg Pb-Sn verhalten sich ungünstiger. Im  Notlaufverh. u. in  der 
B elastbarkeit sind fast alle Austauschwerkstoffe dem WM 80 F  etwa gleichzusetzen; 
in der B elastbarkeit wird WM 80 F  von den Legierungen Lg Pb  u. Lg Pb-Sn sogar 
übertroffen. H insichtlich Verschleißwiderstand verhält sich WM 80 F  teils besser, teils 
ungünstiger. (Z. Ver. dtsch. Ing. 8.6. 208— 10. 4/4.1942. F rankfurt a. M.) M e y -W ild h .

— , Manganmetaü. Kurze M itt. über die Herst. von hin in Amerika, bei der im 
Roherz im Elektroofen m it Generatorgas die Mn-Verbb. in MnO übergeführt werden u. 
das un ter Luftabschluß abgekühlte Erzeugnis fü r die Elektrolyse m it Endlauge der 
Elektrolyse un ter Zusatz frischer H „S04 gelaugt u. so eine unreine M nS04-Lsg. erzeugt 
wird. Aus dieser Lsg. werden Fe u. As durch N H 3-Gas gefällt u. Co u. N i m it (NH4)2S
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ausgeschieden. In  die alkal. Lsg. w ird zur Vermeidung von Braunsteinbldg. S02 ein
geleitet. Die Elektrolyse, deren W rkg.-Grad weitgehend vom Reinheitsgrad der MnS04- 
Lsg. abhängt, erfolgt in m it K unstharz ausgefütterten H olzbottichen unter Verwendung 
von Pb-Anoden u. polierten K athoden aus rostfreiem S tahl. Das sehr reine Mn enthält 
nur 0,000?—0,02%  Ee u. As u. is t völlig frei von  C. Sonstige Verunreinigungen sind nur 
Spektroskop, nachzuweisen. Als Legierungsmetall verleiht es den legierten Metallen aus
gezeichnete Eigenschaften. (Werkzeugmaschine 4 6 .  203— 04. April 1942.) M e y -W ild h .

M. W. Rasstegajew, Neue Methode zur gleichmäßigen Stauchung von Proben zur 
Bestimmung des wahren Deformationswiderstandes und des Koeffizienten der äußeren 
Reibung von Metallen. (Vorl. M itt.) An den zylindr. Proben (Durchmesser u. Höhe je 
20 mm) werden zylindr. Bohrungen von 0,2—-0,3 mm Tiefe angebracht, die vor der 
Kompression m it Paraffin  oder ■ Vaseline gefüllt werden, wodurch eine Schmierung u. 
gleichmäßige Kompression un ter E rhaltung der zylindr. Form  erreicht wird. (3aaojcK aa  
JlaÖopaTopiia [Betriebs-Lab.] 9. 354. März 1940. Charkow, In s t. f. Transport- 
ingenieure.) R . K . M ü l l e r .

Th. Woods, Die Beziehung zwischen der Qualität der Oberfläche des gewalzten 
Metalls und der Qualität der Kokillenoberfläche. Abgesehen von Fehlem , die durch 
die W alztechnik bedingt sind, sind alle Öberflächenfchler au f dem gewalzten Metall 
au f äußere oder innero Unvollkom menheiten der K okillen zurückzuführen. Bei fast 
allen Blöcken tre ten , bes. im  unteren Teil, Lunker un ter der Oberfläche auf, deren 
Menge u. Höhenverteilung vom ICokillenversehleiß abhängt. Durch Kokillenschmierung 
läß t sich bei sorgfältiger Ausführung eine wesentliche Verbesserung der Bloekoberfläche 
erzielen; bei s ta rk  verbrauchten K okillen (60— 110 Güsse) besteht jedoch auch dann 
noch die Gefahr konstanter Schädigungen im unteren Blockteil. (Fonderia 1 9 4 1 . 
279—81. Aug.) R . K . M ü l l e r .

Mahl, Die übermikroskopische Oberflächenuntersuchung m it dem Abdruckverfahren. 
Beschreibung des Abdruckverf. fü r überm kr. Unteres., welches auch bereits in früheren 
Veröffentlichungen -(vgl. C. 1 9 4 2 .  I I . 2321) behandelt ist. (Anz. Mascliinenwes. 64 . 
N r. 7. Suppl. 9—10. 14/2. 1942.) A d e n s t e d t .

Adolf Trost, Die Anwendung des Zählrohrs in  der zerstörungsfreien Werkstoff
prüfung. Vf. beschreibt die Anwendung des GElGER-MÜLLERschen Zählrohres mit 
D am pffüllung in der W erkstoffprüfung. D as Zählrohr kann an Stelle von Leucht
schirm u. Film  treten  bei der Röntgcndurchstrahlung oder radioakt. Durchstrahlung. 
Es h a t dem Leuchtschirm  u. Film  gegenüber wesentlich höhere Ansprechcmpfindlichkcit 
u. g ib t die Möglichkeit, quan tita tiv  zu messen. Die entwickelten Mehrfachzählrohrc 
haben den einfachen Zählrohren gegenüber noch höhere Empfindlichkeit. Das Zählrohr 
is t das gegebene Anzeigemittel bei G robstrukturunterss. an großen Teilen. Es werden 
Anwondungsbeispiele aus dem prak t. Betrieb geschildert. D er kleinste zu erkennende 
Fehler is t natürlich  wesentlich größer als beim Film . W esentlich ist die Möglichkeit 
von W anddickenmessungen, u. zwar konnten solche Messungen bei sehr großen u. auch 
bei sehr kleinen W andstärken relativ  genau ausgeführt werden. Auch zum Nachw. 
von R ad ioak tiv itä t, bei der R öntgenfeinstrukturunters. (Röntgenspektroskopie) u. bei 
Strahlenschutzmessungcn konnten die beschriebenen Zählrohre m it bestem Erfolg ein
gesetzt werden. (Z. Ver. dtsch. Ing. 85. 829—33. 18/10. 1941. Berlin-Dahl.) A d e n .

O. R. Carpenter, Die Röntgenuntersuchung von dicken Platten. Beschreibung 
einer techn. Röntgenanlago von 1000 kV fü r die U nters, von dickwandigen, geschweißten 
K esselbehältern; E rfahrungen m it der Anlage; einige Angaben über die Filterung u. 
Fehlererkennbarkeit sow'ie über das zweckmäßigste Film m aterial. (Weid. J . 20- 717—23. 
Okt. 1941. B arberton, O., Babcock & W ilcox Co.) A d e n s t e d t .

— , Schweißungen an 5 in . (127 mm) starkem Kesselblech, werden in  2 Minuten 
geröntgt. Schweißungen an  einem Hochdruckkessel m it 127 mm W andstärke können 
m it einer m it 1000000 V betriebenen R öntgenanlage, bei der der Transformator mit 
Freon (Dichlordifluormethan) un ter einem D ruck von 0,0527 kg/qm m gefüllt ist, 
innerhalb 2 Min. geröntgt werden. (Iron Age 1 4 8 .  50—52. 23/10. 1941.) M e y . -W i l d h .

R. C. Woods und T. M. Nolan, Überwachung von Flugzeugbestandteilen. An 
einigen Beispielen wird d ie  große Bedeutung der Röntgenunters. für eine zuverlässige 
Prüfung von Schweiß- u. N ietverbb. an Stahl- u. A l-Teilen für Flugzeuge nachgewiesen.
(Iron Age 1 4 7 .  Nr. 24. 46— 49. 12/6. 1941.) H o c h s te in .

R. Weyermann, Die autogene Metallbearbeitung in  den Ausbesserungsiverken der 
schweizerischen Bundesbahnen. E rörterung der Anwendung des autogenen Schweißens 
u. Schnoidens. (Autogene M etallbearbeit. 35. 77— 84.15/3. 1942. Zürich.) HOCHSTEIN.

K . Tannes Pedersen, Über Autogenschweißung, Flammenhärtung und Rostreinigung. 
Überblick über die Arbeitsmethoden u. Anwendungsmöglichkeiten. (Ingenieren 5 1 . 
Nr. 6. M 3— 7. 24/1. 1942; Tekn. Ukebi. 8 9 -  113—15. 121—22. 9/4. 1942.) R .K . MÜ.
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G. W. Nedswetzki, Punktschweißen von niedrig- und unlegierten Köhlenstoff
stählen bei gleichzeitigem Ausglühen der Schweißstellen zwischen den Elektroden. Durch 
eine stufenweise Verringerung des Stromes zwischen den Elektroden wird die P u n k t
schweißstelle nach erfolgter Schweißung zwecks Verringerung der W ärmespannungen 
u. Rißbildungen ausgeglüht. In  einigen Fällen wurden durch dieses Verf., wie durch 
Gefügeunterss. der Schweißstelle nachgewiesen wurde, hochwertige Schweißverbb. an 
C- u. niedriglegierten Stählen hergestellt. (AmoreHHoe /Im o  [Autogene Ind .] 12. Nr. 5. 
2—5. Mai 1941.) H o c h s t e i n .

— , Das Schweißen hupferplattierter Stahlbleche. E s werden autogene Schweißungen 
u. Lichtbogenschweißungen ausgeführt. Als Sehweißdrähte haben sieh Sondersehweiß
drähte bew ährt, die auch bei autogenem Cu-Schweißcn bekannt sind, während fü r die 
Lichtbogenschweißung ebenfalls die erprobten Cu-Elektroden Anwendung finden 
können, u. zwar sowohl die sogenannte Schlauchelektrode, als auch eine unbemantelte 
Bronzeelektrode, die 0 ,4%  ü  u- et"'*1 6%  Sn enthält. An den plattierten  Blechen lassen 
sich ebenso einwandfreie Schweißungen ausführen wie an Stahl u. Cu. D ie N ähte sind 
in  bezug au f Festigkeit u. Korrosionswiderstand prak t. gleichwertig im Vgl. m it Cu- 
plattiertem  Stahl selbst. (Techn. Bl., Wschr. dtsch. Bergwerks-Ztg. 32. 99. 29/3. 
1942.) M e y e r - W i l d h a g e n .

Bruno Waeser, Das Schweißen im  chemischen Apparatebau. Der S tah l zeigt sieh 
beim Schweißen um so empfindlicher, je  mehr C er enthält. Stahlguß verhält sieh 
etwa wie Schmiedeeisen, dem auch lange geglühter Temperguß ähnelt. F ü r Gußeisen 
ist zu beachten, daß infolge des Verlustes an Si u. C H ärtung ein tritt, weswegen man 
langsam abkühlen oder nachträglich ausglühen soll. Der Kaltschweißung steh t die 
zwecks Spannungsausgleichs erfolgende Warmschweißung nach Vorerhitzung auf R o t
glut gegenüber. Cu verlangt stärkere oder doppelte Brenner u. Verwendung von Schweiß
pulvern; Messing, Rotguß u. Bronze schließen sieh dem Cu an. Bronze erfordert Vor
sicht, da sie in  der W ärme ihre Festigkeit verliert. Dies gilt auch fü r Al; fü r dieses 
wird nachträgliches Abschrecken bzw. Vergüten empfohlen. G ut schweißbar sind 
auch Zn u. seine Legierungen. Im  Anschluß an allg. Ausführungen werden die prak t. 
Durchführung der Schweißung, Tempp., H ilfsm ittel, Fehlerprüfung, Sonderverff. u. 
Schutzmaßnahmen besprochen. (Chemiker-Ztg. 6 6 . 49—52. 4/2. 1942. Strausberg bei 
Berlin.) P a h l .

Vielhaber, Beizgeschwindigkeit. Die Beizgeschwindigkeit is t davon abhängig, wie 
schnell sich die beim Beizen entstehenden H-BIäschen vom W erkstück lösen. Die 
wirksamste Meth., d ie Bläschen zu entfernen, besteht darin, die Gegenstände aus dem 
Beizbad herauszuheben u. dann wieder oinzutauehen. (Emailwaren-Ind. 19. N r. 15/16. 
Suppl. 7— 8 . 30/4. 1942.) M a r k h o f f .

—i, Beizzusatz. E s wurde die Sparbeizwrkg. eines Zusatzes von SnCJ2 sowie von 
SnCl2 m it anderen Stoffen wie Mehl, Gelatine, Krcsolsulfonsäuro (I) untersucht u. m it 
handelsüblichen Beizzusätzen verglichen. Die W rkg. des SnCl2 erreicht n icht ganz 
die der üblichen Sparbeizzusätze. Die besten Ergebnisse bei Zusatz von SnCi2 wur den 
erreicht, wenn das Beizbad (eine etwa 7%ig. H 2S 04) m it 0,05% SnCI2-2 H 20 , 0,05 I  
u. 0,025 Gelatine versetzt wurde. (Steel 107. Nr. 18. 70—71. 28/10- 1940.) M a r k h o f f .

A. Döring, Mitteilungen aus der Praxis des Beizens von Eisen m it Schwefelsäure. 
Beschreibung von Fehlerquellen beim Beizen von F e : ungeeignete, verunreinigte 
Transportgefäße, ungeeignete Glühbehandlung des Beizgutes vor dem Beizen, Ver
unreinigung der Beizsäure, Zus. des zu beizenden Fe. (Kalt-W alz-W elt 1942. 25—28. 
A pril 1942.) M a r k h o f f .

— , Oberflächenbehandlung von Z ink  und Zinklegierungen. Zusammenfassende D arst. 
der bekannten u. bewährten Verff. zur Erzeugung von Schutzschichten au f Zn u. 
seinen Legierungen durch ehem., elektrochem. Behandlung u. durch Spritzmetallisierung. 
(Apparatebau 54. Nr. 10/11. Suppl. 4 Seiten. Mai 1942.) M a r k h o f f .

— , Glanzverzinkung. K urzer Überblick über die bekannten galvan. Glanz
verzinkungsbäder. (MSV Z.Metall- u. Schmuckwaren-Fahrikat. Verchrom. 23. 192—93. 
10/5.1942.) M a r k h o f f .

A. Glazunov, Über elektrolytische Zinküberzüge. (Vgl. C. 1942. I. 1805.) Die 
Verunreinigungen in  elektrolyt. Überzügen. Theoret. Betrachtungen über elektrolyt. 
Zn-Uberzüge (Literaturangaben), bes. nach Arbeiten von S c h l o t t e r ,  K o r p i u n  u .  
B u r m e i s t e r  (C . 1933. II- 601) u. S c h l o t t e r  u .  S c h m e l l e n m e i e r  (C . 1941- II . 
1323); Diagramm u. Tabellen aus dieser Arbeit. Folgerungen des Vf. aus diesen Arbeiten. 
(Hornicky V&tnik. 24 (43). 85—87. 23/4. 1942. Bihram.) R o t t e r .

Fred B. Jacobs, Die K unst der galvanischen Vergoldung. Kurze, allg. gehaltene 
Beschreibung der Verff. der galvan. Vergoldung, bes. von Schmucksachen der O h i o  
P l a t i n g  a n d  M f g .  C o .  i n  Cleveland. Zur Verwendung gelangt ein cyanid. Au-Bad.
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Die Vorbehandlung erfolgt zunächst mcchan. durch B ürsten u. Polieren u. ehem. durch 
Tauchen in eine A lkalimetasilicat-, NaOH- u. NaCN-Lsg., d arau f in eine 10%ig. HCl 
u. nach einer nochmaligen Bürstbehandlung in  eine Alkalicyanidlösung. (Steel 107. 
N r. 15. 59. 62. 7/10.1940.) M a r k h o f f .

Lawrence C. Burman, M it P latin plattierte Apparatur. Nach einem kurzen 
Überblick über die Verff. zum P lattieren  von M etaller m it P t  wird au f die Verwendungs
möglichkeit von m it P t  p la ttie rten  W erkstoffen hingewiesen. Es sind dies z. B. viele 
in der ehem. Industrie gebrauchter App.,. WTä'm eaustauscher, Anoden u. anderes. 
(Chom. metallurg. Engng. 48. 89—90. März 1941. N ewark, N. J . ,  V. St. A., Baker 
& Co.) M a r k h o f f .

W. W esly, Verhütung des Angriffs von Sauerstoff freien  Kondensaten au f eiserne 
Werkstoffe mittels Ammoniak. E s w ird festgestellt, daß stillstehendes, kaltes, ehem. 
reines W. Fe p rak t. n ich t angreilt, im Gegensatz zu bewegtem, C02-lialtigem, 200® 
heißem K ondensat; bei diesem kom m t die Korrosion durch ständige Erneuerung des 
Kondensats in  den Leitungen u. Pumpen sowie durch die Erhöhung der [H+] in
folge steigender Temp. u. C 0 2 zustande. A uf Grund der Erfahrungen über Korrosions
erscheinungen durch 0 2-freies K ondensat in mehreren H öchstdruekbetrieben kann der 
Angriff des heißen C 02-haltigen K ondensats auf das Fe durch Zurückdrängung der [H+] 
au f  ein Ph ca. 9,5 durch Zugabe von N H 3 zum K ondensat oder von NH4-Salzen zum 
Speisewasser zum Stillstand gebracht werden. (Korros. u. Metallschutz 18. 158—63. 
Mai 1942. Ludwigshafen.) H e n t s c h e l .

M. Werner, Z ur Frage der Korrosion von Speisewasserpumpen. D a eine Pumpen
korrosion auch bei pn <C 7 unterbleiben u. andererseits n ich t nu r bei 150° sondern auch 
bei 30—40° sowie an  m it Sulfit entgastem Speisewasser erfolgen kann, is t sie somit 
weder durch den pn-W ert noch den Sulfitgeh. oder die Temp. allein zu erklären. Da 
ferner in  den Korrosionsprodd. der in Leverkusen zerstörten Hochdruckspeisepumpen 
beträchtliche Mengen Cu festgestellt wurden u. auch andere Unterss. an Speisewasser 
u . Kesselablagerungen einen deutlichen Cu-Geb. ergaben, is t es sehr wahrscheinlich, 
daß die Pum penzerstörung durch das im 0 2-haltigen Speisewasser als Ion enthaltene 
Cu erfolgt, das an den eisernen Pum penteilen auszem entiert u . dort Lokalelemente 
bildet. N ur bei pH <  7 erfolgt ehem. Sulfidbldg. in  Ggw. von Sulfiten; dagegen kann 
schon bei rech t geringen Potentialdifferenzen an  der Anode auch im alkal. Gebiet Sulfid 
gebildet werden. F ü r die Bldg. von Schutzschichten is t die pn-Zahl wichtig, doch kann 
auch bei ph <  7 die Korrosion ausbleiben, wenn das W ., z. B. m it Bicarbonaten, 
genügend gepuffert ist. Als Abhilfemaßnahmen ergeben sich som it: geeignetes Pumpen
m aterial, wie Chromguß oder Cu-Legierungen, die kein Cu++ abgeben; Entfernung 
des 0 2, bevor das W. m it Cu-haltigen Teilen in  B erührung kom m t; Erhöhung der pn-Zahl 
oder Pufferung des Speisewassers; Entfernung von eventuell gelöstem Cu++ durch 
Komplexbldg. (z. B. m it H yposulfit). (Korros. u. M etallschutz 18. 164—74. Mai 1942. 
Leverkusen.) H e n t s c h e l .

F. Kris am , Werkstoff Zerstörungen an Kreiselpumpen. E s werden die verschied. 
Ursachen fü r diejenigen W erkstoffzerstörungen an Kreiselpumpen beschrieben, die im 
wesentlichen durch den C harakter der Kreiselpumpe als Strömungsmaschine bedingt 
sind: Korrosion durch K av ita tion , ehem. Korrosion, Strahlverschleiß (erodierende 
W rkg. s tarker W asserstrahlen, un terstü tz t durch ehem. Korrosion als Initialvorgang) 
u. Zerstörungen durch W irbelbildung In  der Hegel handelt es sich um ein Zusammen
wirken von mehreren Ursachen. D ie hauptsächlichen Kennzeichen fü r die Beurteilung 
der Schadensursache werden an H and zahlreicher Abb. erläutert. (Wärme 65. 149—55. 
25/4. 1942. E rankenthal, Pfalz.) S K A L IK S .

Goerig & Co. K.-G., Mannheim, Abdeckmittel gegen Aufkohlung beim Zementieren 
besteht aus einem Gemisch aus Ton, Silicaten u. W. m it einem Zusatz von Antimon 
oder ehem. ähnlichen Elem enten, wie Arsen, u. deren Verbb.; es können auch noch 
H ydroxyde von Alkalien vorhanden sein. Beispiel: 350 g Kaolin, 300 g Wasserglas, 
25 g W ., 15 g Ä tznatron u. 25 g Antim on. (Belg. P. 440 216 vom 4/1. 1941, Auszug 
veröff. 15/10.1941. It. P. 385 596 vom 18/3. 1940.) H a b b e l .

Armco International Corp., Middletown, V. St. A., Bleche fü r  elektrische Zwecke. 
Die Bleche werden in  einem inerten Gas (N2), frei von Feuchtigkeit, 0 2 u. H 2, geglüht. 
Nach Gebrauch kann das inerte Gas durch Behandeln m it Reinigungsmitteln wieder 
gebrauchsfähig gemacht werden. (Belg. P. 440586 vom 1 5 /2 . 1941 , Auszug veröff. 
2 9 /1 1 . 19 4 1 .) V IE R .

Armco International Corp., M iddletown, V. S t. A., Herstellen von Blechen oder 
Bändern. E in Block aus Stahl m it einem geringen Geh. an Si wird heiß gewalzt. Das 
m it W alzhaut bedeckte Erzeugnis wird zur Verminderung des C-Geh. auf weniger als
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0,01% im K asten geglüht. Nach Beizen wird ka lt au f 10% mehr als die gewünschte 
Dicke gewalzt, an der L uft geglüht u. erneut k a lt bis zur gewünschten Dicke gewalzt. 
Schließlich wird nochmals an der L uft geglüht. (Belg. P. 440 585 vom 15/2. 1941, 
Auszug veröff. 29/11. 1941.) V i e r .

Metallgesellschaft, F rankfu rt a. M., Behälter aus Eisen- oder Stahlblech. Das 
Blech is t m it einer Zinkschicht von 99,99% Zn bedeckt. (Belg. P. 440686 vom 27/2. 
1941, Auszug veröff. 29/11. 1941. D. Prior. 29/2. 1940.) V i e r .

Soc. de Produits Chimiques des Terres Rares, Paris, Beizverfahren. Die Metalle 
werden nach einem bekannten Verf. gebeizt u. dann zuerst in  einer salpeterhaltigen u. 
dann in  einor ein Chromation enthaltenden Lsg. behandelt. (Belg. P. 440 401 vom 
27/1. 1941, Auszug veröff. 15/10. 1941. F. Prior. 10/1. 1940.) V i e r .

E. I. du Pout de Nemours & Co. Inc., Wilmington, D el., V. S t. A., Bad zur
Herstellung galvanischer Kupferüberzüge, enthaltend neben Cu- u. A lkalicyaniden u. 
gegebenenfalls anderen Zusätzen, wie Alkalihydroxyden, eine geringe Menge eines 
Botains m it einem nichtcycl. K W -stoffradikal m it 10—20 Atomen C, z. B. Trimothyl- 
C-decyl-a-betain. Beispiel : Auf 11 Badfl. 135 (g) NaCN, 120 CuCN, 30 Na OH, 15 NaCNS, 
0,5— 1 ccm Trimethyl-C-decyl-a-botain einer wss. Lsg. von 25% . Die Badtem p. beträgt 
70—80° bei einer Strom stärke von 1,5— 4,5 Amp./qdm. (It. P. 385 375 vom 1/10. 1940. 
A. Prior. 2/10. 1939.) V i e r .

Kohle und Eisenforschung G. m. b. H. (Erfinder: Gottfried Becker, Karl 
Daeves und Fritz steinberg), Düsseldorf, Chromieren von Gegenständen aus Eisen  
und Stahl durch Behandeln m it einer gasförmigen Chromchlorverb, bei Tempp. von 
etwa 1000°, dad. gek., 1. daß die Gegenstände in  aus porösen, kefam. Massen, z. B. 
aus porösen S illim anit oder Porzellan, bestehende Bodenkörper eingesetzt werden, die 
durch Tränken in  einer wss. Lsg. von Chromchlorid u. nachfolgendes Entwässern in 
Abwesenheit von 0 2, gegebenenfalls in  Ggw. freier Säure, an der Chromchlorverb, 
angereichert sind, u .'das Ganze alsdann bei der Chromierungstemp. so lange behandolt 
wird, bis die Oberfläche der Gegenstände in  gewünschter Weise chrom iert ist; — 
2. daß als fl. Tränkungsm ittel zum Anreichem der Bodenkörpor geschmolzene Chrom- 
chlorsalzo verwendet werden; — 3. daß die zur Tränkung der Bodenkörper verwendete 
Lsg. oder Schmelze außer Chromchlorid Eisenchlorid, gegebenenfalls im Üborschuß 
enthält. —  4. daß die m it Chromchlorid getränkten Bodenkörper durch Erhitzen der
selben in  Ggw. von Chromverbb. oder Legierungen von Cr entw ässert bzw. getrocknet 
werden. (D. R. P. 719 877 K l. 48 b vom 14/12. 1938, ausg. 20/4. 1942.) V i e r .

Kohle- und Eisenforschung G. m. b. H., Deutschland, Verzinken. Das Ver
zinken wird in  2 schmelzfl. Bädern vorgenommen, von denen das 1. Bad einen Zusatz 
von 0,3— 5%  Al erhält, während das 2. Bad aus reinem Zn besteht. H ierdurch wird die 
Bldg. der spröden Fe-Zn-Zwischenschicht au f ein Mindestmaß herabgesetzt. (F. P. 
870 242 vom 24/2. 1941, ausg. 5/3. 1942. D. Prior. 29/3. 1940.) V i e r .

Metallgesellschaft A.-G. (Erfinder: Gerhard Roesner und Ludwig Schuster), 
F rank fu rt a. M., Reinigung von durch A lum inium  vergifteten Phosphatbädem fü r  Zink- 
Aluminiumlegierungen, dad. gek., daß den Bädern Gehh. an sauren Fluoriden oder 
Silicofluoriden zugesetzt werden, die 2 g/1 n ich t erheblich überschreiten. E in  geringer 
weiterer Zusatz von H 20 2 bei Anwendung von sauren Fluoriden beschleunigt die Aus
füllung. Beispiel : Phosphatiorungsbäder m it 19 g/1 Zn, 24 P 20 5, 25 NOs u. 0,5 Al werden 
durch Zusatz von 1,5 g/1 NaHF„ u. 0,05 H„0„ u. Aufkochen vom Al befreit. (D. R. P. 
719 550 K l. 48 d  vom 22/10. 1940, ausg. ‘13/4. 1942.) M a r k h o f f .

Metallgesellschaft Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Phosphatieren von Metallen, 
besonders Eisen. Vor der Behandlung in  den bekannten Phosphatierungsbädem , bes. 
den n itrithaltigen, werden die Gegenstände zuerst in  einer n itrithaltigen  Lsg. gespült 
(1— 5 g/1 N aN 02). D ie Bldg. der Phosphatschicht wird hierdurch günstig (klein- 
krystalline Schichten) beeinflußt. (Holl. P. 52 364 vom 5/1. 1940, ausg. 15/4. 1942.
D. Prior. 20/3. 1939.)   M a r k h o f f .

R. Cazaud, Métallurgie. A l’usage des ingénieurs, maîtres do forges, directeurs et contre
maîtres d ’usines métallurgiques, de fonderies de métaux etc. 56e édition. Paris: Dunod.
1040. (IV , X X I I ,  323, L X H I S . )  16». 26  f r .

IX. Organische Industrie.
W. Scheruhn, Die Großerzeugung und Reinigung von Acetylen. Vf. gibt einen 

Überblick über die techn. D arst. von Acetylen, wobei bes. auf das Naß- u. Trockenverf. 
eingegangen wird, sowie über die Reinigungsmethoden von Rohacetylen. (Kunststoff- 
Techn. u. Kunststoff-Anwend. 12. 14— 18. Jan . 1942. Berlin.) K o c h .
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— , Die Entwicklung der Kondensationsprodukte aus mehrwertigen Alkoholen und 
mehrbasischen Säuren. Zusammenstellung der einschlägigen engl. Patente. (Brit. Plast, 
mould. Prod. Trader 10. 621. 20 Seiten bis 12. 69. Ju li 1940.) S c h i c k e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Arnold M. Collins, Wilmington, 
Del., V. St. A., 2-Halogen-4-oxy-buten-2 (I) erhält man durch Verseifung von 2,4-Di- 
halogenbuten-2, indem man letzteres m it W .-D am pf un ter Druck oder m it wss. Lsgg. 
von Alkalihydroxyden oder deren Salzen m it schwachen Säuren, z. B. Kohlensäure, 
behandelt. D ie Oxygruppe von I läß t sich nach üblichen Methoden verestern. Auf 
analoge Weise können nach dom Verf. auch Homologe von I u. deren Ester gewonnen 
werden. (A. P. 2 1 9 2  299 vom 14/8. 1936, ausg. 5/3. 1940.) A r n d ts .

Ninol, Inc., übert. von: Wolf Kritchevsky, Chicago, 111., V. S t. A., Alkohol- 
aminkondensationsprodukte. Die P rodd . der A. P P . 2 089 212; C. 1937. II . 3101; 
2 094 608 u. 2 094 609; C. 1 938 .1. 136 werden m it Derivv. von Metalloiden, bes. S u. P, 
z. B. SOCl2, SOBr2, SOF?, S 0 2C12, PCL,, PC16, P B r3, P J 3, S2C12, SC12, P F 3, POCI3 usw., 
umgosotzt; z .B . 100 g eines Kondensationsprod. aus 2 Moll. Diäthanoiamin u. 1 Mol. 
Cocosnußölfettsäuren m it 32 g SOCl2 usw. —  Die Prodd. haben saure Reaktion. — Ver
wendung für die H erst. von kosmet. Zubereitungen, fü r  die Erzaufbereitung, Behandlung 
von Papier, Leder, Fell-, Faserstoffen, als Färberei-, Textilhilfsmittel, in Schädlings
bekämpf ungs-, Desinfektionsmitteln, Bohnermassen, Druckpasten, Farben, Lacken, Über
zügen usw. (A. P. 2192  664 vom 23/6. 1939, ausg. 5/3. 1940.) D o n l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: John W. Kroeger,
Philadelphia, Pa., V. S t. A., Ungesättigte Halogenketone zusammen m it geringeren 
Mengen Halogenolofinen u. Spuren von organ. E stern  erhält man durch Umsetzung 
von Acetylen-KW -stoffon (I) m it Carbonsäurehalogeniden (II) in Ggw. F r i e d e l -  
C r a f t s  scher K ondensationsm ittel. Geeignete I  — allg. Formol: R—C =C —R '— 
sind z. B. Hexin-1, Hexin-3, Octin- 4, Butin-1, Pentin-1, Phenylacetylon, Diphcnyl- 
acetylen, Monovinylacetylen, D ivinylacotylen u. andero. Als II verwendet man bes. 
vorteilhaft die Chloride u. Bromide von Fettsäuren  m it etwa 10 oder weniger C-Atomen. 
D ie nach dem erfindungsgemäßen Verf. erhältlichen ungesätt. Halogonkotone können 
zur H erst. von Gummiersatzstoffon, Harzen, Farbstoffen u. Chemikalien für die Textil* 
u. Gummiindustrio benutzt werden. (A. P. 2 194 704 vom 15/4. 1938, ausg. 26/3. 
1940.) A r n d t s .

Les Usines de Melle, Deux Sèvres, Frankreich, Herstellung von aliphatischen 
Säuren. Zur H erst. von aliphat. Säuren, bes. von Essigsäure, oxydiert man Aldehyde, 
bes. Acetaldehyd, wobei man durch den Rk.-Kessel einen so kräftigen Gasstrom leitet, 
daß das Oxydationsprod. unm ittelbar nach seiner Bldg. m it dem Gasstrom abgeführt 
wird. Den abziehendon Gasstrom leite t man durch einen Kühler zur Abscheidung 
der gebildeten Säure u. dann im K reislauf in  den Rk.-Kessel zurück. Man kann auf 
diese Weise die Temp. im Rk.-Kessel sehr gu t konstan t halten u. erhält bei hoher Aus
beute eine sehr reine Säure. (Schwed. P. 103 037 vom 28/2. 1941, ausg. 18/11. 1941. 
F. Prior. 23/3. 1940.) J .  S c h m id t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald Drake Coffman, Wil
mington, Del., V. S t. A., Quaternäre Ammoniumverbindungen. E ine Verb., die zwei (u. 
nur zwei) Gruppen der A rt: —CH(OH)— u. —CH(SH)— en thält, -wird unter wasser
freien Bedingungen m it Form aldehyd, einer wasserfreien Säure u. einem ditert. Diamin, 
in dem der die N-Atome verbindende R est u. die an die N-Atome gobundenen sonstigen 
Reste mindestens zw-ei gesätt. Reste umfassen, umgesetzt. — 17,4 (Teile) Dekamethylen
glykol, 6 Paraformaldehyd (I) u. 34,4 Tetramelhylhexamethylendiamin (II) werden ge
mischt; dann  le ite t man 20 Min. <S02-Gas ein, wobei die Temp. au f 90° steigt. Hellgelbe, 
klare Flüssigkeit. Man gib t 135 Bzl. zu u. le ite t weitere 30 Min. S 0 2 ein. Dann filtriert 
man u. dest. Bzl. ab . Das polymere quaternäre Salz e rs ta rrt zu einer wachsartigen, in 
Methanol, A ., Bzl., Toluol, D ekahydronaphthalin  u. Lg. lösl., in  Ä. unlösl. M. vom
F. ca. 35—-40°. S-Geh. 13,61°/0. —  Verwendet m an a n s ta tt  SO, HCl, so erhält man ein 
weißes, hartes Pulver vom F . ca. 85°. Cl-Geh. 17,59%. —  W eitere Beispiele für die Um
setzung von ß-Mercaptoäthanol m it I, II u. S 0 2; von Dekamethylendithiol m it I, II u. 
CO,; von a,<x'-Diphenylhexamethylenglykol m it I, II u. / / , S. — W eitere Ausgangsstoffe 
sind genannt. — Schimmelverhütende Mittel, Baktericide, Stockpunktserniedriger, ooer- 
flächenakt. Mittel, Modifizierungsmittel fü r  Kunstseide u. dergleichen. (A. P. 2191 /53 
vom 15/9. 1938, ausg. 27/2. 1940.) DONLE.

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Myron S- W h eien,
Rivcrside Gardens, bzw. David X. Klein, Silverside Heights, Del., V. S t. A., Naphtli-
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azarinzwischenprodukt der nebenst. Zus., das durcb Red. von 1,5-Di- 
nitronaphthalin  in  saurer Lsg. m it Metallen oder Sehwefelsesquioxyd 
gewonnen wird. — Die Abtrennung aus der H erst.-Lsg. geschieht vorteil
haft dadurch, daß man die Red.-M. kühl hä lt u. m it NaOH, N a,C 0 3 
oder dgl. schwach alkal. macht. Das Prod. fä llt dann als N a-Salz in 
Form blauer Nadeln zusammen m it Verunreinigungen aus, von denen es 

mittels sd. Eisessig getrennt werden kann. Die Reinigung kann auch durch Kochen m it 
W. erfolgen, wobei das Na-Salz sieh krystallin . abscheidet, -während die Verunreinigungen 
koll. gelöst im W . Zurückbleiben. (A. PP. 2 238 959 u. 2238 938 vom 23/5. 1939, ausg. 
22/4. 1941.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Roger A. Mathes, Akron, 0 ., 
V. St. A., Dithiazyldisvlfide der nebenst. Zus., worin R  u. R ' gleiche oder ungleiche 
R—C—N N—C—R Reste, wie H , Alkyl-, Aryl-, Alkoxy-, Carb-

I! \ q  g  g  II alkoxy-, Phenylamino-, Ketoanilinogruppen,
jv  q  g /  \ g  ß  g ,  sind u. R  u. R ' auch zu einem alicycl. R ing

verbunden sein können, werden durch Oxy
dation von Mercaptothiazolen in  alkal. wss. Medium m ittels Hypochlorits gewonnen. 
O xydationskatalysatoren, wie Ni- u. Co-Salze, sind n ich t erforderlich. —  25 lbs. 2-Mer- 
capto-4,5-dimethylthiazol, F . 157— 160° (I), werden in  einer Lsg, von 8 lbs. NaOH 
in 8,5 Gallonen W . gelöst, die Lsg. filtrie rt, das F il tra t m it 20%ig. H 2S 0 4 versetzt, 
bis der feine N d. von I schwach sauer is t. Man g ib t 6 Gallonen W. u. 40 lbs. Eis zu, 
m acht m it 0,5 lbs. N a2C 03 alkal. u. fügt unter Rühren 70 lbs. einer 15%ig. NaOCl- 
Lsg. zu. Nach einigen Stdn. wird ab filtriert, gewaschen u. getrocknet. Di-(4,5-di- 
imthylthiazyl)-disv.lfid, F . 42—46°. — Aus 2-Mercapto-4-äthylthiazol Di-(4-älkyÜhiazyl)- 
dim lfid , F . 36— 39°. — W eitere Ausgangsstoffe sind: 2-Mercaptothiazol, 2-Mercaplo-
4-methyl-, -4-phenyl-, 4,5-cyclotetramethylen-, -4-methyl-5-äthyl-, -4-methyl-5-carbäJ.hoxy-, 
-4-tolyl-, -4-anilinothiazol. (A.P. 2196 607 vom 18/11. 1938, ausg. 9/4. 1940.) D o n l e .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
George A. Urlaub, Die Vorbereitung des Gams und ihre Beziehung zum Färben 

und Appretieren. Vorbereitung japan. Rohseide fü r die V erarbeitung: Einweichen 
u. Zwirnen der Seide. Einige Bemerkungen über die Behandlung von N ylon. (Amer. 
D yestuff R eporter 3 0 . 20 6 — 0 9 . 1 4 /4 . 1 9 4 1 .) " F r i e d e m a n n .

— , Mengenberechnungen beim Färben und Ausrüsien. Berechnungen, die beim 
Chloren von Wolle, beim Vorreinigen, z. B. zur Entfernung von Öl aus Wolle, bei der 
Verwendung von Na2S 0 4 zu m Färben u. Abziehen, bei der Peroxydbleiche, in Fällen, wo 
Säure durch Wolle absorbiert werden kann, u. beim sauren Färben notwendig -werden 
können, sind besprochen. (Text. M anufacturer 6 6 . 479. Dez. 1940.) S Ü V E R N .

— , Neue Farbstoffe, chemische Präparate und Musterkarten. Supralan konz. der 
C h e m i s c h e n  F a b r i k e n  Z s c h i m m e r  & S c h w a r z ,  Chemnitz, Greiz-Dölau (Thür.), 
Hamburg, h a t sehr gute Netzwrkg., gute Beständigkeiten u. w irkt in  gewissen Grenzen 
selbst dispergierend u. reinigend. Es verträgt sich m it Seifen, Türkischrotölen, F a rb 
stoffen, Bleich- u. Red.-Mitteln, Peroxyden, H ydrosulfiten, Alkalihypochloriten, 
A ppreturm itteln aller A rt u. m it Schlichten. Öl-, Fett- u. Wachsemulsionen werden 
durch Zusatz von Supralan konz. in ihrer Beständigkeit begünstigt. Supralan konz. 
wird m it Erfolg in  der Bleiohe, Färberei, im Zeugdruek, zum Fixieren von Wollgeweben 
beim Kochen, beim Karbonisieren u. in der A ppretur verwendet. Zur wasserdichten, 
tropfenechten, gegen Mückenstiche immunen u. waschechten S trum pfausrüstung 
dient N etum idM U  der F irm a. Die W eichheit der dam it ausgerüsteten Strümpfe 
is t hervorragend, so daß auf Cu-Seide keine zusätzliche Avivage erforderlich ist. Der 
G riff der W are is t voll u. schwer, sie erhält einen vollkommen glatten Oberflächen
charakter m it feinem gleichmäßigem Maschenbild. Die präparierten Strümpfe können 
au f sämtlichen Formmaschinen appretiert werden, wenn angängig, soll die Trocknungs- 
temp. erhöht werden. Der Farbum schlag bewegt sich in mäßigen Grenzen. Die be
handelten Strümpfe sind vollkommen luftdurchlässig. Anwendungsvorschrift. (Mel- 
liand Textilber. 23- 2 5 2 . Mai 1 9 4 2 .) SÜ V ER N .

— , Neue Farbstoffe und Färbereihilfsmittel. Rapidogenmarineblau I B  der I. G. 
FARBENINDUSTRIE A k t .-G e s .  aus der fü r den Druck bestimmten Rapidogenreihe g ib t 
farbkräftige, blumige Töne m it sehr guter Licht-, guter Wasch- u. genügender Ct- 
Echtheit. D ie Drucke können bei einer bestimmten Mindesttiefe m it dem Indanthren
e tikett ausgezeichnet werden, ausgenommen Vorhang-, Dekorations- u. Markisenstoffe. 
Der Farbstoff is t gu t lösl. u. kann im Säure- oder im neutralen D am pf nach dem Rapi- 
dogenentwicklerverf. leicht entwickelt werden. D ie Entw . nach dem Trockentrommel-,
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Rollenkasten- oder Naßentw.-Verf. is t weniger geeignet. (Dtsch. Färber-Ztg. 78. 128. 
7 /6 .  1 9 4 2 .)  S ü v e r n .

M. L. Crossley, Herstellung von Farbstoffen und verwandten Produkten. Übersieht 
über die Farbstoffgruppen u. deren Gewinnungsverfahren sowie über Zwischen- u. 
Nebenprodukte. (News E d it., Amer. ehem. Soe.. 19. 629—30. 10/6. 1941. Bound 
Brook, N. J . )    S c h e i t e l e .

The Mathieson Alkali Works, New York, V. St. A., Verbesserung der Anfärbbar
keit von Fasern aus synthetischen Linearpolymeren (,,Nylonfasern“). Die Fasern werden 
bei 25—80° m it einer Lsg. behandelt, d ie etwa 0,5— 5 g Chlorionen im L iter enthält, 
z. B. m it Natriumhypochloritlsg., die au f einen p H - W e r t  von 3,0—5,0 eingestellt ist. 
(It. P. 385 601 vom 19/6. 1940. A. Prior. 23/6. 1939.) K a l i x .

I. G- Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Abkömmling einer Thio- 
verbindung des Phenols. Man erw ärm t 500 g Phenol u . 380 g 50°/oig- NaOH auf 90—100°, 
versetzt m it 180 g SnCl2 u. 260 g S  u. e rh itz t 8 Stdn. au f 120—125°. Dann löst man 
das Rk.-Gemisch in 1500 kg W ., kocht nach Zusatz von 150 g N a2S 0 3 1 Stde. bei 
100—110° u. dam pft im Vakuum bei 100—110° zur Trockne ein. Es entsteht ein 
schwach graugrünes, in W. leicht lösl. Pulver, das als Beservierungsmittel für Wolle 
verwondot wird. E s läß t Baumwolle in Mischgeweben m it Wolle rein weiß. (Schwz. P. 
217 486 vom 9/7. 1940, ausg. 2/2. 1942. D. P rior. 28/7. 1939.) N o u v e l .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Zwischenprodukt. Man 
erw ärm t 21,6 g l-Amino-2-methylsulfon-4-nitrobenzol m it 11,6 g S 0 3HC1 2 Stdn. auf 
125—130°, trä g t die M. in  W. ein, neutralisiert m it N a-Acetat u. fä llt das Na-Salz 
der entstandenen Sulfonsäure m it NaCl aus. Die Säure b ildet ein in W- leicht lösl. 
Pulver, das sich durch Lösen in konz. H 2S 0 4 u. Behandeln m it N O H S04 leicht diazo- 
tieren läßt. (Schwz. P. 217 233 vom 11/7. 1940, ausg. 2/2. 1942.) N o u v e l .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Darstellung 
des N,N-Diphenyl-N'-(2,5-diäthoxy-4-amino)-phenylhamstoff. Man läß t auf 1 Mol
l-Amino-4-acetylamino-2,5-diäthoxybenzol 1 Mol Diphenylhamstoffchlorid einwirken u. 
behandelt das entstandene Prod. m it einem Verseifungsmittel (z. B. Salzsäure). 
Zmschenprod. für die H orst, von D iazofarbstoffen. (Schwz. P. 217 227 vom 20/7. 
1940, ausg. 2/2. 1942.) B rö S A M L E .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Küpenfarbstoffe. Man er
h itz t Halogenanthanthrone m it Gemischen äquimol. Mengen zweier verschiedener 
Aminoanthrachinone in  üblicher Weise in  hochsiedenden Lösungsmitteln unter Zu
satz säurobindender M ittel, wie Na- oder K -C arbonat u. N a-Acetat, u. bei Ggw. von 
Cu u. Cu-Verbindungen. — Man erhält einheitliche Farbstoffe m it zwei verschied.

A nthrachinonresten von der allg. Zus. I, worin 
R  u. R , verschied. A nthrachinonreste bedeuten. 
D ie Farbstoffe färben die pflanzliche Faser in 
m eist blauen bis grauen Tönen u. ziehen gleich
mäßig au f die Faser, bes. auch auf Mischgewebe 
auf. — Man trä g t 4,64 (Teile) 2 ,7 -Dibromanthanthron 
bei etw a 200° in  ein Gemisch von 200 Naphthalin 
oder N itrobenzol m it 4,32 l-Benzoylamino-4-amino- 

anthrachinon, 2,23 1-Aminoanthrachinon, 3,9 N a2C 0 3, 8 Na-Acetat u. 0,6 Cu-Chlorür 
ein, e rh itz t 4— 6 Stdn. au f 200—210°, verdünnt dann m it geeigneten Lösungsmitteln, 
wie Solventnaphtha, u. saugt noch warm ab. N ach dom Verdrängen der Lösungsmittel 
m it A. u. Befreien des R ückstandes von anorgan. Verunreinigungen durch Behandeln 
m it verd. HCl, saugt m an ab , w äscht m it W. u. trocknet. Der Farbstoff, blaue Nüdelchen 
aus Chlornaphthalin, fä rb t Baumwolle aus bordoroter K üpe in  biaugrauen Tönen 
von guter E chtheit. (Schwz. P. 217 246 vom 8/T. 1940, ausg. 2/2. 1942. D. Prior. 
27/6. 1939.) R o ic k .

XI. Farben. Anstriche. Lacke, Harze. Plastische Massen.
Werner G. Smith, Verfügbarkeit und Auslauschfähigkeit trocknender und üichl- 

trocknender. Öle. Versorgungslage au f dem ölgebiet in  USA. (Paint, Oil ehem. Rev. 103. 
N r. 23. 113— 14. 6/11. 1941.) S c h e i f e l e ,

Carlo Pegorari, Die Gewinnung von trocknenden Ölen a u f synthetischem I) ege. 
(Vgl. C. 1941. H . 2025.) D arst. von Ricinenöl durch D ehydratisierung von Ricinuiöl. 
(Vemici 17. 517—20. Nov. 1941.) S c h e i f e l e .

P. O. Powers, J. L. Overholt und A. C. Elm, Bildung und Zerfall v o n  Farbfilmen. 
Polymerisation vom Vinyltypus bei trocknenden ölen. D ie Änderungen in  JZ ., n  u.



1942. I I .  H jj .  F a r b e n .  A b s t r i c h e .  L a c k e .  H a b t e .  P l a s t i s c h e  M a s s k k . 717

bei der Oxydation trocknender Öle deuten darau f hin, daß  in  den letzten Trocken- 
s tad ia l eintretende R kk. au f einer Polym erisation vom V inyhypus beruhen dürften. 
In  den Trocken- u. Alterungsprozessen sind 5 Stufen zu unterscheiden. D ie 1. Stufe 
besteht in  der Induktionsperiode, ehe die Oxydation merklich w ird; d ie  2. Stufe ist 
die Periode, wo die O xydation am raschesten erfolgt; die 3. Stufe ist durch Verlagesungen 
bzw. Bldg. konjugierter Bindungen charakterisiert; d ie  4. S tufe besteht in  Poly
merisation, die von einer raschen Zunahme Ton d  u. einer raschen Abnahm e von e 
u. JZ . begleitet is t ;  d ie 5. Stufe (Alterung) erfolgt langsamer u. ist durch Depolymeri- 
sation oder oxydative Zers, oder vorher gebildeten Polymeren charakterisiert. Offen 
bleibt d ie  Frage, ob die Polymerisation vom Yinyltypus eine K etten- oder Kingpoly
merisation darstellt. (Ind. Engng. Chem., ind. E a it. 33. 1237—53. 1 10. 194L P a l
merton, P a .) ScHEIFELE-

K ndolf J- K . Singer, Di« Reaktion zwischen äreaktiren Älkglphenolharzen und 
trocknenden Ölen. I I . Ifntersuchungen über Lacke. (I. vgl. C. 1 9 4 0 .1. 1425.) Nach einem 
Überblick über die einander widersprechenden Arbeiten bzgl. der V erginge, d ie  sich 
beim Verkochen von ölreakt. Phenolharzen m it trocknenden ölen abspiden, wird durch 
eigene Verss. festgestellt, daß  die konjugierten Doppelbindungen des chines. Heizöls, 
gemessen m it H ilfe der Dienzahl, bzw. die Doppelbindungen des Leinöl.s, gemessen 

n m ittels der JZ ., beim Verkochen stärker verbraucht werden als beim
reinen Öl. D abei ergeben sich bei den einzelnen Phenolharzen U nter
schiede. D urch Verss. w ird gezeigt, daß d ie Rk.-Fähigkeit weder au f 
das in  den H arzen enthaltene freie Alkylphenol, noch au f abgespaltenen 
C H ,0  zurückgeführt werden kann. —  Vf. ste llt d ie Theorie au f, daß  die 
bei der H ärtung  der Phenolharze interm ediär auftretenden Llethylen- 

chinone (I) als philodiene Komponente eine K k. m it den Doppelbindungen der ö le ein- 
gehen. (Kem. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kern. In d . 23. 49—61. 1942. Dänemarks 
Techn. Hochsch.) W . WOLFF.

J. F. H. van Eijnsbergen, Der Lackcerbrauch beim Spritzcerfahren. Bei dem 
Spritzauftrag spielen folgende Faktoren eine Rolle: Spritzgerättyp, Düsenöffnung, 
Form des Spritzstrahles, Abstand zwischen Düse u. Objekt, Yiseosität des Lackes, A n  
der Verdünnung, Spritzgeschwindigkeit, Bewegungsabfolge der Spritzpistole. Ergeb
nisse p rak t. Spritzversuche. (Polytechn. Weekbl. 3 6 . 105—07. 1942. Tiel.) SCHEIFELE.

K . T hiel, Die lackierte, uncerzinnte Konservendose. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2713.) Paten te  
über Lackauftragungsverfahren. Abb. von Auftragsgeräten. (Nitrocellulose 18- 31—34. 
Febr. 1942.) ^ ' S c h e i f e l e .

A. K rau s , Harze fü r  V itroceUulosdaeke. Kennzeichnung der Eignung natürlicher 
u. künstlicher Harze für dieVerwendung in Nitrocelluloselacken rDammar, Schellack usw .; 
Swanlac, H arzester; Cumaron-, Carbonyl(Cyclohexanon)-, Phenol-, Harnstoff-, Maleinat-. 
Alkyd-, Sulfonamid-, Chlordiphenyl-, Vinvl- u . Acrylatharze. (Farben-Oheuiiker 13. 
65-^68. 73. April 1942.) '  ’ ’ SCHEIFELE.

J. B. Wiesel, Celluloseester und andere Celluloseprodukte. Rohstofflage auf dem 
Gebiet der Cellulose in USA. Verwendung von Holzzellstoff s ta tt  U n ters als Ausgangs
m aterial. Verringerung der Zahl der Überzüge. Verwendungsgebiete für Nitroeellulose- 
lacke: Werkzeuge, Flugzeuge, T raktoren u. dgl., Geschosse, K abel; für Athylcellulose- 
lacke: Flugzeugsperrholz, Flugzeugbespannungen, K abel fü r Flugmotore. (Paint, Oil 
chem. Rev. 103 . Nr. 23. 111— 12. 6/11. 1941.) “ SCHEIFELE.

H.-J. Henk, Die Veränderung der Cellulose und ihrer Zusatzstoffe durch Witterungs
einflüsse- Vf. bespricht den E influß von Licht, bes. von UV-Licht, au f Cellulose u, 
CeÜulosederivv., bestehend bei reiner Cellulose in einer Polymerisierung, bei Oxycellu- 
losen u. bei Ggw. gewisser K atalysatoren in  einem Abbau. Beschleunigend darau f 
wirken auch Alkalien, W asserglas, Akalinitrite, Terpentinöl, S tärke u. Türkischrotöl. 
Trübwerden u. Anlaufen trocknender Nitrocelluloselacke is t o ft durch Änderungen 
in der Zus. der Lösungsmittel bedingt u. w ird durch Anwendung solcher m it geringer 
V erdunstungskälte oder wasserabstoßender Eig. verm-eden. Von W eichmachern 
fördert Trikresylphosphat das Vergilben, schützt aber vor Sprödewerden, ebenso wie 
Phthalsäure Verbindungen. Andere W eichmacher rufen ohne W rkg. auf die Vergilbung 
Sprödigkeit hervor. W ichtig fü r die Schutzwrkg. der Weichmacher is t, daß sie die bei 
der Denitrierung freiwerdenden Stickoxvde chem. binden. (Fette u. Seifen 49. 63 
bis 64. Jan . 1942. Berlin.) * G r o s z f e l d .

R. S. Dantuma. Trocknen mittels infraroter Lampen. Trockenverss. m it P h i l ip s  
Trockenlampen von 250 W  (Type 13 353/44) an  lufttrocknenden u. ofentrocknenden 
Kunatharzlaeken u. Vgl. der L icht- u. Ofentrocknung. Ergebnisse: Infrarote Strahlung 
w irkt n icht kata lv t., sondern ausschließlich durch die erreichte Temp.-Höhe. (Verf- 
kroniek 15 . 43— 48. März 1942. Sassenheim.) S c h e i f e l e .

XXIV. 2. 47
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Maurice Déribéré, Berechnung der Trockenanlagen m it infraroter Strahlung. 
D ie von einem Trockenobjekt in einem L ichttunnel erreichte Temp. is t abhängig von 
der L ichtstärke der Lampen u. ihrem A bstand vom O bjekt bzw. der Wattzahl/cm2 
Objektoberfläche, der absorbierten Lichtenergie, der M., spezif. W ärme u. Natur des 
Objektes, den W ärmeverluston durch Leitung, K onvektion u. Strahlung. Experi- 
mentelle Bestimmung der Dimensionen einer Lichttrockenanlage durch Ermittlung des 
Absorptions- oder Reflexionsvermögens des zu trocknenden M aterials unter einer 
Modellampo u. anschließende Trockenverss. in  einer Vers.-Anlage. Die ermittelte 
Trockenzeit u. die durch die Eertigungsgeschwindigkeit gegebene Durchlaufzeit be
dingen die Länge des Tunnels. Bei der Berechnung von Trockenanlagen müssen Ver- 
dampfungstem p. u. Verdampfungswärme der Lacke in  R ücksicht gezogen werden. Jo 
nach Größe u. Form des Objektes benutzt man L ichtbänder, Lichtglocken oder Licht
tunnels. A bstand zwischen Lam pe u. O bjekt be träg t zweckmäßig 20—30 cm bei Ver
wendung von 250-W -W olframdrahtlampen. Geringe V entilation is t zur Abführung der 
Lösungsmittoldämpfe erforderlich. Bei isolierender U nterlage aus Holz usw. werden die 
Lampen zweckmäßig in  Fünfeckform angeordnet, um gleichmäßige Energieverteilung 
ohne Gefahr der lokalen Überhitzung zu erzielen. (Rev. générale de l’Électricité 50. 
25—33; Chim. Peintures 5. 62.—71. Febr. 1942.) SCHEIFELE.

Patrizio Rogolini, Rom, Farbe, die rostschützend wirkt, unentflam m bar ist, nicht 
a lte rt u. bes. w iderstandsfähig gegen kochendes W. in  Seewasser ist, besteht aus 1 (Teil) 
weißem Zement, 3 feinst pulverisiertem Marmor, 1 K altleim  in Pulverform, 1 gelöschter 
K alk, feinst, 0,3 Zucker. (It. P. 384 735 vom 4/6. 1940.) B ö t t c h e r .

Ditta A/B. Pyrosköld, K arlskrona, Schweden, Anstrichmittel, bestehend aus 
100 (kg) Spanisch-Weiß, 75 Quarz- oder Marmormehl, 5 Lithopone, 2 Stärkemeld, 1,51 
KOU, 1,5 1 einer gesätt. Salzlsg., z. B. NaCl-Lsg., 50 1 W. u. 100 1 Na-Wasserglas. Das 
M ittel d ien t bes. zur H erst. von feuerfesten Überzügen au f Holz. (It. P. 385841 vom 
9/7. 1940.) S c h w e c h t e n .

Mario di Puccio, Antonio Antonietti, Galliano Pianini, Lucca, Italien, Wasser
feste Überzugsmittel fü r  Eisen oder Holz en thalten 500 (g) pulverisierten Marmor, 
100 Kolophonium, 100 Zinkoxyd, 20 Schellack, 20 Wachs u. Leinöl. (It. P. 378 354 
vom 19/4. 1939.) B ö t t c h e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (Erfinder: Friedrich Scham
berger, Ludwigshafen a. R h.), Vorbehandlung von Holzoberflächen als Grundlage für 
Anstriche m it wasserhaltigen Anstrichmitteln. Die Holzoberfläche wird zunächst mit 
organ. F1L, welche sie n ich t wasserabstoßend machen, w’ie Alkohole, Ketone, Ester, 
Äther oder Aldehyde, u. nach dem Abtrocknenlassen m it einer wss. Lsg. von Chromsäure 
oder Ammoniumbiehromat behandelt. —  Die so vorbehandelte Holzoberfläche wird 
beim Aufbringen des w asserhaltigen A nstrichm ittels weder aufgerauht noch zur 
Quellung gebracht. Die fertigen Anstriche sind gegen W . unempfindlich, bes. nicht mit 
W. abreibbar. (D. R. P. 718 611 K l. 75 c vom 24/2. 1939, ausg. 16/3. 1942.) ZÜRN.

I. G. Farbeuiudustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (Erfinder: Rudolf Seidler, 
Heidelberg, u . Hermann Schatz, Mannheim), Trockenstoffe (I). Man verwendet 
Mischungen organ., N itrogruppen enthaltender Stickstoffbasen u. bekannter metall
haltiger I. Z. B. 1000 (Teile) rohes Leinöl w-erden m it 4 Benzaldehyd-p-nitranil u.
з,3  Mangannaphthenat versetzt. D ie Lsg. s te llt einen F irn is dar, der wenig feuchtigkeits
empfindlich is t u. etwa in  der gleichen Zeit auftrocknet, wie wenn er 0,66% Mangan
naph thena t gelöst enthielte. (D. R. P. 719 667 K l. 22 h vom 23/12. 1937, ausg. 
14/4 . 1942.) BÖTTCHER.

Milton Teilens, K narrevik  bei Bergen, Norwegen, Spachtelmasse, bestehend aus 
einem Gemisch aus Gips u.-Talkum im V erhältnis 2 ,5 :1 , dem soviel Leimlsg. zugesetzt 
is t, daß  die M. streichfertig is t. Die Leimlsg. soll teils aus einer etwa 10%ig- tier. 
Leimlsg; u. teils aus einem Gemisch aus Caseinleim u. W. im Verhältnis 0,3: 2 bestehen
и. außerdem etwa 10%  Leinöl enthalten. Der Gips soll bei Tempp. unter 200° calciniert 
sein u. das Talkum pulver eine F einheit von etwa 20 ¡i aufweisen. (N.P. 64 228 vom 
26/5. 1941, ausg. 8/12.1941.) J . S c h m id t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Robert B. Flint, Wihnington, 
Del., und James A. Mitchell, Kenmore, N. Y., V. S t. A., Wetterfester Lack fü r  Folien. 
E r  en thält einen F ilm bildner wie Nitrocellulose (I), ein Wachs u. ein /J-Diketon der 
Form el Q—CO—CH2—CO—R , worin R u .  Q Alkyl* oder Alkoxygruppen darstellen, 
deren H-Atom der Enolgruppe durch M etall ersetzt is t, z. B. Z in k -, Aluminiumacelyl- 
aceton (II), Calcium-f Aluminiumäthylacetoacetat, Aluminiumäthylmalonat als Gleit
m ittel. Beispiel : 48 I ,  3 P araffin , 13 D ibutylphthalat, D icyclohexylphthalat, 13 modi*
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fiziertes Kolophonium, 10 II , 440 Ä thylacetat, 271 Toluol, 22 Ä thylalkohol. (A. P . 
2177  645 vom 8/9. 1937, ausg. 31/10. Í939.) ’ B ö t t c h e r .

Deutsche Hydrierwerke A.-G., Rodleben (Erfinder: Rudolf Endres. Dessau- 
Roßlau), Lösungs-, WcichmaehungS-, Gelatinierungs- und Quellungsmittel fü r Cellulose- 
d e riw ., Schellack, Kopale u. K unstharze. Man verwendet E ster aus einbas. gesätt. 
Carbonsäuren, deren C-Folge durch O, S oder CO unterbrochen is t (Butoxyessigsäure, 
Butylmercaptoessigsäure, Brenztraubensäure, Acetessigsäure, Lävulinsäure, Methyl- 
cyclohexyloxyessigsäure), u. niedrigmol. Glykolen mit nu r einer prim . OH-Gruppe, à ie  
vornehmlich allein verestert is t. Genannt is t bes. ein E ster aus 1,2-Propylenglykol mit 
einer Alkoxyessigsäure m it 7—9 C-Atomen im A lkylrest. (D. R. P. 719156 K l. 39 b 
vom 18/3. 1938, ausg. 31/3. 1942.) '  F a b e l .

Kodak AG., Berlin (Erfinder: Austin J. Gould und Carl N. Behmdt, Rochester. 
N. Y., USA), Verfahren zum  Herstellen blasenfrtier Filme  oder Folien. Beim Herstellen 
von Folien nach dem Gießverf. wird die Gießlsg. zunächst bis nahe an  den K p. erhitzt, 
darauf in heißem Zustand durch ein F ilte r geleitet u. anschließend durch Zentrifugieren 
entlüftet, worauf sie nach Abkühlung au f d ie Gießtemp. vergossen w ird. (D. R. P. 
7 1 8 5 5 6  Kl. 39 a  vom 20/11. 1937, ausg. 14/3. 1942. A. Prior. 19/11. 1936.) S c h l i t t .

I. A. Schmalbach Blechwarenwerke A.-G., Deutschland, Verschließen der 
Haarrisse im  Firnis von kaltgeformten Blechteilen, insbesondere von Konservendosen. Diese 
H aarrisse sind deshalb gefährlich, weil sie Korrosionen ermöglichen, bes. während des 
Kochvorganges durch die in  den Nahrungsm itteln enthaltenen Säuren. D ie Haarrisse 
schließen sich vollständig, wenn man die fertig geformten Blechteile nochmals nahezu 
au f diejenige Temp. erhitzt , die beim Fcstbrennen des Lackes angewendet worden war, 
z.B . au f 220°. (F. P. 870734 vom 10/3. 1941, ausg. 23/3. 1942. D. Prior. 12/3.
1940.) ZÜRN.

Karges-Hammer, Maschinenfabrik (Erfinder: Gottfried Veit), Braunschweig, 
Trocknen der gelöteten, nachlackierten Längsnaht ron Konst rvendosenrümpfen mittels in die 
Rümpfe eingeblasener heißer Oase. Um zu verhüten, daß hierbei durch Schmelzen des 
Lötzinns eine Entlötung der R um pfnaht e in tritt, wird die L ö tnah t gleichzeitig an  der 
Außenseite des Dosenrumpfes durch gekühlte Druckgase oder durch unter Druck heran
geführte K ühlfll. gekühlt. (D. R. P. 719556 K l. 75 c vom 21/1. 1941, ausg. 14/4. 
1942.) ZÜRN.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Jean le Bras, Einige Feststellungen über die Euphotbia resinífera. Die Frage der 

K ulturw ürdigkeit dieser Pflanze als K autschuklieferant wird erörtert. (Rev. gén. 
Caoutchouc 1 9 . N r. 1. 1. Ja n . 1942. In s t. Français de Caoutchouc.) D o n l e .

Patrice Compagnon und Robert Ziller, Die Euphorbia resinífera : Anatomische 
Struktur der Pflanze und Abtrennung des Kautschuks. Beschreibung der anatom . 
S truk tur. —  Erörterung der Gewinnung von L atex (Auspressen der zerkleinerten 
Stengel, Quellung m it W . u. V erarbeitung des verd. Latex). —  D er L atex  enthält 
sehr viel H arz. Das' Latexkoagulat beträgt ca. 21—33% , der A nteil des Kautschuks 
im trocknen K oagulat 15—20% , also etwa 3— 6,5% , bezogen au f die Gesamtmenge. 
Die H arze werden fast völlig entfernt, wenn man das getrocknete Koagulat. m it der
5-fachen Gewichtsmenge Eisessig in  der Siedehitze behandelt. Bei weiterer Behandlung 
des unlösl. Teiles m it wenig Essigsäure ist die Reinigung ausreichend. Um völlige 
Neutralisierung der Essigsäure zu erreichen, behandelt man in  der W ärme m it N H ,- 
Lösung. Man erhält, wie der Vgl. m it einem aus smoked. sheet hergestellten Vul- 
kanisat (I) zeigt, einen Kautschuk, der in  vulkanisiertem Zustand gute mechan. Eigg. 
aufweist; seine Quellbarkeit in  Bzn. is t wesentlich geringer als bei I. —  Die Anwesenheit 
eines giftigen, blasenziehenden Bestandteils im H arz der Euphorbie erschwert die 
Verarbeitung auf K autschuk. (Rev. gén. Caoutchouc 19. Nr. 1. 2—5. Jan . 1942. 
In s t. Français de Caoutchouc bzw. In s t, de Recherches sur le Caoutchouc en Indo
chine.) D o n l e .

J. Audy, Bemerkungen zu einer der Erforschung von Euphorbia resinifera gewidmeten 
Studienreise. D ie Pflanze is t hauptsächlich im Atlasgebirge verbreitet. E s werden 
Angaben über ihre S truktur, über Methoden zum Einsam meln von L atex u. die Be
schaffenheit desselben (giftige Bestandteile, Koagulation, Zus.) gemacht. (Rev. gen. 
Caoutchouc 1 9 . N r. 1. 5—8 . Jan . 1942.) D o n l e .

Chullchai Park, Untersuchungen über die Krystallisation von Rohkautschuk.
2. Bericht. (Mem. Coll. Sei., K voto Im p. Univ., Ser. A 2 2 . 259—67. 1939. [O rig,: 
en g l.]  — C. 1 9 4 1 . I .  706.) D o n l e .
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Chullehai Park, Untersuchungen über die Krystallisation von Eohkautsch.uk.
3. Bericht. (2. vgl. vorst. Ref.) (Mem Coll. Sei., K yoto Im p. U niv., Ser. A 23. 137—50 
Dez. 1940. [Orig.: engl.]) DONLE.

Usaburo Yoshida und Chullehai Park, Statisches intermolekulares Gleiten an 
Rohkautschuk beim Dehnen. (Vgl. auch vorst. Reff.) Es werden die bei der Dehnung 
von Rohkautschuk auftretenden Richtungsorscheinungen untersucht u. mit theoret. 
Berechnungen verglichen. (Mem. Coll. Sei., K yoto Im p. U niv., Ser. A 23. 151—5?! 
Dez. 1940. [Orig.: engl.]) D o n le .

J. M. Goppel und A. van Rossem, Bemerkung über die Röntgenuntersuchung des 
Kalandereffektes in  Kautschukplalten. Es wurden K autschukplatten  kalandert mit einem 
schwachen u. einem starken K alandereffekt. Röntgenograph, zeigten die Platten 
keinerlei krystallinc S truk tu r 2 Tage nach dem K alandern. P la tten  m it Kalandereffekt 
ergaben die Reflexionen schneller u. stärker als solche m it nu r einem geringen Kalander- 
effekt. ( Physica 9. 213— 16. Febr. 1942.) G o t t f r i e d .

Willard F. Bixby und Howard I. Cramer, Durchscheinende Kautschukmassen. 
Der E influß  der chemischen Zusammensetzung von Magnesiumcarbonatfüllmilteln. Die 
von B i x b y  u .  H a u s e r  (C. 1937. I I . 2910) m ittels Röntgenunterss. gemachte Fest
stellung, daß Magnesiumcarbonat der Zus. 5 MgO-4 C 0 2-x H 20  d ie  beste Transparenz 
gib t, wird durch ehem. Analyse u. mkr. Prüfung bestätig t. (Rubber Chem. Technol. 14. 
221— 26. Jan . 1941. Akron, O ., Univ.) DONLE.

Barrett Co., New York, N. Y., übert. von: Albert O. Ryan, Trenton, N. J-, 
V. S t. A., Vulkanisate aus Latex. Man schm. Paracumaronharz, z. B. vom F. 122", 
mischt es bei einer etwas oberhalb seines F . liegenden Temp. m it geschmolzenem S, 
z. B. im Verhältnis 1: 7, küh lt ab, pulvert die festgewordene M., dispergiert sie in wss. 
Medium, das D ispergierm ittel, wie N a-Caseinat u. Na-Salz des Kondensationsprod. von 
N aphthalinsulfonsäuro u. Form aldehyd, enthält, in  der Kugelmühle, bis die maximale, 
mkr. erm ittelte Toilchongröße 0,03 mm beträgt, g ib t zu einem Latexkonzentrat, das 
Beschleuniger, Füllstoffe usw. en thält, verarbeitet die Mischung, z. B. nach dem Tauch- 
verf., u. vulkanisiert die Erzeugnisse. (A. P. 2195827  vom 29/7. 1937, ausg. 2/4.
1940.) D o n le .

Firestone Tire & Rubber Co., Akron, O., V. S t. A ., Vulkanisieren von Gegen
ständen aus Gummi. Man benutzt ein heißes F luidum  zum Erhitzen eines zum Vul
kanisieren eines Gegenstandes verwendeten Fluidum s u. verwendet hierauf das gleiche 
Fluidum zum Vulkanisieren des Gegenstandes. (Schwz. P. 216 212 vom 28/8. 1939, 
ausg. 17/11.1941. A. Prior. 30/8.1938.) S c h l i t t .

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Marion W. Harman, 
N itro, W . Va., Schwammkautschuk. Man verwendet als B lähm ittel Salze von Bis- 
(iminoaminomethylj-disulfid der Zus. [H N : C(NH2) -S -S -C(NH2) : N H ]-X , worin X 
eine organ. oder anorgan. Säure, wie Oxal-, Salpeter-, Schwefel-, Salz-, Bromwasser
stoffsäure is t. Zur H erst. der Salze s. B e i l s t e i n ,  H andbuch der organ. Chemie,
4. Aufl., Bd. I I I ,  194, u. Bd. I I I ,  1. Erg.-W erk, 78, u. J .  chem. Soc. [London] 51 [1887]. 
378. (A. P. 2195 623 vom 1/9. 1937, ausg. 2/4. 1940.) D o n le .

Emulsions Process Corp., New York, N. Y., übert. von: Paul G. Peik, Detroit, 
Mich., V. S t. A., Schwammkautschuk m it gleichmäßig verteilten mkr. Zellen, die W. ent
halten. Bei der H erst. der für die Schwam m kautschukbereitung bestimmten Kautschuk
dispersion, z. B. in N aphtha, w ird W . u. diesem eine geringe Menge, z. B. 3%, eines 
hygroskop. Stoffes, wie Glycerin, CaCl2, zugesetzt. D ie Vulkanisation erfolgt unterhalb 
des K p. von W .; das W . w ird in dem Schwam m kautschuk unter diesen Umständen für 
unbegrenzto Zeit zurückgehalten, ohne daß weiteres W . aus der L uft angezogen wird. 
Die Oberfläche des Schwammes b leib t trocken. — Verwendung als schalldämpfendes 
Material„ (A. P. 2 240 415 vom 5/10. 1939, ausg. 29/4. 1941.) D o n le .

Albert C. Fischer, Chicago, Hl., V. St. A., Parfümierter Schwammkautschuk
artikel. Im  Innern eines Stückes Schwammkautschuk m it o f f e n e n  Poren wird 
eine kleine Mengo eines s ta rk  riechenden Öls, wie Campheröl, derart untergebracht, 
daß der Geruch n u r ganz allm ählich nach außen dringen kann. Dies geschieht z. B. 
in  der Weise, daß in  der M itte des Schwammes ein das ö l enthaltendes Stück Sehwanun
kautschuk m it g e s c h l o s s e n e n  P o ren ; oder eine aus dem ö l u. einem Wachs, 
"de Bienen-, Montanwachs, P araffin  usw. bestehende M .; oder auch einige Tropfen 
des Öls allein angebracht werden. —  Verwendung zum Desodorisieren in Theatern, 
Toiletten usw. — Zeichnungen. (A. P. 2194649  vom 28/2. 1935, ausg. 26/3.
1940.) D o n l e .
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B. F. Goodrich Co.. Xew York. Y. Y ., über;, vo n : Waldo L. Semon. ¡Slver 
L ate , O ., T . S t. A.. ATjiaryäatii.nsmi&I fü r  KcLisri-ui, bestehend aus Doppelverbh.

g  von A cridinca u. sek. arom at. Aminen der nebenst. Zus..
i ■worin R ., R .. R . c . R 4 EohlensioSfinge, X  KW-staB&est

.Y  / " Y  °ä e r  H  Ledecten n. R 3 n. R 4 gegebenenfalls ir, o-SteBcnc tarn
I h \  ! / E . - R ,  Y-Atom durch eine gesätt. K ohlenstafflsncke t erbenden sind

C o. in  der Brücke oder in  einer Seiteakerte mehr a b  ein C-Atom
enthalten. Y entrale oder bas. Substituenten können an  der, 
R ingen vorhanden sein. Die Acridinkomponente kann A cridin, 

meso-Jtlethyl-, -Älbylacridin, meso- Aihyinapezharriasn. p ,p'-meso-Trirnftr ylarriäin nsw. 
sein. Als sek. Amine kommen Diphenyi-, Phenylctuntd-, Phentixentd-, Pkenylnaphthyi-. 
p,p -Bimeihoxydiphtnylamin, ferner Acridane, wie me so-Meüt ylacridc r , mesa,meso~ 
Bimeth riacridan, me so,meso-Diätb ißdinaphthaenden, p,pABtdiAoxymesopiienidacridesx, 
p ,p ’-meso,meso-Tetrameibpacridan, o-Iminodibenzyi usw., in B etracht. D ie DoppeJ- 
verbb. werden durch Auflösen von äquimoL Mengen in  einem geeigneten Lösungsm. 
n. Abscheidnng gewonnen. Genannt sind d ie  Doppelverbb.; Aeridin-Dipi>eitpanii%y
F . 84—S6*; meso-Mcihylacridin-Diphenyiar-.ir,. F . 98—IW *; Aeridim~mem,mes(rIX- 
mdh tßacridan, F . 133— 134“; me»y-Methylacriäin-meso-Meiii yiarriden. F . 9?—100“; 
meso-Methylaeridirt-meJio,meso-DimethylacridaT,, F . 125“. A. P. 2 1 9 S 6 5 0  vom Id  o. 
1937, ausg. 12/3. 1940.) DoXEE.

Monsanto Chemical Co . S t. Lonis. Mo., überi. von.- Joseph R . Ingram, Y itro.
IV. Ya., V. S t. A ., Alterungssdtutzmitiel, bestehend ans R k.-Prodd. von Ketonen mit 
in  einem A rylkem  aminosuhstittnerien D iarylthioäthem , 2. B. von ÄoeioB m it p-Amino- 
diphenylihioäther brw . 4-Arr.inopher,yl-ß-napfithylir.ioäther brw . 4-Aviino~S-me;hid- 
diphenylthioäther bzw. 4-Amino-4’-meihyldiphentßih%oäiher. Als Ausgsngsstoffe sind 
noch genannt: Methyläthyüxton, Aceto-, Benzopher-n. BenzoyLaceier,, Cissonsos. Ozy- 
benzal-, Dibenzalaoeton, Benzoin, AcetyUuxton, M crityloxyd. Phorcn, Biacetonzliohol, 
Oxyaccton. D ie Prodd. werden z. B . durch E rhitzen am BüekflaS in  Ggw. eines 
K atalysators, wie Jod , hergesteUt. A -P . 2 1 9 1 6 6 4  vom 6/11. 1937, ausg. 27 2.
1940.)' ~ D ox le .

I. G. Farbenindnstrie Akt.-Ges.. Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Hopff 
und Curt Rantenstranch. Ludwigshafen a. R h.), BersUBung ror, MückpotynerisiateH. 
Es wurde gefunden, daß TricMoritnylen, das fü r sich in  wss. Emulsion keine Yeigung 
zur Polymerisation zeigt, bei d e r Polymerisation m it Butodien-l,S, seinen Bomtdögen, 
wie z. B . Isopren, n. seinen HalogensubstitidionsprodeL, z. B . CMorbvtadien, u. Bimelh yl- 
butadien in  wss. Emulsion sehr g la tt wertvolle Mischpolymerisate liefert- Der Anteil des 
Trichloräthylens kann in  weiten Grenzen (20, 50 oder 70“ e) wechseln. D ie Polym eri
sation kann gegebenenfalls unter Zusatz weiterer pohm erisationsfahiger Yerbb.. wie 
z. B. Styrol, Acrylsäureestem, Acrylnitril oder Fumarsäureestem  erfolgen. —  Beispiel: 
300 (Teile) B utadien u. 700 Trichloräihylen werden in  1000 einer 3“ 'eig. wss. Lsg. eines 
Fettam ins emulgiert u. nach Zugabe von 0,5 K -Persulfat n. 3 H .O . (30“ ^ig) durch E r
wärmen au f  40“ unter Rühren polymerisiert. Yach 24 Stdn. w ird das gebildete milchige 
Prod. durch Zusatz von CH-OH oder Y H - als krümelige M. gefallt, d ie nach dem 
Waschen m it W . n. gelindem Trocknen beim Yerwalzen ein weiches, gut verarbeitbares 
Fell liefert, das in  ausgezeichnete Vulkanisate übergeführt werden kann. D er Chloigeh. 
des M ischpolymerisats beträgt 34,9“ 0- (D- R. P. 719 914 K l. 39 c vom 11 3. 1939, 
ausg. 21/4. 1942.) B r v x x e r t .

TJnited States Rabber Co.. Yew York, Y. Y.. übert. von: Roscoe H. Gerte, 
Xtrtley, Y . J-, V. S t. A ., Misch pol ymerisate. E in  Mischpolymerisat von konjugierten 
1,-3-Dienen (Butadien) u. x,ß-nngesätt. N itrilen  (Acrylsäurenitril) der allg. Formel I
B Q _ ( ]  CübK (R =  H  oder Älkyl) wird m it organ. Yitrosoverbb. wie p-.Ytiroso-

5 1 '  dimethytanäin  (IS, .V itmso-ß- no pht-hol u. p-Y itrosodiäthylanilin
I  E  erhitzt, bis d ie Yiseosität wesentlich zurückgegangen is t. — Per

bunan w ird m it 5°/0 I  gemischt u. in  der Presse 5 Min. au f 275® F  erhitzt. Das Prod. 
is t g la tt, p last. u .  klebrig. (A. P. 2  2 3 5 149 vom 11/4.1939, ausg. 18/3.1941.) Y ie m e y .

Standard Oil Development Co., Y. St. A ., KautschuFm isd«ng, indem ein 
Mischpolymerisat (I) aus Isoolefinen u. DioUfinen mit Sehioefd gemischt u. bei 125— 165“ 
15— 120 Slin. vulkanisiert wird (A) u. A m it synthet. oder natürlichem Kautsch ul- 
[Yeopren, Buna, Äthylenpolymere, Polym erisate von Butadiennitrilen der Acrylsäure 
(Buna X  u. S) oder von Butadienstyroien] gemischt u. in  gleicher M eise vulkanisiert 
wird. I wird bei niedriger Temp. hergestellt, z. B. werden 90—99.5 (Teile) IsobutyU >1 
v. 10—0,5 Isopren bei 50—150° in  Ggw. von FRIEDEL-CRAFTS-Katalysatoren poly
merisiert. Yulkanisationsbesehleuniger wie Tetram ethylthiuram sulfid, ferner Zink- 
osyd , Stearinsäure, R uß als übliche Zusätze. Tabellen über die Auswrkg. der Tempp.
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u. der Erhitzungsdauer au f die E las tiz itä t u. Festigkeit der Endprodukte. (F. P. 
86 5 1 6 6  vom 26/4. 1940, ausg. 15/5. 1941. A. Prior. 29/4. 1939.) N ie m e y e r .

Harry Barren, Chemische Technologie des Kautschuks. (Modern rubber chemistry, dt., 
berechtigte Übertragung aus d. Engl. v. Hans Schmidt). Berlin: Union. 1941. (265 S.) 
gr. 8°. BM. 28.—.

Paul Klukow, Verarbeitung v. Kautschuk, Kunstkautschuk u. weichgummiähnlichen Kunst
stoffen. Berlin: Union. 1941. (282 S.) 8°. RM. 20.— .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Corliss R- Kinney, Taylor W. Jackson, Louis E. DeMytt und Arnold 

W. Harris, Ätherisches ö l von Artemisia tridentata (amerikan. Salbeistrauch). Die ehem. 
Unters, des äther. Öles von Artem isia tridentata aus U tah ergab folgende Zus.: 2,3 bis
з,7 (% ) Methacrolein, 12,9— 13,0 cz-Pinen, 28,8—29,9 Cineol, 25,9—26,3 d-Campher u. 
20,2—20,6 eines m it Terpineol isomeren Alkohols ,,Artemisol“ . Ferner wurden ein 
niederer u. ein höhersd. Terpen in  der P inenfraktion, a -Terpinen  u. das Acetat des 
Artemisols (?) isoliert. Das ö l entsprich t in  der Zus. im wesentlichen dem von Adams
и. O a k b e r g  (C. 1934. I . 2435) beschriebenen ö l aus N evada m it dem Unterschied, 
daß es im Gegensatz zum letztgenannten rechtsdrehend is t. (J. org. Chemistry 6 . 
612—25. Ju li 1941.) E l l m e r .

Konrad Bournot, Umbelliferenöle. Vf. g ib t auf Grund des Geruches eine Einteilung 
der Umbelliferenöle in  12 Klassen u. bespricht die in  den einzelnen ölen vorkommenden 
Riechstoffe. Gleicher Geruch is t vielfach, jedoch n ich t immer, auf das Vork. gleicher 
Riechstoffe zurückzuführen. C harakterist. fü r Umbelliferen is t ih r Geh. an Cumarinen 
(z. B. Osthol, Angelicin, Umbelliferonmethyläther), d ie jedoch wegen ihrer geringen 
Flüchtigkeit meist nur im den E xtraktölen, -weniger in  den äther. ölen enthalten sind. 
Kennzeichen der meisten Umbelliferenöle sind würziger Geruch u. Geschmack. (Dtsch. 
Parfüm .-Ztg. 28. 37—39. 15/3. 1942.) ( E l l m e r .

G. Karaiwanoff, Extrakte und Essenzen aus dem Eichenmoos. Überblick über 
die durch E xtraktion  m it Bzl., PAe., Aceton u. A.-Gemischen erhältlichen Extrakte, 
ihre Reinigung u. Konzentrierung durch Dest. oder Ausziehen u. die N atur der extra
hierten Produkte. (Xumuh ji IlaaycTpiia [Chem. u. Ind .] 20. 213—19. Jan.
1942.) R . IC. M ü l l e r .

Karl Braun, Zur Reinigung und Pflege der Haut. Hinweise auf die Wichtigkeit 
der E rhaltung des pH-Wertes der H au t bei der Verwendung von Hautreinigungsmitteln 
u. au f Ursachen der H autschädigung bei der R einigung im gewerblichen Betriebe. 
(Dtsch. Parfüm .-Ztg. 28. 42—43. 15/3. 1942.) E l l m e r .

Jaroslav Hojka, M ittel gegen Flecken im  Gesicht. Erwähnung u. Beschreibung 
von 42 verschied. M itteln (m eist natürlicher H erkunft) zur Entfernung von Flecken 
wie Sommersprossen, Leberflecken usw. von Gesicht u. H au t. (Casopis M ydläf VonavkäE 
20. 52—53. 1/5. 1942.) R o t t e r .

Hans-Joachim Henk, Die Beeinflussung des Haarkeratins und des Haarwuchses 
durch kosmetische Behandlungen. Besprechung der Strukturveränderungen des Keratins 
bei der Dehnung u. K ontraktion unter verschied. Bedingungen, der Einw. von Alkali 
u. Glycerin au f das K eratin  u. ihrer Bedeutung fü r Rasierseifen, des Abbaues von 
K eratin durch Depilatorien (Erdalkaliverbb. u. Thallium verbb.), des Verh. von Keratin 
gegen Oxydationsm ittel (Haarbleiche) u. der Ursachen u. der Bekämpfung des Haar
ausfalles. (Seifensieder-Ztg. 69. 63— 64. 18/2. 1942.) E l l m e r .

Institutum Divi Thomae Foundation, Cincinnati, O., V. S t. A., Zur Herstellung 
von Kosmetica, z. B . Seifen, Waschungen oder Cremen geeignete Stoffe. Man unterwirft 
lebende 'Zellsubslanz, z. B. Hefe, in  einer ungiftigen Aufschwemmung für längere Zeit 
der Einw. ultravioletter Strahlen, wobei darau f zu achten is t, daß eine völlige Zerstörung 
der Lebensfähigkeit vermieden wird, u. ex trah iert die in W. lösl. Bestandteile, worauf 
letztere von der Zellsubstanz durch Zentrifugieren oder F iltrieren  getrennt u. konz. 
werden. (It. P. 379483 vom 10/1. 1939. A. Prior. 10/1. 1938.) S c h ü tz .

Benjamin R. Harris, Chicago, Hl., V. St. A ., Kosmetische Zubereitungen. Dia 
M ittel bestehen im allg. aus den Estern bestim m ter mehrwertiger Alkohole der Fettsäuren 
von höheremMol.-Gew. u. bes. wasserlösl. aliphat. mehrwertiger Carbonsäuren, bes. Oxy- 
carbonsäuren, m it lyophilen Eigenschaften. —  Beispiele: Coldcream: Man vermischt 
1100 ccm Mandelöl m it 295 g weißem Wachs, 20 g Borax, 40 Monocitronensäureester 
des Diglycerinmonostearats, 40 W. u. etwas Duftsloff. Haarschampun: Es besteht aus 
einer 15%ig. wss. Lsg. des Monoäthanolaminsalzes des monoweinsauren Esters des Mono- 
laurins. (A. P. 2192907  vom 30/11. 1938, ausg. 12/3. 1940.) S c h ü tz .
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XIY. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
M. Cerny, Studie über die Komponenten des Rübenmarks. Vf. analysierte je eine 

Gruppe holziger, nichtholziger u . Populationsrüben. In  dem Mark dieser Rüben, das 
unter ähnlichen Bedingungen, wie sie bei der Diffusion in  der Fabrik  vorliegen, ge
wonnen wurde, wurdo die Menge an  asebefreier Cellulose, Lignin, Pektin  u. von Pento- 
sanen nach gebräuchlichen Best.-Methoden erm ittelt. Die Analysenergebnisso sind 
in Tabellen zusammengestellt u. werden eingehend diskutiert. Das aschefreie, trockene 
Mark der holzigen Rüben weist den höchsten Cellulosegeh. (27,8°/o) auf, das der nicht- 
liolzigen den geringsten (23,5%)- Die Lignin- u. Cutinmengen in den einzelnen Gruppen 
gehen m it dem Cellulosegell, parallel. Im  trockenen Mark der holzigen Rüben wurden 
im D urchschnitt 7,4, in dem der nichtholzigen 4,l°/o dieser Stoffe festgestellt. Umgekehrt 
liegen die Verhältnisse beim Pektin  u. bei den Pentosanen. Im  Mark der holzigen 
Rüben wurden 20,7%  Pektin  u.16,2%  Pentosane u. in dem der nichtholzigen 31,0 
u . 24,1%  gefunden. Bzgl. der Verhältnisse innerhalb der einzelnen Gruppen ergab sich, 
daß der höheren Markmengo nich t der höhere Cellulosegeh. zu entsprechen braucht. 
Lignin Cutin zeigen ähnliche Beziehungen. Dieselben Verhältnisse liegen bei der 
Beziehung von Mark zum Pektin  u. zu den Pentosanen innerhalb einzelner Gruppen 
vor. (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 65 (2). 149—54. 27/3. 1942.) A l f o n s  W o l f .

H. Claassen, Verwertung erfrorener Rüben. Polem ik  gegen W e s c h k e  (vgl. C. 1942.
I .  1691). (D tsch. Zuckerind. 67. 167. 2/4. 1942.) A l f o n s  W o l f .

J. Dédek und J. Dédková-Králová, Ersparnisse an Filtermaterial. (Vgl. hierzu 
D o b rY , 0 . 1942.1 .1947.) Vf. behandelt auf Grund der Unters.-Ergebnisse von B a e r t s  
u . DELVAUX (vgl. C. 1932. I .  3004) die W iderstandsfähigkeit der Baumwolltücher 
gegenüber Alkalien u . bespricht dann die Bedingungen, un ter denen in der P raxis 
dank der gewonnenen Erkenntnisse über den bes. schädlichen E infl. der wss. Ca(OH)2- 
Lsg. eine möglichst weitgehende Schonung der F iltertücher möglich ist. (Z. Zuckerind. 
Böhmen Mähren 65 (2). 144—47. 13/3.1942.) A l f o n s  W o l f .

F. Kulhánek, Einfache Berechnung der Wasserzugabe beim Ausreifen der Nach- 
produktfüllmasscn. Vf. gibt eine .Übersicht von Analysen, die während verschied. 
Kampagnen hei der Kontrolle der N achproduktarbeit nach der Meth. von S y k o r a  
(vgl. C. 1942. I. 2203) durchgofübrt wurden u. vergleicht die Ergebnisse m it den nach 
dem GRILLsclien W.-Zugabeverf. erhaltenen. Die Meth. S y k o r a s  ergab günstige 
W erte u. die Füllmassen lioßen sich gu t schleudern. (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 
65 (2). 157—59. 27/3.1942.) A l f o n s  W o l f .

W. Paar, Die Bedeutung des Nichtzuckers fü r  die rechnerische. Belriebskoiürolle. 
Vf. zeigt an H and von Zahlenbeispielen, daß man, vom Nichtzucker ausgehend, au f 
ganz einfache Weise zu Formeln fü r die Ausbeuteberechnung u. fü r die E rm ittlung 
der W .-Zusätze zu den Nachprod.-Füllmassen gelangen kann. Ferner w ird dargelegt, 
wie es sich mit-Hilfe des Nichtzuckers leicht beweisen läßt, daß es fü r die Berechnung 
der Ausbeute u. der W.-Zusätze ganz gleich ist, ob man von der Polarisation oder 
einem richtigeren Saccharosewe-t ausgeht. Jedoch können einwandfreie Zahlen stets 
nur dann erhalten werden, wenn man die wahren Trockensubstanzen, die man zweck
mäßig m it Hilfe von richtig erm ittelten Umrechnungsfaktoren aus den scheinbaren 
erm ittelt, den Berechnungen zugrunde legt. (Dtsch. Zuckerind. 67. 141— 43. 21/3. 
1942.) A l f o n s  W o l f .

Mario Garino u n d  Adolio Ciurlo, Die Oxydation der Saccharose in  wässeriger 
Lösung. (In d . saccarif. i ta l. 3 4 .129—31. A pril 1941. — C. 1941. I I .  481.) A l f o n s  W o l f .

Giovanni Rossi, Mailand, Behandlung von anorganischen und organischen Stoffen 
m it Flüssigkeiten. Die festen Stoffe werden in zerkleinerter Form in den Weg eines 
Fl.-Strahls gebracht, der sie in  eine senkrechte Spritzleitung m itreißt. Die festen Stoffe 
fallen dann innerhalb oder außerhalb der Vorr. zurück u. gelangen erneut in den Bereich 
des Fl.-Strahls. Als Beispiel wird die H y d r o l y s e v o n  c e l l u l o s e h a l t i g e n  
S t'o  f  f  e n  bohandolt. Vorr. u. Abbildungen. (It. P. 385164 vom 4/9. 1940.) Z ü r n .

XV. Gärungsindustrie.
H. A. Barker, Untersuchungen über die Methangärung. IV. Isolierung und Kultur 

von Methanobacterium Omelianskii. Inhaltlich ident, m it der C. 1938-1. 2638 referierten 
Arbeit. (Antonic van Leeuwenhock 6 - 201—20. 1939/1940. Berkeley, Cal.) G rim m e.

V. Bolcato und F. D ’Orazi, Methangärungsversuch mit der Schlempe der Rüben
brennerei. Vff. behandeln unter Angabe des entsprechenden Schrifttums den Mecha
nismus der Methangärung (vgl. hierzu SYMON u . B u s w e l l ,  C. 1933- ü .  1376; B a r k e r ,
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C. 1937. I. 1707) u. teilen die Ergebnisse von Verss. m it, die über den Einfl. verschied. 
Faktoren, wie pH-Wert, B aktcrienkultur, Kon?, der Trockensubstanz in der Gärlsg., 
a u f  die Ausbeute an  M ethan bzw. Gesamtgas bei der M ethangärung der Rübenbrenncrei- 
schlempe angestellt wurden. Als optim al envies sich ein pn-W ert von ca. 7,3. Die 
geeignetste Mikrobenflora wurde in  den Schlämmen eines Abwässersickergrabens 
einer Zuckerfabrik gefunden. In  bezug au f die Ausbeute an brennbarem Gas ist cs 
vorteilhafter, die Schlempe in  unvord. Zustande zu vergären. Der Verlauf der Gas- 
entw., der während 12 Tagen durch eine tägliche Analyse des entweichenden Gases 
(C02-, CH4- u. H 2-Best.) verfolgt wurde, zeigt deutlich zwei Perioden der Gärung. 
W ährend der ersten worden die gesamten organ. Substanzen durch Saprophyten ab
gebaut u. in der zweiten t r i t t  dann die Umsetzung der Abbauprodd. durch die Methan
gärungsbakterien ein. (Ind. saccarif. ita l. 34. 303— 11. Okt. 1941.) A l f o n s  W o lf .

Ernesto Parisi, Die Verbindung des Sorghumanbaus m it der , ,Winterrübe“ und 
die Alkoholgewinnung in  Süditalien. Vf. behandelt bes. die Vorteile des Anbaues der von 
NEMETH, B udapest, gezüchteten „W interrübe“ in Italien  u. die leichte Verarbeitbarkeit 
derselben in den Sorghumbrennereien. (Ind. saccarif. ital. 34. 333—35. Nov.
1941.) A l f o n s  W o lf .

Albert Houssiaa, Das wirtschaftliche und wissenschaftliche Interesse an der gär
technischen Gewinnung von Alkoholen. Ausführliche D arst. der geschichtlichen Entw. 
der technolog, u. wissensohaftlichen A.-Gärung. (Sucrerie belge 61. 114— 23. Jan.- 
April 1942.) S c h i n d le r .

H. H. Browne, Äthylalkohol durch Vergärung von Lactose in  Molken. Aus
führliche Beschreibung des Gärverf. m it Torulaarten, wobei die Käsoreimolke unfiltriert 
oder nach Kochen m it H 2S 0 4 f i ltr ie r t unm ittelbar au f A. vergoren wird. Rentabilitäts
berechnung u. A nalysentabellen. (News E d it., Amer. ehem. Soc. 19. 1272—76. 25/11.
1941.) S c h i n d le r .

L. Enebo, H. Lundin und K. Myrbäck, Hefe aus Molke. II . M itt. (I. vgl.
C. 1942. I . 3049.) B ericht über eine neue Reihe von Züchtungsvorss. m it Lactose um- 
setzenden Hefearten. Die Zuwachssehnelligkeit von Torula lactosa war in Saccharose- 
lsg. etwa 1,9-mal größor als in Molke u. 1,5-mal größer als die m it Torulopsis candida 
in  Molke maximal erreichte. H iernach is t hei Züchtungen das Substrat (die Zucker
arten) der schnelligkeitsbestimmendo Faktor. E ine  Abänderung der Zuflußmeth., so 
daß nur eine 2,25%ig. W ürze zubereitet u. 7/s derselben zufließen gelassen wurden, 
ergab keine höhere Eiweißausbeute oder größere Zuwachssehnelligkeit. Torulopsis 
sphaerica lieferte etwa gleiche Eiw eißausbeute u. Zuwachsschnelligkeit wie T. lactosa. 
In  3 Vgl.-Verss. über Phosphatbedarf bei Saccharomyces fragilis wurde bei insgesamt
з ,4  u. 5,6 g P 20 5 fü r je 112 g Zucker eine etwas höhere Eiweißausbeute als bei 1,8 g P20 5 
erhalten; der gebildete N-Geh. der Hefe w ar jedoch ungefähr derselbe. Sacch. fragilis 
ha tte  einen schnelleren Zuwachs als die anderen untersuchten Stämme. In  einem Vers. 
m it einem Hefezüchtungsapp. größeren Form ats w ar die Umsatzschnelligkeit sehr gut
и. der N-Geh. der Hefe bei diesem Vers. hoch, die Eiweißausbeute aber ungefähr dieselbe 
wie vorher. Boi einer Vgl.-Züchtung von S- ragilis au f gekochter u. filtrierter Molke 
w urde die Zuwachsschnelligkeit im Gegensatz zu unbehandelter Molke um etwa 50% 
größer gefunden. —  D ie bisher ausgeführten 21 orientierenden Züchtungsverss. haben 
ergeben, daß der w ichtigste F ak to r, die Eiweißausbeute, tro tz  schwankender Be
dingungen der verschied. Verss. ganz gleichmäßig ausgefallen ist. (österr. Chemiker-Ztg. 
45- 34— 38. 5/2.1942.) G r o s z f e l d .

Frans Hoed, Aussichten des belgischen Hopfenanbaus. (Bières e t Boissons 1941. 
657— 64. 15 /11 .) J u s t .

J. Bonnet, Die Aufnahm e der Nährsalze durch den Hopfen. Die Bldg. der Trocken
substanz bzw. die Aufnahme von P , Ca, K  u. N  im Verlaufe des W achstums wird unter
sucht. (Bières e t Boissons 3. 20—22. 24/1. 1942.) J u s t .

Marcel Loncin, Die Hübe und ihre Verwendung zum Bierbrauen. Inhaltlich ident. 
m it der C. 1 9 4 2 .1. 2467 referierten A rbeit. (Bières e t Boissons 3. 23—28. 24/1.
1942.) J u s t .

L. G. Chabot und Guy Gaeremynck, Rüben und andere Hackfrüchte als Rohstoffe
in  der Brauerei. (Bières e t Boissons 1941. 674— 76. 685— 87. 22^11.) JUST.

Hellmuth von Schroeter, Rationalisierungsmaßnahmen im  Brauwesen. Aus
führlichere zusammenfassende D arstellung. (Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Vcrfahrcnstcchn. 
1942. 1— 16. B erlin.) ___________________ JUST.

Aldo Gianazza und Riccardo Turchino, Legnano, Mailand, Gewinnung von 
Alkohol und Weinstein aus Weintrestern. D ie Trester werden m it einer heißen K 2S04- 
Lsg. ausgewaschen, wobei das C a-T artrat als Doppelsalz in  Lsg. geht u. CaS04 ausfällt.
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D ie'Lsg. w ird dann zwecks A.-Gewinnung dest. u. die M utterlauge au f W einstein-ver
arbeitet. In  gleicher Weise können auch unvergorene Früchte behandelt werden, worauf 
die zuckerhaltigen Lsgg. noch vergoren werden. (It. P. 380 282 vom 23/8.
1939.) S c h i n d l e b .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
C. A. Elvehjem, Emährungsbedarf des Menschen. Vf. behandelt die Möglichkeit, 

den Em ährungsbedarf des Menschen besser als früher durch ehem. Form eln aus
zudrücken. Bei Individuen m it Mangelerscheinungen is t oft Behandlung m it einer 
einzigen ehem. Verb. erfolgreich. Doch em pfiehlt es sich nicht, eine ausreichende 
Ernährung allein durch Zuführung einzelner ehem. Verbb. als gesichert anzusehen. -— 
Angabe von Nährstoffrezepten, die aber jo nach A lter u. Individuum  variieren. — 
Zudem kann die Menge des einen K ostbestandteils den B edarf an einem anderen Fak tor 
beeinflussen. Auch stammen unsere meisten Erkenntnisse aus Tierbeobachtungen u. 
sind n icht ohne weiteres auf eine andere Spccics übertragbar. (Ind. Engng. Chem., 
ind. E d it. 33. 707— 10. Jun i 1941. Madison, Wis., Univ.) GROSZFELD.
*  R. T. Gönner, Qetreideerzeugnisse. Vitamin- und MineralstoJ'ferhaltungund-erhöhung 
vom Standpunkt des Herstellers. Vf. behandelt den Geh. von Weizen, Mais, Reis u. 
H afer u. der Prodd. daraus an  Ca, P , Fe, Cu u. den Vitaminen Thiam in, R iboflavin, 
Nicotinsäure, Pantothensäure u. Pyridoxin, den Minimalbedarf des Kindes u. E r
wachsenen daran  sowio die Ergänzung der fehlenden Mengen durch geeignete Zusätze 
wie Getreidekeime, Reissilberhäutchen, Graskonzentrate, Milchprodd., Hefe u. Gär- 
produkto. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 711— 13. Jun i 1941. Hoboken, N. J ., 
General Foods Corp.) G r o s z e e l d .
*  James A. Tobey und William H. Cathcart, Nährwerterhähung und Erhaltung in  
der Bäckerei- und Milchindustrie. Besprechung der techn. Verff. zur Erhöhung des 
Nährwertes von Brot durch Anwendung von m it Nährstoffen u. Vitaminen an 
gereichertem Mehl, angereicherter Hefe usw., Erhöhung des Vitamin-D-Geh. von 
Milch u. W rkg. von Vitamin-A-Zusatz zu Margarine, (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 
714— 16. Ju n i 1941. New York u. Chicago, American Inst, of Baking.) G r o s z f e l d .
*  Helen S. Mitchell, Was der Verbraucher über verstärkte Lebensmittel wissen muß. 
Vf. behandelt die Verbrauchererwartung bei im N ährwert verbessertem Brot u. anderen 
Lebensmitteln sowie die Angabe des Geh. an  Vitam inen u. Mineralstoffen. Dazu is t 
der Verbraucher zu überzeugen, daß die zugesetzten V itam ine u. Mineralstoffe genau 
so gu t verw ertet werden wie die gleichen von N atur aus vorhandenen. (Ind. Engng. 
Chem., ind. E d it. 33. 716— 17. Jun i 1941. W ashington, D. C., N utrition  Division, 
H ealth , W elfare, and Activities Affecting N ational Defense.) GROSZFELD.
*  R. R. Williams, Verstärkung und Erhaltung des Nährwertes künstlicher Nahrungs
mittel. Vf. bespricht die Abweichung einiger Nahrungsm ittel wie von gekochten Speisen, 
geschältem Getreide, kryst. Zucker u. raffiniertem  F e tt von N aturprodd. u. ihre künst
liche Aufbesserung durch geeignete Vitaminzusätze in einer auch für die M. des Volkes 
tragbaren, durch Gesetzgebung geschützten Form. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 
718—20. Jun i 1941. New' York, Bell Telephone Laborr.) GROSZFELD.
*  E. M. Nelson, Kontrollprobleme des nationalen Emährungsprogramms. Im  A n
schluß an  gesetzliche Vorschriften für an V itam inen u. Mineralstoffen angereichertes 
Mehl u. Brot bespricht Vf. die Notwendigkeit, geeignete Begriffsbestimmungen für 
aufgebesserte Lebensmittel aufzustellen u. Methoden zur einfachen chem. Prüfung 
au f die einzelnen Vitam ine auszuarbeiten. (Lid. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 721—22. 
Ju n i 1941. W ashington, D. C., U. S. Food and Drug Administration.) G ro szff .L D .

A. I. Jarotzky, Der Nährwert von Kleemehl. Auf Grund der chem. Zus. u. verschied. 
p rak t. Beobachtungen wird darau f hingowiesen, daß Kleomehl oder Luzernemehl 
(nur von den B lättern) ein geeignetes Ergänzungsm ittel fü r die menschliche N ahrung 
bzgl. Aminosäuren, Mineralstoffen, Vitaminen u. Spurenelementen darstellt. (Med. 
Rec. 150. 141— 42. 1939. Moskau, K linisch. Inst.) ScHWAIBOLD.

Raymond Neveu, Der Nährwert der Austern. Hinweis auf die Ergänzungsmöglich
keit der rationierten Lebensmittel durch die Auster auf Grund ihres Geh. an Nähr- 
u. Mineralstoffen. (Ann. Hyg. publ., ind. soc. [N. S.] 20. 30—34. Jan ./F ebr.
1942.) " ScHWAIBOLD.

M. Chamagne, Die Meeresalgen der brelonischen Küsten in  der Ernährung des 
Menschen und der Tiere. Hinweis au f früher von Vf. durchgeführte Fütterungsverss. 
an  Pferden m it Meeresalgen (gewaschen u. getrocknet), die günstige Ergebnisse zeitigten, 
sowie au f ältere Berichte über deren Verwendung. W eiter werden eigene Erfolge beim 
Menschen nach Zufuhr bei verschied. K rankheiten angeführt, sowie Verss. zur Iso-
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liorung einer öligen Substanz, die eine befriedigende Ausbeute m it antirachit. Wrkg. 
ergaben. Es wird auch darau f hingewiesen, daß in Gegenden, wo Algen von Mensch 
u. Tier verzehrt werden, bei beiden gute gesundheitliche Verhältnisse festzustcllen sind 
(Bull. Acad. Med. 125 ([3] 105). 130—34. 5.— 19/8. 1941.) S c h w a ib o ld .
*  Arthur B. Kennerly, Trocknung von Bataten fü r  Viehfutterzwecke. Die anfallenden 
B ata ten  werden in  einem Sprüh-Drehwäscher gewaschen, dann zerkleinert, mit SO. 
zur Vermeidung einer V itam in-A-Oxydation behandelt, in  kleinen Mengen schon 
getrockneten M aterials m it der H auptm asse verm ischt u. nun bei 55° bis auf 10% W.-Geh. 
ausgetrocknet. 1 t  B ataten  verbraucht etwa 2 lb. S in  Form von S 0 2. 150 Teile Frisch- 
prod. liefern etwa 45 Teile Trockenware. Auch für Speisezweeke nicht mehr geeignete 
A bfallbataten eignen sich noch fü r den vorliegenden Zweck. (Agric. Engng. 22. 296. 
Aug. 1941.) G r o s z f e ld .

FOSCO P ro w e d i und Silvio dal Zotto, Bestimmung des Wassergehaltes von Mais. 
Zur genauen Best. des W .-Geh. is t eine 14-std. Erhitzung des gemahlenen Materials 
au f 105° erforderlich. Genügt, wie bei den meisten p rak t. Zwecke, eine Genauigkeit 
von ± 0 ,3 % , so em pfiohlt sich die Trocknung boi 130° während 1%—2 Stunden. 
(Ann. Chim. applicata 32. 42—50. Jan . 1942. Bergamo, Labor. Chimico Provin- 
ciale.) E b e r l e .

Francesco Muntoni, Analyse von GrießaHen und Teigwaren. Über die Bestimmung 
des Rückstandes des Kochwassers. Vf. bestim m t den R ückstand im Kochwasser von ver
schied. Grießarten u. Teigwaren, wie Spaghetti- u . M akkaroniarten, als %-Zahl der ein
gesetzten Menge, ferner den Aschen- u. den N-Geh. dieses Rückstandes. E rfinde t, daß 
man zur H erst. guter Teigwaren H artgrieß  verwenden muß, der in manchen Jahren aus 
der italien. E rn te  n icht in  ausreichender Menge zur Verfügung steht, aber bei wachsender 
Getreideproduktion im befreiten Lybien in genügender Menge erzeugt werden kann. 
(Ist. Sanitil pubbl., Rend. 3. 736—43. 1940. Rom, Inst. f. öffentl. Gesundheit, Chem. 
Labor.) G e h r k e .

Luigi Bonsarer, Paolo Mantegazza, Arturo Righetti, M ailand, und Gastone 
Caroli, Neapel, Brotbereitung aus Bataten. Die zuvor gekochten, geschälten u. zu Brei 
verrührten B ata ten  (36%) werden m it 18 (% ) W ., 2 H efe u. 44 Gotreidemehl zu einem 
Vorteig angestellt. Sodann wird der H auptte ig  aus 51 Getroidemehl, 25 W. u. 24 Vorteig 
angem acht u. in  üblicher Weise verbacken. D as B rot en thält etwa 9%  Bataten als 
Streckm ittel. (It. P. 379 681 vom 30/4. 1938.) S c h i n d l e r .

Carlo Codazzi, M ailand, Nahrungsmittel aus B ata tenstärke  u. Bierhefe (1,5 bis 
2% ), das nach der Mischung 10—20 Min. im Ofen getrocknet w ird. Das Prod. kann 
auch zu Nudeln u. dgl. verarbeite t werden. (It. P. 380181 vom 6/7.1938.) SCHINDLER.

C. H. Boehringer Sohn (Erfinder: Anton Iglauer), Ingelheim a. R h., Verhütung 
des Fadenziehens von ohne Säuerungsmittel hergestelltem Gebäck, bes. Hefegebäck, 
unter Verwendung von Salzen organ. Säuren, dad. gek., daß dem Teig bei der Bereitung 
Ca-Acetat zugesetzt wird. Berechnet au f die verwendete Teigfl. werden 0,6%  Acetat 
benötig t. (D. R. P. 720613 K l. 2c vom 2/3. 1939, ausg. 11/5. 1942.) S c h i n d l e r .

Benger’S Food Ltd., England, Gewinnung von Lab. Der Labmagen wird zunächst 
m it einer Salzlsg. aus etwa 6%  NaCl, N a2S 0 4, N H 4C1, (NH4)2S 0 4 oder MgS04 bei 
einem pH-Wert von 4,6—7 extrah iert. Sodann folgt zw-eoks Fällung ein Zusatz von 
HCl, H N 0 3, H 2S 0 4 oder Trichloressigsäure, wobei das Rk.-Prod. bis zu 3 Tagen in 
der einen Ph-W ert von etwa 2 aufweisenden F l. verbleibt. Nach Dekantieren der Fl. 
erhält m an das ak t. P räpara t. (F. P. 868596 vom 30/12. 1940, ausg. 7/1. 1942.
E . Prior. 22/7. 1939.) SCH IN D LER.

Edmond Jeamin, Frankreich, Labgewinnung. Um ein gleichmäßiges hochwirk
sames P räp . zu erhalten, werden zahlreiche Labmägen verschied. Gegenden gesammelt, 
zerkleinert u. gemischt. D arauf kom m t die M. in einen verschlossenen Behälter u. gärt 
d o rt mehrere Monate. (F . P. 869 537 vom 27/1. 1941, ausg. 4/2. 1942.) SCHINDLER.

Atlantic Research Associates, Inc., V. St. A ., Gewinnung von Eiweißprodukten, 
besonders Casein. Man fä llt das Casein aus Milch m ittels Lab, tren n t nötigenfalls das 
Geronnene ab, säuert die Mischung von Casein u. Molke bis zu einem Ph von 4,6— 4,6o 
an, f iltr ie r t dann das Casein ab , w äscht m it W. aus, um gegebenenfalls den pn-Wert 
über den isolierenden P unk t, z. B. 4,6— 5,5 zu erhöhen, worauf das Casein getrocknet 
w ird. Man erhält so ein  Prod. von einem geringen Aschengeh. (von unter 2,25—2%), 
das sich zur H erst. von künstlichen Fäden, Filmen  u. dgl. eignet. (F. P. 866 609 vom 
26/2. 1940, ausg. 22/8. 1941. A. Prior. 7/3. 1939.) S c h ü tz .

Forschungsgemeinschaft Dr. Kremers G. m. h. H., Deutschland, Aminosäure
haltiges Erzeugnis. E iweißhaltige Stoffe werden alkal. vorbehandelt u. dann m it Säuren 
hydrolysiert. Z. B. dam pft man 1000 1 entrahm te Milch au f */« ihres Vol. ein u. ver-
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setzt m it 4 1 33% ig. NaOH. Der pa-W ert beträg t dann 8,9. Dabei findet eine Ver
änderung der Eiweißstoffe s ta tt , d ie sich in  einer Verdoppelung des Vol. zeigt. Dann 
w ird in  der W ärme m it HCl hydrolysiert, wobei L uft eingeleitet w ird. Nach Zusatz 
von Geschmacksstoffen wird neutralisiert. Das filtrie rte  u. zentrifugierte Prod. kami 
als solches oder im getrockneten Zustande zur Ernährung verwendet werden. (F. P. 
869194 vom 13/1. 1941, ausg. 26/1. 1942. D. Prior. 26/1. 1940.) N o u v e l .

Babet-Charton, Fromages parfaits, facilement faits. Paris: Maison Rustique. (165 S.) 15 fr. 
Artemas Ward, The eneyelopedia o f food. New York: Peter Smith. 1941. (596 S.) 8°.

$ 15.00.

XVH. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

R. Casares Lopez, Das Verderben und die Erhaltung der Fette. Vf. behandelt 
die Einw. von Enzymen u. Mikroorganismen auf die Fette, die Vorgänge bei der Auto
oxydation nach den Arbeiten von T s c h i r c h  u .  B a r b e r  u .  P r i t z k e r  u .  J u n g k u n z ,  
die natürlichen Oxydationshemmer (Inhibitole) u . ihre Zerstörung durch Raffination 
u. H ydrierung u. schließlich künstliche Oxydationshemmer u. deren W irkung. (Ion 
[M adrid] 1. Nr. 1 .1 1 — 16. Aug. 1941.) ScHIMKUS.

— , Über das Verderben und die Stabilisierung technischer Fette, Öle und Seifen. 
D er E infl. von Metallen u. organ. Verbb. au f die A utoxydation von Fetten , Ölen u. 
Seifen wird bes. im H inblick au f die S e l b s t e n t z ü n d u n g  kurz besprochen, 
(Dtsch. Textilw irtsch. 9. N r. 3. 7—8. 1/2. 1942.) 0 .  B a u e r .

— , Myristinsäure in  Seifen und KosmeÜca. M yristinsäure, Cn H„;COOH —  eignet 
sich bes. zur H erst. erstklassiger Toilette- u . fl. Seifen, sogenannter schwimmender 
u. salzunempfindlicher Badeseifen, Shampoos u. Rasiercrems, Z inkm yristat zur Puder- 
herst., da es äußerst weich u. flaumig ist. A lkalim yristat soll hautschonende Eigg. 
besitzen. (Seifensieder-Ztg. 69. 141. 13/5. 1942.) B öss.

— , Zinkweiß in  medizinischen Seifen. Zinkweiß findet in medizin. Seifen Ver
wendung, weil es, wie auch Zinksuperoxyd, baktericide Eigg. besitzt; außerdem vermag 
es dunkelgefärbte Seifen aufzuhellen u. wegen seiner O berflächenaktivität D uftstoffe 
zu fixieren. (Seifensieder-Ztg. 69. 92—93. 18/3. 1942.) BÖSS.

— , Der E influß der Alkalien au f die Wolle. Allg. über den schädigenden Einfl. 
von Atz- u. kohlensauren Alkalien auf Wolle. Schutz der Wolle durch Zusatz von 
Eiweißspaltungsprodd. zu den alkal. Bädern u. durch E rsatz der Alkalien durch F e tt
löserseifen, Fettalkoholsulfonate oder Eettkondensationsprodukte. (Färber u. Chemisch
reiniger 1942. 14— 15. Febr. 1942.) E r ie d e m a n n .

M. Mengeringhausen, Die Messung der Alkali- (Soda-) Rückstände in  Geweben. 
E rs t die quantitative Best. des Laugengeh. ermöglicht eine planmäßige Verbesserung 
des Spülvorganges. D a eine solche Best. rasch u. ohne Chemikalien durchgeführt werden 
soll, eignet sich die elektr. W iderstandsmessung am besten. Bei einem vom Vf. kon
struierten u. näher beschriebenen Meßgerät wurde die Tatsache zugrunde gelegt, daß 
sich die Leitfähigkeit einer Lauge m it der Konz, ändert, so daß es möglich is t, die Leit
fähigkeit einer El.-Menge zum M aßstab fü r ihre Konz, zu machen. (Wäscherei-Ber. 9. 
202—04; 10- 29—30. 1942. Berlin.) B öss.

Fides Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 
Schutzrechten m. b. H., Berlin, Polymerisation von Ölen mittels elektrischer E n t
ladungen. Zur Stabilisierung der durch das Öl hindurchgehenden elektr. Entladung 
werden Elektroden m it Oxydschichten, bes. Al-Elektroden m it elektrolyt. oder ehem. 
erzeugten Oxydsehichten, verwendet. Vorteilhaft werden die Oxydschichten m it 
Kondensationsprodd. des Phenols oder Polymerisationsprodd. des Styrols getränkt. 
Man arbeitet bei 360—2000 V , unterhalb 100° u. bei einem Druck unterhalb 100 mm Hg. 
(It. P. 378 399 vom 20/10.1939. D. Prior. 29/10. 1938.) L in d e m a n n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., WTilmington, übert. von: William H. Loek- 
wood, Wilmington, Del, und Joseph L. Richmond, Woodstown, N. J ., V. St. A., 
Sulfohalogenierung von Kohlenwasserstoffen. Man arboitet zweckmäßig unter Ver
wendung von Cl2 (als Halogen) u. S 0 2 im Gegenstromverf. unter Einw. von ak tin . 
L ich t bei Tempp. zwischen 20 u. 120°. Durch Hydrolyse der aus C8—C12-KW-stoffen 
erhaltenen Sulfochloride zu Sulfonsäuren u. N eutralisation bzw. durch alkal. Verseifung 
erhält man c a p  i l l a r w i r k s a m e  E r z e u g n i s s e .  App.-Schema. (A. P. 
2 1 9 3 8 2 4  vom 30/6. 1938, ausg. 19/3. 1940.) MÖLLERING.



728 HITin. F a s e r - ü . Sp i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1942.11.

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., Herstellung von organischen Sulfo- 
chloriden. Trim ethylenradikale enthaltende organ. Verbb. bes. Mineralöle werden mit 
SulfurylcMorid (I) unter Einw. ak tin . Lichtes u. in  Ggw. organ. K atalysatoren (II) 
behandelt. Als II wirksam sind : C—N-Verbb. wie P yridin , Chinolin, Chinaldin, 
ungesätt. D imethylm ethylendiam ino, N ,N ,N ' ,N'-Tetramethylhexamethylendiamine, 
Nicotin, N itril des N-Dimethyl-C-dimethylglycin, Hexamethylendiamin, a-Aminopyridin, 
2,6-Diaminopyridin, Phenanthrolin, Piperidin, Isochinolin, Octadecylamin, Äthylen
diamin, N-Dimethylcydohexylamin, Dimethylanilin, Tributylamin, Isoamylamin, M-Ni- 
trodimethylanilin; ferner C—N— O-Verbb. wie Laurylamid, BvXyrolactam, Tetramethyl- 
ammoniumformiat, N  ,N'-Disalicyldiaminoäthan, Dodecylcarbamat, Xylylhepladecyl- 
ketoxim, Hexamethylendiisocyanat, Isobutylundecylamid, Acetamid, Morpholin, Stearyl- 
dimethylaminoxyd; ferner C—P-Verbb. wie Triphenylphosphin; C—N —0 —S-Verbb. 
wie das Sxdfat des (Trimethylaminoäthylstearat)methyl; ferner C—N—S-Verbb. wie 
2-Mercaptothiazolin (III), Isothiocyanat des Methallyl, Allylthioham stoff, das Mono
oder D isulfid des Tetramethytihiuram; ferner C—0 —S-Verbb. wie das K-Salz der 
Anthrachinon-1-sulfonsäure u. schließlich C—S-Verbb. wie Thiophenol. —  42 (Teile) 
Cydohexan (IV) u. 33,8 I w’erden m it einer W olframlampe belichtet, man setzt 0,2 III 
als II u. erh itz t am R ückfluß, bis die Gasentw. aufgehört ha t. Der Überschuß an IV 
wird im Vakuum abdost., der R ückstand ste llt ein Gemisch von Cydohexylchlorid u. 
Cydohexylsulfochlorid dar, —  Aus Getan e rhält man ein Cetansulfochlorid, das im Mol. 
0,117 Chloratome en thä lt; bei Verseifung m it 30% ig. N aO H  erhält man das Na-Salz 
der Cetansulfonsäure. —  Aus einem gesätt. M ineralöl erhält man capillarakt. Alkyl- 
sulfonsäuren nach Verseifung dor in  der angegebenen Weiso erhaltenen Sulfochloride.-— 
Propionsäure ergibt nach der Behandlung Propionsäuresvlfochlorid. (F. P. 866 835 
vom 20/8. 1940, ausg. 8/9. 1941. A. P rior. 23/8. 1939.) M ö l l e r i n g .

Rohm & Haas Co., übert. von: Herman A. Bruson, Philadelphia, Pa., V. St, A., 
Quaternäre Methallylammoniumhalogenide. Methallylchlorid, CH2=C (C H 3)CH2C1 (I), 
w ird m it höheren te r t. Aminen umgesetzt. —  E ine Mischung von 53 (Teilen) Dodecyl- 
dimethylamin u. 23 I w ird 4 S tdn. au f dem D am pfbad am R ückfluß erhitzt. Dodecyl- 
diniethylmethallylammoniumchlorid, zähes ö l. — In  ähnlicher Weise aus den zugehörigen 
Aminen die Verbb. Cetyldimethyl-, 9,10-Octadccenyldimethyl-, sek. Octyldiäthyl-, n. Octa- 
decyldimethylmethallylammoniumchlorid, N-(p-<x,a,y,y-Tetramethylbutylphenoxyäthoxy- 
äthyl) - N  - mcthallylmorpholiniumchlorid, N  - (p - a.,a,y,y - Tetramethylbutylphenoxyäihoxy- 
äthoxyäthyl)-N-methallylpiperidiniumchlorid. — W eitere Ausgangsstoffe sind erwähnt. — 
ölige bis wachsartige Stoffo m it oberfläehenakt. E igg.; Verwendung als Emulgier-, 
Reinigungs-, Dispergier-, Netz-, Farbstoffixierungsmittel, in  Schädlingsbekämpfungs
mitteln. (A. P. 2 1 91922  vom 10/11. 1936, ausg. 27/2. 1940.) D o n le .

Attilio Cioccari, Triest, Reinigungsmittel, gek. durch  einen Geh. an Schaum- 
mitteln (I). Als I sind genannt: Eiweißstoffe, Saponin, Leim , ILSO,,- oder H 3/J04- 
Ester von Fettalkoholen, Kondensationsprodd. aus höheren Fettsäuren u. Eiweißabbau- 
prodd. (II), Cetyl-, Lauryl-, Propylalkohol. —  15 (% ) Na-Harzseife, 20 Lösungsin., 
50 Talkum, 10 S tärke u. 5 II. — 10 Triäthanolam inseife, 68 W ., 2 Leim, 10 II u. 
10 Sulforicinat. —  60 eines Gemisches aus N a-Phosphat, Carbonat u. Silicat, 20 Bims
stein, 10 Sand u. 10 L aurylalkoholsulfonat.— 10 Traganthlsg. (4% ig.), 10 Lösungsm., 
60 kolloidaler K aolin, 10 Bim sstein u. 10 Saponin. (It.'P . 385163 vom 2/9.
1940.) SCHIVECHTEN.

Societa Anonima Produzione Profumerie Affini, Mailand, Schäumendes 
Reinigungsmittel. Man läß t Leim  u. Gelatine in  W. aufquollen u. verflüssigt die M. 
durch Erwärm en au f dem W .-Bad. N un gib t man unter gutem Rühren 400/oNaHCO3, 
bezogen au f das Gewicht des wasserfreien Leimes, hinzu. Nach einiger Zeit fügt man 
12%  Al-Sulfat, bezogen au f den wasserfreien Leim, hinzu, nach den man das Salz 
zuvor in  W . gelöst h a t. Das erhaltene Prod. kann m it Seife, bes. Harzseife, Stärke, 
Bentonit oder Wasserglas gemischt werden. (It. P. 385 569 vom 4/11.1940.) SCHWECHT.

J.-J. Trillat et P. Nardin, Recherches sur l ’activite de l’huile de riein. Paris: E. Blondei
La Rougcry, Gauthier-Villars. 1939. (I, 35 S.) 8°. 15 fr.

X V m . Faser- u, Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Bruuo Walther, Wasserstoffsuperoxyd stabilisiert als wirtschaftliches Bleichmittel 
in  der Wäscherei. Die Sauerstoffbleiche (Perborat oder H 20 2) zeigt gegenüber der 
Hypochloritbleiche in  der Anwendungsart u. auch zum großen Teil in der Auswrkg. 
wesentliche Vorteile. El. 0 2-Bleichmittel stehen zur Zeit im Vordergrund; ihre Güte
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hängt ab von dem Geb. an ak t. 0 2 u. von der Stabilisation. Die 0 2-Entw. soll langsam 
u. auch noch bei höheren Tempp. vor sich geben. Verss. m it Dioxonlsg. zeigten, daß 
bei weichem W. beim Kochen der 0 2-Abfall schneller vor sieh geht als bei hartem  W ., 
Cu beschleunigte den 0 2-Abfall stark . Unterss. auf Festigkeit, Weißgeh. u. Aschegewicht 
zeigen, daß die Festigkeitsbeeinflussung bei Dioxon nicht höher liegt als bei n . durch
geführter Hypochloridbleiche, die Aschezahlen liegen zugunsten der O.-Bleicbe, auch 
die Weißgehh. liegen bei 0 2 günstiger. (Wäscherei-Ber. 10- 35—39. März 1942. 
Solingen.) BÖSS.

H . K ö rte  und  W . K au fm an n , Das Bleichen m it Natriumchlorit.- NaC102 ist ein 
m it 3 Moll. W. krystallisierendes, schwach hygroskop. Salz, das sich auch in  wasser
freier Form herstellen läßt. E s is t bei jahrelangem Lagern durchaus beständig u. in 
der handelsüblichen 80%ig. Form ebenso handhabungssicher wie NaClO,. Es muß 
aber vermieden werden, daß die Salze m it organ. Stoffen, S oder Metallen in Berührung 
kommen. Als Bleichmittel gibt es bes. bei empfindlichen u . schwer aufhellbaren Zell
wollen u. Kunstseiden, welche durch die Cl2- u. die Peroxydbleiche leicht geschädigt 
werden, einen guten Weißeffekt, Die Bleichzeit ist kürzer als bei der Peroxydbleiche. 
Den älteren Bleichmethoden ist die NaC102-Bleiche überlegen durch eine Bleichwrkg. 
au f schwer bleichbare Fasern, wie sie auch durch übersteigerte Mengen an  Cl2 oder Per
oxyd nicht erreicht werden kann. Verss. zum Bleichen von Zellstoff ergaben ebenfalls 
gute Resultate, bei höchstem W eißgrad, wie er auch bei größtem Aufwand an  Cl2 n icht 
erreicht werden kann, t r a t  kein Abbau der Cellulose ein, wie der unveränderte Geh. 
an  a-Cellulose u. die Messung des Polymerisationsgrades erkennen ließen. Vers.- 
Ergebnisse. (Melliand Textilber. 23 . 234—39. Mai 1942.) SÜVERN.

F . Haberl, Die Ausrüstung von ZeUwollverbandmull. E s w ird das Bleichen des 
Verbandmulls beschrieben. Beim Bleichen im Strang wird m it Biolase C 6 bzw. Bio
lase C 18 bei 60— 75° entschlichtet, ohne Druck mit. Na OH, N a2C 03 u. Igepon T  oder 
Gardinol W A  3-—4 Stdn. abgekoeht, gewaschen, 2 Stdn. m it 1 g ak t. Cl2/1 gebleicht, m it 
HCl abgesäuert, gewaschen u. getrocknet. Sind Strangwaschmaschinen nicht vorhanden, 
so w ird in  gleicher Weise wie oben im Bündel behandelt. W esentlich is t mechan. R ein
heit u. W eichheit des W assers. G eprüft w ird der Mull, indem 15 g mit 150 ccm heißem 
dest. W . übergossen werden. Der wss. Auszug muß Phenolphthaleinlsg. nach Zugabe 
von 0,25 cem 1/10-n. KOH rosa färben, d a rf  m it A gN 03 nu r eine leichte Opalcscenz u. 
m it B a(N 03)2 u. m it Ammonoxalat keine Ndd. geben. D ie leicht m it H ,SO , angesäuerte 
Lsg. soll K M ji04 n icht entfärben. D ie Asche soll nicht über 0 ,3%  sein. (Dtseh. Textil- 
w irtsch. 9. Nr. 10. 25— 26. 15/5. 1942.) F r ie d e m a n n .

— , Zur Frage der quellfesten Ausrüstung. Unterss. der AQUA, Arbeitsgemeinschaft 
zum Studium gebrauchswertsteigernder quellfcster Ausrüstungen, zeigten, daß eine 
Quellfestausrüstung von Stoffen aus Zellwolle u. Kunstseide zu einer erheblichen 
Steigerung der Naßfestigkeit, einer beträchtlichen Verminderung des Quellweits 
u. einer wesentlichen Verbesserung der K nim pfechtheit führen kann, daß aber anderer
seits ein gewisser Abfall der Scheuer- u. Knickbruchfestigkeit in K au f genommen 
werden muß. F ü r Spinnstofferzeugnisse, die einer häufigen Wäsche unterzogen werden, 
ist eine Quellfestausrüstung durch Behandeln m it CH20  zu empfehlen, das W asehtreu- 
yerf. der Ea. STOCKHAUSEN & C lE ., von diesem unm ittelbar abgeleitete Verff. u. das 
Verf. Hö 1/110 der I. G. FARBENINDUSTRIE A k t.-G e s ., das sich einer CH20  ab
gebenden Verb. bedient. Das K auritverf. der I . G. F a r b e n in d u s t r ie  Ak t .-Ge s ., 
das FK-Verf. der Fa. H e r m a n n  S c h u b e r t , Z ittau , eignen sich n ich t für Wäschestoffe, 
der E ffekt geht nach melirfacher Wäsche verloren, diese beiden Verff. arbeiten m it 
H arnstoff-CH ,0. Beim W aschtreuverf. soll die Kondensationstemp. von 100° n icht 
überschritten werden, bei dem Verf. H ö 1/110 soll eine höhere Temp. bei der Konden
sation angewendet werden. Der W.-Geh, des behandelten Gewebes nach der Vor- 
troeknung ist fü r den A blauf der anschließenden Kondensation von großer Bedeutung. 
Der CH20-G eh. der fertig ausgerüsteten Gewebe is t stichprobenweise zu überprüfen. 
Die Quellwertverminderung der ausgerüsteten Gewebe soll 40%  des Ausgangswertes 
n ich t überschreiten, die Restkrumpfung soll nach der Dablemer Meth. gemessen zwischen 
3 u. 5%  in K ette  u. Schuß liegen, der Dehnungsabfall in trockenem Zustand soll gegen
über der unbehandelten W are n icht mehr als 25%  betragen. Vorschriften zur Prüfung 
der Quellwertverminderung, der Restkrumpfung u. der Dehnung. (Melliand Textilber. 
2 3 . 239—43. Mai 1942.) Sü v e r n .

H- G ensei, Waschbeständige Mattierung von Kunstseide und Zellwolle. Ältere 
Vorschläge sind besprochen. In  Verb. m it Soromin D M  der I. G. F a r b e n in d u s t r ie  
A k t .-G e s . erzielt man m it Dullit W gegen milde Seifenwäsehe gu t beständige M at
tierungseffekte au f Kunstseiden. D ullit W eignet sich auch zur H erst. von Matteffekten 
auf dem Druckereiwege, fü r diesen Zweck wird auch Dullit D verwendet. Arbeits-



730 H xyiii. F a s e r - u . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p ie r . C e l l u l o s e  u s w . 1942.11.

Vorschrift;. M it D ullit W E ex tra  kann m an bei einbadiger Arbeitsweise eine gegen 
beiße u. auch alkal. Seifenwäscho außerordentlich gu t beständige M attierung auf Zell- 
rvolle u. K unstseide erzielen, durch Verwendung von Metallhydrolysaten wird das 
m attierende P igm ent erst beim M attierungsvorgang selbst in u. au f der Faser erzeugt. 
M it D ullit W E ex tra  m attierte  K unstseiden u. Zellwollen sind beständig gegen Über
färben m it Farbstoffen aller üblichen Farbstoffklassen. Außer zum Mattieren von 
Strüm pfen aus K unstseide eignet sich D ullit W E ex tra  zum M attieren von Trikotagen 
u. Kleiderstoffen. Bes. günstig verhält sich D ullit W E ex tra  zusammen m it Dullit RK, 
bei der von der Herstellerin angegebenen Arbeitsweise b ildet sich e:n  Metallhydrolysat 
bereits beim Trocknen u. das m itverwendete Pigm ent w ird fest au f der Faser fixiert. 
N achträglich w ird geseift. Diese foulardm äßige Anwendungsweise is t für das Mattieren 
vor dem Färben weniger geeignet, da  bei der Färbung Ungleichmäßigkeiten auftreten 
können, wenn das Aufbringen der Klotzlsg. n ich t vollständig gleichmäßig möglich ist. 
D as M attieren von Acetatseide w ird im allg. ohne Einlagerung von Pigmenten durch
geführt, fü r Druckeroizweoke w ird durch Aufdrucken einer Opalogen A  der I. G. E a rb e n -  
INDUSTRIE A k t . -G e s .  enthaltenden Verdickung u. anschließendes Dämpfen ein 
waschechter M atteffekt erzielt. (Melliand Textilber. 23- 243—44. Mai 1942.) SÜVERN.

G. Coppa Zuccari, Kunstseidencellulose aus dem spanischen Rohr (Arundo Donax). 
ln  Ita lien  wurde m it dem Anbau von Arundo Donax begonnen, zunächst auf einem bisher 
noch n ich t kultivierten Gelände von 6000 ha, nachdem durch Verss. festgestollt worden 
w ar, daß sich aus der Pflanze m ittels wenig komplizierter Methoden eine zur Fabrikation 
von K unstseide vorzüglich geeigneto Cellulose herstellen läßt. (Ion [Madrid] 2. Nr. 6. 
45—47. Jan . 1942. Rom.) S ch im k u s.

Zoltän Veber, Heimische Pflanzenfaserstoffe. I. E s wurden Verss. angestellt 
zur D arst. von Faserstoffen aus einheim. Pflanzen. Aus der R inde der Weide (Salix alba, 
purpurea, aniinalis usw.) wurden Easerbündel durch Kochen m it W. im Autoklaven 
bei 125° 1 Stde. u. anschließendem Behandeln m it 3 %  N a2C 03 u. 1%  Eettalkohol- 
sulfonat durch 3 S tdn . im offenen Gefäß bei 80° teilweise aufgeschlossen u. durch vor
sichtiges Reiben bei dauerndem Spülen von den Inkrusten  befreit. Die Easerbündel sind
2— 8  cm lang u. können m it W eiohhalter (Fette, Glycerin) versponnen werden. Akazie 
(Robinia pseudoacacia) läß t sich ähnlich wie die W eide aufschließen, fä llt aber nur in 
geringen Mengen an  u. b ietet keine Vorteile gegen diese. Aus Getreidestroh dargestellte 
Fasern haben eine zu geringe Naßreißfestigkeit. Aus den Stengeln der Hülsenfrüchte, 
bes. der Vieinia faba, konnto durch Faulen eine gleichmäßige, starke Faser gewonnen 
werden von guter ehem. W iderstandsfähigkeit. K artoffelkraut kann wohl zu etwa 
16 mm langen, ziemlich feinen Fasern verarbeitet werden, die aber n icht kotonisierbar 
waren. E ine Möglichkeit b ietet sich durch K om bination von Faulen u. Kochen. Weiter
hin Ü bersicht über die gebräuchlichsten europäischen Pflanzenfasern, die verarbeitet 
werden. (Technika [Budapest] 23 . 39—44. 1942.) H u n y a r .

A. Basberg, Technische Neuerungen in  der Papierindustrie 1940—1941. Be
sprechung maschinentechn. Neuerungen. (Papir-J. 30. 1-—5. 9— 12. 19—22. 2S/2.
1942.) W u lk o w .

B. Cornely, Geschichte des Bläuens und Weißtönens von Papier. Geschichtliche 
N otizen über das Bläuen des Papiers m it Indigo, Berliner Blau u. m it Blauholz. Das 
„W eißfärben“ des Papiers, wobei der Golbstich des Papiers m it geeigneten Farbstoffen, 
wie Nuancierblau R E  konz., Marineblau B N X , Wasserblau T B , R einb lau l, Indanthren
blau R P Z  Plv. fe in  usw. gedrückt u. der entstehende Grünstich m it einem klaren Rot 
weggenommen w ird . Verbesserung der W eiße von Papieren durch Zumischung von 
Blankophor R  hochkonz., das n ich t nu r langwellige Strahlen reflektiert, sondern auch 
ultraviolette  S trahlen teilweise in langwellige unuvandelt u. reflektiert. So wird ein 
reines, n ich t nach Grau getrübtes Weiß — wie dies bei alleiniger Verwendung von 
Nuancierfarbstoffen der Fall is t — erreicht. (Wbl. P apierfabrikat. 73- 133—38. 9/5.
1942.) E r ie d e m a n n .

A. Matagrin, Rationelle Technik der Pergamentierung von Papiercellulosen. 
(Anfang vgl. C. 1939 . I I .  3649.) W eitere Besprechung des gesamten Arbeitsganges, der 
Rohstoffe u. der Fertigprodukte. (Papeterie 61. 741. 96 Seiten bis 63. 310. März
1942.) F r ie d e m a n n .

— , Verpackungsprüfungen, insbesondere solche der Rohstoffe von Verpackungen für  
Gefrierwaren. Beschreibung normenmäßiger Prüfm ethoden. Von M aterialien für Gefrier - 
Verpackungen wird verlangt: sehr geringeW .-D am pfdurchlässigkeit, sehr geringe Luft- 
durehlässigkeit, gute W .-, Säure-, ö l- u. E ettfestigkeit, Geruch- u. Geschmacklosigkeit, 
möglichst hohe N aßberstfestigkeit. (Papier-Z tg. 67. 150—51. 198—99. 2o/4.
1942.) F r ie d e m a n n .
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— , Die. Fabrikation der Dachpappe. Historisches. Bedeutung der Dachpappen
industrie im Rahm en der deutschen Volkswirtschaft. Grundstoffe für die H erst. der 
Dachpappe. Rohpappenfabrikation, Teerdestillation. B itumendestillation. Die mine
ral. Abstreustoffe. D aehpappenfabrikation. D ie bunte Dachpappe. (Asphalt u. Teer, 
S traßenbauteehn. 42. 91—95. 108— 12. 164—68. 29/4. 1942.) L in d e m a n n .

A. Seydel, Zur Qualität der Dachpappe. E rörterung einiger p rak t. vorkommender 
Fabrikationsfehler. (Teer u. B itum en 40. 72—73. April 1942. Hirschberg, Riesen
gebirge.) _ L in d e m a n n .

Johannes Kleine, über vollsynthetische Fasern und Borsten. Übersicht über die 
Entw . der Industrie der vollsynth. Fasern, die in Deutschland zur Schaffung der 
Pe Ce- u. Perlon (I)-Faser u. in Amerika zur Nylon- u. Vinyon-Faser führte. M it dem 
gemeinsamen Namen I werden von der I. G. F a r b e N - I n d .  dio Polyamid- u. Poly
urethanfasern bezeichnet. Textile D aten über die I-Easer im Original. (Vierjahres
plan 6 . 183—85; Chemiker-Ztg. 6 6 . 247—49. 1942.) G o l d s t e i n .

Theissen, Herstellung rauher, synthetischer Fasern. Die Fasern (Celluloseregenerat
fasern, Eiweißfasern, vollsynthet. Fasern) werden unm ittelbar nach dem Spinnprozeß 
m it einer Lsg. behandelt, die gleichzeitig Cellulose u. zur Gasbldg. befähigte Stoffe gelöst 
enthält, um dann in  einem weiteren Bad die Abscheidung der Cellulose in Form eines 
Filmes (I) bei gleichzeitiger Gasontw. zu bewirken. Dio Gasblasen sprengen den I 
oder bewirken dessen Aufbauschung. Z. B. w ird die frischgesponnene Faser in einem 
Bad aus 5— 10 g/1 NaOH, 6—9 g/1 Cellulose in Form von Viscose u. 5— 15 g/1 N a2C 03 
2 Min. getränkt, abgepreßt u. in  einem Säure-Salzbad, z. B. 10— 15 g/1 H 2S 0 4 u. 30 bis 
40 g/1 Glaubersalz, bei 40—50° die Abscheidung des I bewirkt. (Beih. Z. Ver. dtsch. 
Chemiker, A : Chemie, B : Chem. Techn. 1942. Nr. 45. 63—64. Glauchau, Spinnstoff- 
Werk Glauchau A. G.) G o l d s t e i n .

W. Wergin, Welche Aussagen gestaltet die Elektronenmikroskopie über den Aufbau  
der CeUulosefasern? Elektronenmikroskop. Aufnahmen von in  der Schwingmühle 
gemahlenem Zellstoff u. von Ramiefasern ließen als Aufbauprinzip der Cellulosefaser 
ein Schachtelsyst. deutlicher als bisher erkennen. Man erkennt noch durch eine um 
hüllende Substanz zu Eibrillenbündel zusammengefaßte Grundfibrillen. In  dem Raum, 
der von der Mittellamolle u. der Prim ärwand umgronzt wird, sind die Fibrillenbündel 
eingeschachtelt. Dieses Schachtelsyst. geht w eiter bis zu den makroskop. Teilen der 
Pflanze. Der Zusammenhang zwischen lichtm kr. u. elektronenmkr. Aufnahmen ist 
eindeutig gegeben. (Kolloid-Z. 98. 131—41. Febr. 1942. Berlin-Dahlem, Kaiser- 
W ilhclm-Inst. f. Chemie, Abt. Hess.) ÜLMANN.

H. Zahn, Übermikroskopische Aufnahmen von isolierten SpindelzeUen der Schaf
wolle. II . (I. vgl. C. 1941. I I . 1572.) In  Fortführung der überm kr. Unterss. von m it 
Trypsin aus Wolle isolierten Spindelzellen wurden diese in fl. L uft weiter zerkleinert. 
Dabei treten  Querbruchlinien auf, welche aus den B ruchkanten einzelner Fibrillen be
stehen u. das Vork. individueller Längselemente in den Spindelzellen beweisen. (Melliand 
Textilber. 23.157. April 1942. Karlsruhe, Techn. Hochsch., Labor, f. Textil- u. Gerberei
chemie, u. Berlin-Siemensstadt, Siemens & Halske A.-G., Labor, f. Übermikro
skopie.) Z a h n .

L. Wallner, Die Möglichkeiten übermikroskopischer Strukturaufklärung an Fasern. 
Vf. gibt einen Überblick über die Methoden der Strukturaufklärung bei Faserstoffen. 
Der elektronenopt. Abb.-Mechanismus wird besprochen. An Mikrotomschnitten eines 
Fiscosefilms wurden Zers.-Erscheinungen (Blascnstruktur) unter dem E infl, der Elek
tronenbestrahlung festgestellt. Die Arten u. Ergebnisse bisher angewandter übermkr. 
Präparationsverff. bei Faserstoffen werden krit. besprochen. Es wurden 0,5 p  dicke 
Easerpräpp. durch Abquetschen nach Quellung von Baumwolle u. Viscosefasern ver
schied. Spinnverstreckung in  18%ig. NaOH erhalten u. lichtm kr., n icht aber übermkr. 
charakterist. Unterschiede gefunden. Abquetschpräpp. von Caseiniasem  erwiesen sieh 
als günstiger fü r übermkr. Untersuchungen. E in  nach Quellung in W. erhaltenes Präp. 
von Thiolabcasein zeigte dabei feinere Struktureinzelheiten. (Melliand Textilber. 23. 
158— 62. 211—14. April, Mai 1942. Zellwolle-Kunstseide-Ring G. m. b. H ., Forsch.- 
In st., u. Leipzig, Univ., Mineralog. In s t., u. Berlin-Siemensstadt, Siemens & Halske 
A.-G., Labor, f. Übermikroskopie.) Z a h n .

Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H., München, 
Herstellung omamenlartiger Flächengebilde, insbesondere von Spitzen. Das Ornament 
wird aus fadenförmigem wasserunlösl. Material gebildet, das au f einen Träger aus wasser- 
lösl. Material unter rein meehan, Vereinigung aufgebracht wird. Z. B. erzeugt man das 
Ornament durch Bestickon eines Gewebes, Gewirkes oder Films aus wasserlösl. Material. 
Man kann auch das wasserunlösl. fadenförmige Material m it wasserlösl. Fäden durch
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Weben, W irken oder Stricken zu ornam entartigen Flächengebilden vereinigen. Danach 
w ird der Träger durch Lösen in  W . entfernt. Hierbei werden weder das wasserunlösl. 
M aterial noch Färbungen angegriffen. (Schwz. P. 215 922 vom 13/2. 1939, ausg. 1/11.
1941. D. Prior. 14/2. 1938.) ZÜRN.

M. van Delden & Co. (E rfinder: Hermann Hohmann), Gronau ¡.Westfalen, 
Verfestigen des Flors bei leichten Baumivollsamtgeiveben, dad .gek ., daß die Rücken dieser 
Samtgewebe m it wss. Lsgg. von Alkaliverbb. alkalilösl. Gellvloseäther bestrichen u. 
danach abgesäuert werden. —  Z. B. w ird der Rücken eines Baumwollsamtgewebes 
m it einer Lsg., dio au f 100 1 W. 8,85 kg alkalilösl. Äthylcelluloseäther u. 7,53 kg NaOH 
en thält, bestrichen; sodann w ird m it einem B ad, das au f 100 1 W. 5 1 H2SOi von 60° Be 
u. 5 kg N a2SOt  en thält, abgesäuert u. m it Soda- u. SeifenUg.' gespült. Die 
V erfestigung is t w aschbeständig. (D. R. P. 720 574 K l. 8 k vom 11/5. 1935, ausg. 
9/5. 1942.) _ R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., F ilz  fü r textile u . industrielle 
Zwecke, bestehend aus einem Gemisch von tier. Fasern u. K unstfasern aus stark poly
m erisierten Polyam iden, z. B. von Polyam iden m it Aminosäureresten m it 6—7 C-Atomen 
oder polymerisiertem Caprolactam . (F. P. 869 766 vom 5/2. 1941, ausg. 16/2. 1942.
D . Prior. 26/11. 1938.) M. F . MÜLLER.

Tuchfabrik Lörrach AG. (E rfinder: Otto Elben und Walter Seidel), Lörrach, 
Erzeugung einer Filzschicht au f Spielbällen, besonders Tennisbällen, dad. gek., daß
1. Easerm aterial lose oder in  lockerer Bindung, z. B. als Flor, unter Verwendung eines 
das H aften begünstigenden Mittels, wie Gummilsg. oder Seifenlsg., au f den Ball auf
gebracht u. an  ihn  angew alkt w ird; —  4. die Bälle zwecks Aufnahme losen Faser- 
materials in  ein umlaufendes Gefäß gebracht werden, das Wollhaare oder ähnliche 
Fasern in  einer dio H aftfähigkeit u. vorzugsweise auch die W alkfähigkeit erhöhenden 
Fl., wie Seifenwasser oder dgl., verte ilt en thält; —  5. die Gefäßfüllung in derart fl. 
Zustande gehalten w ird, daß sie n ich t ein zäher Brei is t. (D. R. P. 718 369 Kl. 41 d 
vom 10/9. 1937, ausg. 10/3. 1942.) M. F . M ü l l e r .

Michele Calvani, Mailand, Kunstholz. Mechan. zerfasertes Holz wird m it Binde
m itteln, z. B. tier. oder pflanzlichem Leim, K autschuklatex, N atur- oder Kunstharz, 
wie Phenolharz oder Albumin, zu einer m ehr oder weniger pastenförmigen M. verarbeitet 
u. diese anschließend in Preßform en oder W alzvorr., gegebenenfalls unter Erwärmen, in 
die gewünschte Form  gebracht. (It. P. 379 104 vom 1/12. 1939.) LlNDEMANN.

Karhula Osakeyhtiö, K arhula , F innland, Einweichen von Holz. Beim Einweichen 
von H olzstämm en für dio H erst. von H olzschliff oder Zellstoff werden die Stämme 
senkrecht in don Einw eichbehältem  aufgestellt. D ie Einweichfll. dringen dann bes. 
gu t ein. (N.P. 64012 vom 6/6 . 1940, ausg. 6/10 1941.) J . S c h m id t .

A. Ahlström Osakeyhtiö, W arkaus, F innland (Erfinder: E. A. Wahlfors), 
Entfärbung von Holz bei der Entrindung zwecks Weiterverarbeitung au f Zellstoff. Beim 
E ntrinden  der Holzstämm e verfärb t sich die un ter der R inde liegende Schicht in einem 
gräulichen Ton. Um diesen Farb ton  zu beseitigen, w ird das Hoiz vor der Weiter
verarbeitung einer ehem. Behandlung m it entfärbenden M itteln unterworfen. Die 
V erfärbung is t au f Ee-haltige Gerbstoffe zurückzuführen. Die Entfärbung kann daher 
m it allen M itteln erfolgen, dio Tintenflecke beseitigen. (Schwed.P. 102734 vom 16/5. 
1939, ausg. 7/10. 1941.) J . S c h m id t.

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald Drake Coffman, Wil- 
mington, Del., V. St. A., Polyamide. Zur H erst. bügelfester, also hitzebeständiger Fäden 
werden Gemische von niedrigschm. u. hochschm. Superpolyamiden angewandt, dio für 
sich getrennt hergestellt werden, u. von denen wenigstens eins durch Kondensation 
eines endständigen Diam ins m it einer Dicarbonsäure oder deren amidbildenden Derivv. 
hergestellt worden is t, wie z. B. Polyhemmethylenadipamid. D ie hoch- u. niedrigschm. 
Superpolyamido werden in  solchen M engenverhältnissen angewandt, daß der F. des

Polyhexam ethylen-
adipamid

Polyp en tarn ethylen- 
sebacamid

F. (° C) des
Polyamidgemisches Mischpolyamids

0 100 194 194
10 90 205—210 176—178
25 75 235—238 161—163
50 50 239—240 155—157
75 25 2 3 9 -2 4 0 203-205
90 10 240 229—231

100 0 242 245
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Gemisches höher liegt als das arithm etr. M ittel der FF . der Komponenten. W ie die vor
stehende Tabelle zeigt, liegen die FF . der Polyamidgemische höher als d ieF F . von Miseh- 
polyamiden. Geeignete hochschm. Superpolyamido u. ihre FF . sind: Tetramethylenadipa- 
»«71(278°), Tetramethylensuberamid (250°), Telramethylensebacamid (239°), Hexamethylen- 
adipamid  (245°), Octamethylenadipamid (235°), Dekamethylen-p-phenylendiacetamid (242°) 
u. p-Xylylendianmisebacamid (268°). Geeignete niedrigschm. Superpolyamido u. ihre 
F F . sind: Pentamethylenglularamid (198°), Penlamethylenpimelamid (183°), Penta- 
methylensubcramid (202°), Peniamethylenazdamid (178°), Pentamethylensebazamid (202°), 
Pentamethylenbrassylamid (176°), Hexamethylensebacamid (209°), Octamethylensebacamid 
(197°), Dekainethylensebacamid (194°), 6-Aminocapronsäurepolymer (201°) u. 9-Amino- 
nonansäurepolymer (195°). (A. P. 2193 529 vom 5/6. 1936, ausg. 12/3. 1940.) B r u n n .

Societä Elettrochimiea del Toce, Mailand, Herstellung von Fäden und Fasern 
aus spinnbaren organischen Verbindungen. Man verspinnt geschmolzene organ. Verbb., 
bes. synthet. linearo Superpolyamide, aus einer Spinndüse, wobei man die geschmolzene 
IM. unm ittelbar vor ihrem A ustritt aus der Düso durch ein F ilte r treten  läßt, das aus 
Sand oder einem anderen fein verteilten, inerten Stoff verschied. Teilehengröße besteht. 
(It. P. 378 673 vom 10/11. 1939. A. Prior. 10/11. 1938.) P r o b s t .

Phrix Arbeitsgemeinschaft, Hirschberg, Herstellung von plastischen Hassen oder 
synthetischen Fasern aus Kondensalions- oder Polymerisationsprodukten vom Am idtypus. 
Man läß t au f Dicarbonsäureester N H , in  wss. Lsg. einwirken u. setzt hierauf das Rk.- 
Gemisch einer H ydrierung u. einer Kondensation bzw. Polymerisation aus. Das er
haltene Prod. kann in  bekannter Weise verform t oder versponnen werden. (It. P. 
385137 vom 19/6. 1940. D. Prior. 20/6. 1939.) P r o b s t .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Edy Velander, Torf als fester Brennstoff. V ortrag über wärmetechn. Eigg. von 

Torf u. über die Probleme eines w irtschaftlichen Abbaues u. der techn. Entwässerung. 
(Tekn. Tidskr. 71. N r. 51. Mekanik 125—31. 20/12. 1941.) J . SCHMIDT.

W. Heiligenstaedt, Rückzünd- und Enlzümdungsgeschunndigkeit von Koksofengas 
bei luflsatter Verbrennung. F ü r die K onstruktion von Brennern m it Vermischung von 
Gas u. L uft innerhalb des Brenners is t die Rückzündungsgeschwindigkeit von grund
legender Bedeutung. Sie bestim m t die Mindestleistung u. dam it die Größe des Regel
bereichs. Sie hängt vom Brennerdurchmesser ab, wenn dieser mehr als 7 mm beträgt. 
Dio Zündgeschwindigkeit hängt von der REYNOLDSschen Zahl ab u. is t daher für die 
K onstruktion von' Industrieofenbreimern, bei denen durchwegs im Gebiet der tu rbu
lenten Strömung gearbeitet wird, ohne Bedeutung. Als Gegenstück der Rückzünd- 
geschwindigkoit is t dio Geschwindigkeit anzusehen, bei der sich die Flamme vom 
Brenner abhebt u. erlischt. Sie gibt die obere Belastungsgrenze von Brennern in k a lt
gehenden Öfen an. (Gas [Düsseldorf] 14. 73—77. Mai 1942. Essen.) SCHUSTER.

M. S. Masslenikow, Rückführung eines Teiles der Rauchgase in  die Feuerung 
bei der Verbrennung von schlackenbildenden Brennstoffen. Erörterungen über Verss. 
des Vf. zur Rückführung der Rauchgase in die Kesselfeuerungen bei der Verwendung 
von sta rk  schlackenden Kohlen, wobei es sich zeigte, daß man hierbei vielfach m it 
den Gasen mitgerisseno unverbrannte Bestandteile wieder der Verbrennung zuführt 
u. gleichzeitig das Brennm aterial in der Feuerung kühlt, wodurch die Verbrennung 
intensiviert u. die Schlackenbldg. erheblich verm indert wird. Durch die vollständigere 
Veraschung der Kohlen w ird auch das Abschlacken der Kesselroste wesentlich er
leichtert. (TenaocuJicrooe Xo3aücTuo [Wärmowirtsch.] 1941. Nr. 4. 29—31. April. 
Iwanowo, Energieinst.) v. MlCKWITZ.

K. J. Ssysskow, Die Qualität von Hochofenkoks und der Prozeß seiner Zerstörung. 
Zur Beurteilung der physikal.-mechan. Eigg. des Hochofenkokses d ien t die Best. der 
Korngrößen des Kokses in  verschied, Querschnitten des Hochofens. D a die direkte 
Best. sein- schwierig ist, bedient Vf. sich einer künstlichen Reproduktion der auf den 
Koks im Hochofen einwirkenden K räfte u. bestim m t die so erhaltenen Veränderungen 
der Kokskomgrößen. Aus der Berechnung der dabei angewandten A rbeit konnte Vf. 
neue Indexe der physikal.-mechan. Eigg. des Kokses aufstellen. (HsBecriiJi Ar-ajenim 
Hayic CCCP. Oigcreiiue TexmmecKirx HayK [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.]
1941. N r. 3. 75— 90. Akad. d. Wissensch. d. UdSSR, Mineral-Brennstoff inst., Labor, 
für die Chemie u. Verkokung von Kohlen.) T o l k m i t t .

M. A. Pawlow, Koks aus neuen Kohlechargen. Es wurden 5 verschied. Koks- 
gemischo aus sibir. Kohlen der Lagerstätten von Kusnetzk, K aragadinsk u. Kisel 
hergestellt u, deron Verwendbarkeit für den Hochofen in  der Fabrik von Magnitogorsk

X X IV . 2. 48
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untersucht. D ie A rbeit des Hochofens w ar dabei zufriedenstellend; auch der Koks 
aus einem Gemisch m it 50%  Gaskohle der Lenin-Lagerstätte kann gu t verwendet 
werden. (Crom [Stahl] 1941. N r. 2/3. 15— 17. Leningrad, Polytechn. Inst.) V. TOLKM.

Hermann Becker, Generatorkaltgas- und Teererzeugung aus rheinischer Braun
kohle. Vor- u. N achteile von Heiß- u. K altgas. Anwendungsgebiete beider Gasarten. 
Beschreibung von Generatorkaltgasanlagen u. Entteerungseinrichtungen. Gaswasser
beseitigung. Betriebsergebnisso verschied. Anlagen. Teereigenschaften. Schrifttum. 
(Braunkohle 41. 205— 12. 221— 24. 16/5. 1942.) S c h u s t e r .

I . M ichaiłów , Gewinnung von hochcalorigem Gas aus Torfölen. Bei Anwendung 
von neutralem Torföl m it Kp. 210—300° w ird bei der Schaclittemp. des Generators 
von 800° au f 1000 kg Öl 850—900 cbm Gas m it m ittlerem  unterem Heizwert von 
8700Cal/cbm erhalten; beim Schwellenholzbeizöl m it K p. 230—320° wird unter den 
gleichen Bedingungen aus 1000 kg ö l 650—-700 cbm Gas m it unterem Heizwert von 
8700 Cal/cbm erzeugt. Gegenüber der Anwendung von M asut w i-d weniger Koks u. 
R uß beobachtet; auch die Pyrolysenzeit nim m t von 30 Min. bei M asut auf 15—20 Min. 
bei Torföl ab. (Hoboctji Tcxhuku [Neuheiten Techn.] 10. N r. 8. 38—39. April
1941.) v . E ü n e r .

A. Nikolaiew, Hasche Vergasung von örtlichen festen Brennstoffen mit geringem 
Schüttgewicht. Die Vergasung wird m it gepreßten Rohstoffen (Stroh, Schilf, Reisig u. a.) 
u. großen Gasgeschwindigkeiten durchgeführt, wobei zur besseren Vergasung die 
brennende Schicht v ib riert wird. D as erhalteno Gas m it 1350—1100 Cal/cbm kann im 
gewöhnlichen Vergasermotor, der au f Gasbetrieb eingestellt is t, durchgeführt werden. 
D as Pressen der Rohstoffe w ird durch eine Dosierschnecke (n. Fleischmaschine) erreicht. 
E in  Schema fü r eine Labor.-Anlage w ird gegeben. (Honocm TexmiKii [Neuheiten 
Techn.] 10- N r. 8 . 13—15. A pril 1941.) v . F ü n e r .

E. Hubendick, Der Wirkungsgrad des Gasgenerators. K ritik  der Arbeiten von 
L u t z  (C. 1941. I I . 1323) u. S t e e n h o f f  (C. 194 2 .1. 1829). (Tekn. Tidskr. 71. Nr. 51. 
Autumobil- och M otorteknik 93— 96. 20/12. 1941.) J . S c h m id t .

Ernst Huribrink, Betrachtungen über Gaswascher m it Füllkörpern. Die guten
Waschergebnisse von Drehwaschern m it RASCHIG-Ringen als Füllkörper haben ihre 
Ursache in  der dauernden Drehverteilung der W aschfl. einerseits u. einer planmäßigen 
E instellung der Verteilungsdiehte nach Ringzonen au f Grund der Messung der Berie
selungsdichten andererseits. Verss., die RASCHIG-Ringe durch W endeldrahtfüllkörper 
zu ersetzen, ergaben zwar eine außerordentliche Erniedrigung des Druckvorlustes, 
gleichzeitig sank aber auch die Waschwirkung. Als Ursache dieser Erscheinung wurde 
festgestellt, daß die W aschfl. bei den W endeldrahtfüllkürpem  zu rasch über die Ring
drähte hinwegläuft, u. daß  der Gasstrom ohne p rak t. wirksame Ablenkungen glatt 
hindurchsteigt. (Brennstoff-Chem. 23. 107—08. Oel u. Kohle 38. 468—69. 1/5. 1942. 
Salzkotten.) S c h u s t e r .

J. Chłosta, E in  Beitrag zur Wäschölfrage. Erw iderung auf die C. 1941. I. 1495 
referierten A rbeit von M e ie r - G r o lm a n .  (Oel u. Kohle 37. 961—62. 8/12. 1941. 
G ranschütz.) J . S c h m id t .

F. W. Meier-Grolman, E in  Beitrag zur Waschölfrage. Erw iderung auf vorst. 
referierte A rbeit. (Oel u. Kohle 37. 962. 8/12. 1941.) J . SCHMIDT.

J. C. Heine, NaphlhalinabScheidung durch sogenannte Tiefkühlung des Gases. 
Beschreibung einer K ühleinrichtung m it einer Absorptionskältemaschine, wodurch 
das Gas im W inter au f —5° u. im Sommer au f +  5° gekühlt w ird. Ergebnisse hinsichtlich 
der Kühlwrkg. au f das Gas u. seine Bestandteile. (Gas [’s-Gravenhage] 62. 58—64. 
15/4. 1942.) S c h u s t e r .

Walter Klempt, Salzausscheidung aus verdichtetem Ammoniakwasser. Aus rohem, 
verdichtetem  Ammoniakwasser, das noch alle Verunreinigungen, wie Phenol, Pyridin, 
Ammonthiosulfat, Ammonrhodnnid enthielt, w urden durch Verdünnen mit W. u. 
E inleiten von C 0 2 u. H 2S Lsgg. verschied. Zus. hergestellt u. fü r Tempp. von 20, 0 u. 
•—10° sowie H 2S-Gehh. von 0— 45 g/1 die Grenzlinien der Salzabseheidung im Syst. 
N H 3-C02-H„S-H20  bestim m t. (G lückauf 78 . 279—80. 16/5. 1942. Dortmund-
Eving.) '  S c h u s t e r .

Wilhelm Schulte-Mattler, Bückschau und Vorschau au f dem Gebiete der Am- 
moniumsulfaiherslellung a u f Kokereien. Beschreibung des Entw .-Standes der direkten, 
halbdirekten u. indirekten Arbeitsweise. Möglichkeiten der Ammoniakgewinnung ohne 
Verwendung betriebsfremder Schwefelsäure. V erarbeitung des Ammoniaks auf Ammon- 
n itra t u. Ammonbicarbonat. Schrifttum . (Brennstoff-Chem. 23. 91—96. 103 0<* 
115—19. 15/5. 1942. Essen.) SCH U STER.
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Heinz Heinemann, Phosphorpentoxyd als Haffinationsmiltd. Die Raffinations- 
wrkg. von P 20 3 auf Bzn.-Dämpfe beruht au f der Polym erisation der Diolefine u. dei 
dam it verbundenen Herabsetzung des Harzgeh. der Benzine. N achteilig is t die Neigung 
des P 20 5, sich zu inakt. Klumpen zusammenzuballen. Um diesem abzuhelfen, ver
wendet man das P 20 5 au f A-Kohle zusammen m it oinom Peptisationsm ittel nach 
MALISCHEW oder besser als Suspension in  hochsd. ö l. Die Lebensdauer der Suspension 
w ird durch Zusatz von frischem ö l, n ich t aber von P 20 5 erhöht. Stoigende Tompp. 
wirken obonfalls günstig. Erhöhtor Druck (etwa 4 at) is t vorteilhaft, er w irkt wie oine 
Verlängerung der Raffinationsdauer. M it steigender Rk.-Dauer findet auch ein Angrifl 
der Monoolef ins s ta tt ,  was zu größeren Raffinationsvorlusten führt. (Refiner natur. 
Gasoline M anufacturer 19. N r. 12. 77—78. 1940. Dauciger Oil & Refineries 
Inc .) J .  S c h m id t .

L. E. Border, Shell setzt die erste Solutizcr-Raffinationsanlage, in  Wood River 
in  Betrieb. Kurze Beschreibung der Raffinationsanlago für Bznn. in Wood River, 111., 
in der die Bznn. m it einer 9-n. KOH, die zu %  m it Isobuttorsäure neutralisiert wurde, 
bei 30° behandelt werden. Die ausgobrauchto Lauge wird durch Behandlung m it Dampf 
regoneriert, nachdem das gelöste Bzn. (etwa 0,5% ) vorher durch Verdünnung m it W. 
abgeschieden wurde. Man erzielt eine Entschwefelung bis au f 0,0004% Morcaptan- 
sehwefcl. (Vgl. auch C. 1941. 1. 849). (Oil Gas J . 39. N r. 26. 55—56. 1940. Shell 
Oil Co. Inc.) j .  S c h m id t .

A. Foulon, Entparaffinicrcn von Hineralölen. Patentschau. (Teer u. Bitumen 40. 
89—91. A pril 1942.) L in d e m a n n .

F. T. Mertens, Raffination von Pennsylvaniaölen mit Furfural. Inhaltlich ident, 
m it der C. 1941.1. 2614 referierten Arbeit. (Oil Gas J . 39.'N r. 26. 47—48. 1940. Fostor- 
Whceler Corp.) J . S c h m id t .

K- S. Lipowskaja, Ergebnisse der Prüfung von Torfbenzin im Gasmotor. Die Unters, 
des Torfbenzins; das bei der Verkokung des Pechs anfällt, ergab, daß  das Torfbenzin 
gegenüber dem Erdölspaltbenzin höhere Octanzahl (77,0) besitzt, die durch erhöhten 
Aromaten- u. Ungesättigtengeh. bedingt is t; das Torfbenzin zeigt höhere Leistung u. 
höhere Detonationsgrenze gegenüber dem Erdölbenzin; hinsichtlich der Schmieröl
verdünnung, Verrußen u. Korrosion sind keine negativen Befunde erhalten worden. 
Die Bleiempfindlichkeit ist gering. (Topi-airyio IIiiaycTpino, 3a [Torfind.] 1941. Nr. 1. 
31—32. Jan ./Febr.) v. F ü n e r .

F. Jantsch, Stand der Klopfmcssung in  Deutschland. B ericht über die auf der 
Tagung der Arbeitsgemeinschaft für Klopfmessung vom 25. u. 26/11. 1941 in Oppau
gehaltenen Vorträge. (Motortochn. Z. 4. 92—94. März 1942.) J . S c h m id t .

F. Penzig, E in  neues Mischgcrät fü r  das Motorenprilffeld. Es wird ein geschlossenes 
Mischgerät fü r die Zumischung von B leite traäthy l zu Bzn. in Mengen bis zu 20 1 be
schrieben. (K raftstoff 17. 360. Dez. 1941. I. G. Farbenindustrio Akt.-Ges., Teehn. 
Prüfstand O p p a ù .)  J .  SC H M ID T .

Abner Eisner, M. L. Fein  und C. H. Fisher, Neulralole von der KoMenhydrierung. 
Die Einw. von H 2S 0 4 verschied. Konz, au f Crackbenzine, D estillate von Kolilenteeren 
u. Neutralöle aus der Kohlehydrierung wurde hei Anwendung verschied, größer Säure
mengen u. verschied, langer Behandlungzeit untersucht. E in  Verf. zur schnellen u. 
einfachen Best. des Geh. an Olefinen, Aromaten u. neutralen Ölen wird auf Grund 
des Verb, gegen konz. H 2S 0 4 ausgearbeitet u. au f seine Genauigkeit geprüft. E s werden 
5 ccm Öl m it 15 ccm 86% ig. H 2S 0 4 5 Min. geschüttelt, der E x trak t entspricht den 
Olefinen. Anschließend wird das olefinfreie Öl 5 Min. m it 15 ccm 98,5%ig. H 2S 0 4 
geschüttelt. Der n icht angegriffene R ückstand entspricht den gesätt. KW-stoffen, 
während die Aromaten in  Lsg. gehen. Das Verf. ergibt ziemlich sichere W erte fü r die 
gesätt. ICW-stoffe, dagegen wahrscheinlich etwas zu niedrige Olefinwerte u . etwas 
zu hohe Aromatenwerte. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 32. 1614—21. 2/12. 1940. 
Pittsburgh, Pa., Bureau of Mines.) W lTT.

Ch. Berthelot, Laboratoriumsprüfung der bituminösen Schiefer. Zusammenstellung 
der prak t, verwendeten U ntcrs.-Vcrff.: Probenahm e; Ölausbeute (amerikan. u. engl. 
Verff., bes. die scliott. M eth.); Best. des Lcichtölgeh. der Schwelgase durch Adsorption 
m ittels Holzkohle; Verschwelung im C 02-Strom in Ggw. von W .-Dam pf nach BARLOT; 
Meth. der S o c i é t é  M in iè r e "  d e s  S c h i s t e s  B i tu m in e u x  (A u tu n )  (Dest, nach 
FISCHER); Analyse der Schieforöle (W.-Geh., D ., E ., Verbrennungswärme, S-Geli., 
Viscosität, Staubgeh., fraktionierte Dest.); M aximalausbeute an N H 3; (N-Geh. nach 
K j e l d a h l ) ;  Standardm eth. zur Best. der Ausbeute an Ammoniumsulfat. (Chim. et 
Ind . 46. 757—64. Dez. 1941.) L in d e m a n n .

48*
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E. Kindscher und Ph. Lederer, Der Nachweis eines Zusatzes von Montanwachs 
zum  Bitumen. E ine mindestens 0,5 g Wachs enthaltende Menge der zu untersuchenden 
Mischung w ird in möglichst wenig Bzl. gelöst u. die Lsg. m it 500 ccm bis 50° sd. Bzn. 
je  20 ccm unter Rühren verdünnt. D ie ausgefallenen Asphaltene u. die Hauptmcngc 
des Montanwachses werden ab filtrie rt, m it dem Leichtbzn. ausgewaschen u. m it Normal- 
bzn. extrahiert. Dio E xtrak tlsg . w ird 1 Stde. unter R ückfluß m it 1/ l0-n. alkoh. KOH 
gekocht, worauf W. zugesetzt u. in verseifbare u. unvorseifbare Stoffe getrennt wird. 
Die aus der Seifonlsg. abgeschiedenen Säuren werden bei 0° aus 96%ig. A. umkrystalli- 
siert. Das K rystallisat w ird durch E. u. gegebenenfalls Best. des Mol.-Gew. als hoch- 
schm. Säuren des Montanwachses identifiziert. D ie unverseifbaren Stoffe werden 
mit Essigsäureanhydrid ausgekocht; aus dem Abdam pfrückstand der Anhydridlsg. 
werden dio A cetate der Wachsalkoholo durch U m krystallisieren bei 0° aus Aceton 
abgeschieden. (Bitumen 1942. 5—6. April. Berlin-Dahlem, S taa tl. Materialprüfungs
am t.)   L in d e m a n n .

Adolf Baron, Beuthcn, Oberschles., Verwendung von Lignit fü r  Baukörper im  
Grubenausbau. Durch Behandeln m it Lauge u. Zerfasern aufbereiteter u. dann mit 
einem B indem ittel versehenes L ign it w ird zu Eormkörpern verpreßt, dio als Bau
elemente fü r den Grubenausbau, bes. als R ingsektorkörper zum Aufbau von mehr 
oder weniger geschlossenen Ausbauringen verwendet worden. Die Eormkörper geben 
übermäßigen Gebirgsdrucken nach, so daß der betreffende Ausbau nicht zu Bruch 
geht. (D. R. P. 716 391 K l. 5 c vom 22/9. 1939, ausg. 24/3. 1942.) G e i s s l e r .

Luigi Vertu und Adolfo Maresti, T urin, Ita lien , Koksgewinnung aus nationalen 
Brennstoffen, besonders aus Kohlen von Arsa. D er Kohle w ird beim Verkoken ein nicht
schmelzbares kohlenstoffhaltiges M aterial, wie z. B. gepulverter Koks, der aus derselben 
Kohle gewonnen worden is t, oder A nthrazit oder an thrazitartige Kohlen oder gepul
verter Koks aus fossilen Kohlen zugesetzt. Bei Überschreiten eines Zusatzes von über 
20%  wird noch 12%  (bezogen auf die Mischung) Teer oder 6%  Teerpech zugefügt. 
(It. P. 382 859 vom 6/5. 1940.) H a u s w a ld .

„Aquila“ Societä Anonima Tecnico Industriale, T riest, Emulgiermittel für  
Bitumeneninlsionen. D ie bei der R affination  von Mineralölen m it H 2S 0 4 anfallende 
teerartigo M. wird in  der W ärm e m it W ., das alkal. sein kann, u. direktem Dampf ge
waschen, worauf d ie ’in  dieser M. enthaltenen Naph thonsäuren durch Behandlung mit 
Ätzalkalien verseift worden. (It. P. 385 289 vom 7/5. 1940.) S c h w e c h te n .

Neville Co-, iibert. von: W illiam H. Carmody, Pittsburgh , Pa., V. St. A., Stabile 
Bitumenemulsion, bestehend aus B itum en als zusammenhängende Phase u. W. als 
disperse Phase; als Emulgierungsm ittel werden D est.-Rückstände von der Reinigung 
von Kokereileichtöl verwendet. (A. P. 2195529  vom 1/9.1937, ausg. 2/4.
1940.) H o f f m a n n .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, H aag, Niederlande, Beständige 
Bitumendispersionen (I). E ine m ittels einer Proteinsubstanz, z. B. Casein, stabilisierte 
I wird m it Formaldehyd längere Zeit au f hoher Temp. gehalten, abgekühlt u. m it Alkali
carbonat versotzt. (Schwz. P. 217473 vom 26/4.1939, ausg. 2/2.1942. E . Prior. 
14/5. 1938.) B ö t t c h e r .

Alfred Buntru und Rudolf Kornadina, Aachen, Herstellung bituminöser Binde
mittel fü r  Slraßenbauzwecke nach D. R . P . 695 803, dad. gek., daß die Halogenierung 
in  Ggw. der Salze von Halogenwasserstoffsäuren, z. B. EeCJ.,-, vorgenommen wird. 
(D. R . P . 716 018 K l. 80 b vom 21/10. 1939, ausg. 20/2. 1942. Zus. zu D. R. P. 695803; 
C. 1940. II. 3137.) H o f f m a n n .

H. Brudal, Oslo, Herstellung von Tonsuspensionen. Man zerschneidet den Ton 
m ittels schnell rotierender Messer in  sehr dünne Scheibchen, wobei gleichzeitig die 
erforderliche W.-Menge zugesetzt wird. Die Suspensionen finden Verwendung im 
S traßenbau zum Stabilisieren von Straßenbelägen. (Schwed. P. 102 368 vom 9/12. 
1939, ausg. 19/8. 1941. N . P riorr. 10/12. 1938 u. 10/7. 1939.) J . SCHMIDT.

S. M. Hjelte, Stockholm, Herstellung von Isolier- und Belagstoffen. Man ver
m ischt A sphalt oder andere bituminöse Bindem ittel m it Kalkschlamm aus der Zucker
gewinnung, der vorher so hoch erh itz t wurde, z. B. au f über 900°, daß alle in ihm ent
haltenen Organ. Stoffe verkohlt sind. (Schwed. P. 102586 vom 8/11.1939, ausg. 
16/9.1941.) j .  S c h m id t.

Patent and Licensing Corp., übert von: Lester Kirschbraun, New York, 
Y., V. S t. A., Baumaterial fü r  Dachdeckungszwecke, bestehend aus einem biegsamen 

laserfilz , der m it einem Bindem ittel ge tränk t is t u. einen asphalt. Überzug aufweist,
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dem ein fein verteilter, Mineralöl enthaltender Stoff, wie ölschieferpulver oder bei 
der Reinigung von Erdöl gebrauchte Eullorerde, zugesetzt ist, um die E rhärtung des 
A sphalts durch Verwitterung zu verzögern. (A.P. 2194428 vom 30/12. 1936, ausg. 
19/3. 1940.) ____________ _____ H o f f m a n n .

Duiour-Estradère, Étude thermique de l ’oxydation des essences. Paris :'E. Blondel La Rougery,
Gauthier-Villars. 1939. (IV, 43 S.) 8». 15 fr.

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
Antonio Valmaggi, Rimini, Herstellung von Ammonnitratsprengstoff, dad. gek., 

daß in  einem Arboitsgang in einer heizbaren Mischschnecke das Mischen der Bestand
teile, der Entzug des W. u. die Zerkleinerung s ta ttfinde t. (It. P. 380 346 vom 16/11. 
1939.) ' G r a s s h o f f .

Soc. An. Polverifici Giovanni Stachini, Rom, Amnionnitratsprehgitoff. Um 
einen niedrigen P. von etwa 80— 120° zu erreichen, wird dom Am m onnitrat H arnstoff 
oder Thioharnstoff zugosetzt. Außerdem können auch andere N itrate , Phlegm ati
sierungsmittel u. Aldehyde, wie z .B . Formaldehyd, zugesetzt worden. Beispiel: 
N H 4N 0 3 50—70%, NaNO, 0—15%, H arnstoff 1— 15%, Thioharnstoff 0— 15%, 
P e n tr it 10—30% . (It. P. 384 207 vom 20/7. 1940.) G r a s s h o f f .

Nicola Emilio Attilio Bracali, San Remo, Sprengstoff. Pulverförmige Spreng
stoffe werden agglomeriert m ittels einer Lsg. von Colluloid in einem flüchtigen Lösungs
m ittel. Das Verf. is t bes. geeignet für Sprengstoffe, die Perchlorate oder N itrate  en t
halten. (It. P. 379 419 vom 5/12.1939.) G r a s s h o f f .

Spartaco Copertini, Florenz, Sprengstoff. Als Sprengstoff sollen verw andt 
worden F ll., die bei gewöhnlicher Temp. beständig sind u. bei erhöhter Temp. unter 
starker Volumenzunahmo zerfallen, wie z. B. Wasserstoffsuperoxyd, Ammoniak, 
Schwefelchlorid, Lsgg. von H arnstoff in  Wasserstoffsuperoxyd, Nitroglycerin in  A., 
Acetylen in Aceton. Die Explosion w ird eingeleitet durch oinen stark  wärmeentwickoln- 
den Satz, der z. B. bestehen kann aus: 1000 g M n02, 100 g CuO, 100 g NaC103, 445 g Al, 
55 g Mg, welcher durch eino Zündschnur entzündet w ird. Auf 11 30% ig. H .,0 , worden 
z. B. 500 g vorstehender Mischung, dio in  einem leichtzerstörbaren Behälter gesondert 
untergebracht ist, angewandt. (It. P. 384 079 vom 15/6. 1940.) G r a s s h o f f .

Montecatini, Soc. Generale per l ’Industria Mineraria e Chimica, M ailand, 
Brisanter Sprengstoff. Einem stoßempfindlichen Sprengstoff, z. B. P en trit (Penta- 
crythrit-T etranitrat) oder Trim othylentrinitram in wird als Phlegmatisicrungsmittel 
ein Form iat, vorzugsweise das Tetrnform iat des Pentaery thrits zugesetzt. (Schwz. P. 
21 6 1 6 9  vom 14/2.1940, ausg. 17/11.1941. I t .  Prior. 19/4.1939.) H o r n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Stanley Longheed Handforth, 
W ilmington, Del., und Charles Russell Johnson, W est Chester, P a ., V. St. A., Elek
trischer Zünder. Der Abschlußpfropfen besteht aus einem thermoplast. H arz wie Poly- 
methacrylsäuremethylcster, Polyvinylacetatm ethylal oder Äthylcellulose. Dieser 
Pfropfen d ien t gleichzeitig als alleiniges M ittel ,die beiden Stromzuführungsdrähte in 
ihrer Lage zu halten u. durch Einpressen von Rillen in die Behälterwand des Zylinders 
wird er entsprechend deformiert u. dad. der Abschluß auch wasserdicht. (A. P. 2 237 932 
vom 24/12. 1937, ausg. 8/4. 1941.) G r a s s h o f f .

Fritzsche, Zündschnurfabrik, Sehindellegi, Schweiz, Zündschnur. Die Pulver
ladung is t m it einer Papierumhüllung versehen, einer an dieser anliegenden Faden
umwindung u. einer weiteren Papierumhüllung. Diese is t m it Einprägungen ver
sehen, die so tie f  sind, daß sie durch die darunterliegenden Fäden hindurch sich in  dio 
innerste Papierumhüllung u. vorteilhaft sogar in  die Pulvcrladung eingraben. E s soll 
hierdurch ein übermäßiges Dehnen u. Zerreißen der äußeren u. eine Stauchung der 
inneren Papierhülle, was sich beim Brand der Zündschnur nachteilig auswirken kann, 
vermieden werden. (It. P. 384782 vom 3/6. 1940. D. Prior. 3/6. 1939.) H o r n .

Dynamit Actien-Ges., vormals Alfred Nobel & Co., Troisdorf, Farbige Leucht
sätze. Zur H erst. der Leuchtsätze werden die Erdalkalisalze halogensubstituierter 
organ., sauerstoffhaltiger Verbb. verwendet, z. B. die Erdalkalisalzo der Dichlorphthal- 
säuro, Dichlorstearinsäurc, Dichlorbenzolsulfonsäure, Dichlomitrobenzoisulfonsäure, 
Cblordinitrobenzolsulfonsäure, Trichlornitrobenzolsulfonsäuro, Trichlor- oder Tribrom- 
resorcin, Chlomitrophenole oder dergleichen. (Holl. P. 51852 vom 28/9. 1939, ausg. 
15/1. 1942.) ' H o r n .

Hugo Stoltzenberg, Hamburg, Loser oder gepreßter nebelerzeugender Schweisatz, 
der neben Farb-, Duft- oder Reizstoffen Oxydationsmittel u. verbreimliche Stoffe en t
hält, gek. durch einen Geh. an Ammoniumoxalat oder Ammoniumcarbonat, gegebenen-
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falls zusammen m it leicht sublimierenden, jedoch feine Nebel bildenden Stoffen, 
z. B. Ammoniumchlorid. E in  E arbsatz besteht z. B. aus Indischgelb, Kaliumchlorat, 
Milchzucker, A mmoniumoxalat u. Ammoniumchlorid. (D. R. P. 720 732 KI. 78 d vom 
3/11. 1932, ausg. 14/5. 1942.) H o rn .

XXL Leder. Gerbstoffe.
Paul Chambard, Eisengerbung. K urze Angaben über die H erst. von eisengarem 

Leder durch Eimv. von Eison-3-sulfatlsgg., d ie m it N a3P 0 4-Lsgg. u. N a,C03-Lsgg. 
behandelt sind. Dieso Leder werden nach der Gerbung m it N a-Phthalat neutralisiert u. 
können dann anschließend wie Chromleder w:eiter zugerichtet werden. Allerdings sind 
diese Leder n ich t kochbeständig, so daß das Lickern u. Färben höchstens bei Tcmpp. 
bis zu 50° durehgeführt worden können. (Cuir techn. 30 (34). 258—59. 15/10.
1941.) Me c k e .

M. Perlmutter und G. Perlmutter, Eisengerbung. Kurze Angaben über verschied. 
Eisongerbvorff. sowie zum Schluß etwas ausführlichere Angaben über ein eigenes Eisen- 
gerbverf. der Verfasser. (Cuir techn. 30 (34). 303—05. 15/12. 1941.) M e c k e .

A. Küntzel und 0 . Laastad, Chromgerbung unter Verwendung von Verbindungen 
des zweiwertigen Chroms. Beiträge zur Theorie der Mineralgerbung. 15. Mitt. (XIV. 
vgl. C. 1941. I . 320.) Gewisse Vorteile bei der sogenannten Zweibadgerbung beruhen 
offenbar au f der besseren D urchdringung der H autfaser m it Chromsalz. Wenn trotzdem 
diese Gerbung fas t ganz durch die Einbadgerbung verdrängt worden ist, kann dies u. a. 
darau f beruhen, daß während des zweiten Bades die G erbflottc erhebliche Mengen an 
gelöstem Chromisalz enthält, weshalb das 2. B ad dieselben Funktionen ausübt wie eine 
E inbadbrühe. E ine w eit bessere Faserdurchgerbung wird man erreichen können, wenn 
s ta t t  einer höheren Oxydationsstufe des Chroms eine niedrigero fü r die Durchtränkung 
der H autfaser horangezogen wird. D aher haben Vff. au f Kollagen- bzw. Blößenstiicko 
Cr-2-Salzlsgg. einwirken lassen, u. nach D urchtränkung der Kollagen- bzw. Blößen
stücke wurde das zweiwertige Chrom durch Oxydationsm ittel zu dreiwertigem Chrom 
oxydiert. Diese O xydation erfolgte aber schon durch den Luft-Oa allein, wenn man die 
m it zweiwertigen Chromsalzen getränkten Stücke an  der L uft hängen ließ. Hierdurch 
wurdo auch eine K om plikation der ehem. Zus. der G erbflottc im  Leder vermiedon. 
Dio durch diese Gerbung erhaltenen Leder besitzen eine große W eichheit u. einen vor
züglichen ledrigen Griff. Dieses Leder entspricht durchaus einem lohgaren Leder u. 
zeigt auch gegenüber W. ähnliche E igg., nämlich eine große Hydrophilie. Es ist der 
bisher einzigo bekannte Typus oines chromgaren Leders, der überwiegend dio Eigg. 
eines lohgaren Leders aufwoist, wobei es jedoch letzterem in  der Warinwasserbestän- 
d igkeit wesentlich überlegen is t. Dio Gerbung unter Vorwendung von Chrom-2-salzlsgg. 
würde einen sehr einfachen A rbeitsgang darstellen, wenn dio Gerbbrühe beständiger 
wäre. D ie Blößo braucht nämlich n u r m it der Chromosalzlsg. getränkt u. dann an der 
L uft zur O xydation aufgehängt zu werden. Dieses Gerbverf. entspricht somit der 
Küpenfärbung. D ie leichte O xydierbarkeit der Chromosalze is t aber andererseits ein 
n icht zu beseitigender Nachteil. Außerdem würde d ie techn. H erst. der Chrom-2-salzlsg. 
sehr teuer sein. D ie Übertragung der Chromogerbung in d ie P raxis is t deswegen aus
geschlossen. (Collegium [D arm stadt] 1942.169—81.4/6. D arm stadt, Techn. Hochschule, 
In s t, für Gerbereichemio.) M e c k e .

Louis Houben und Vladimir Passechnikoff, Rechtfertigung nach der Suche einer 
neuen Oerbmethode. Vff. stehen au f dom S tandpunkt, daß d ie beiden heutigen Gerb- 
methoden fü r U nterleder (alte Grubengerbung u. moderne Gerbung) noch nicht voll 
befriedigen. D aher haben Vff. oine neue Meth. ausgearbeitet, die die Vorzüge beider 
bisheriger Methoden vereinigen soll. Nach dieser Meth. soll dio Gerbung folgendermaßen 
vor sich gehen: 1. Angerbung in  1—-2°Be starken Brühen bei pn =  5,5; dadurch 
wird ein schnelles Eindringen der Gerbstoffe in  die Blößen ohno Überladung des 
N arbens erreicht. 2. Einstellung der nach 1 durchgefärbten Blößen au f einen pn-Bereich 
von pn =  3,0—3,5 durch organ. Säuren oder synthet. Gerbstoffe. 3. Ausgerbung durch 
mindestens 14° Be starke Brühen desselben pn-W ertes wie unter 2. 4. Entfernen des 
überschüssigen Gerbstoffes durch W ässern, wobei die Bäder n icht unter 3° Be sinken 
dürfen. Anschließend erfolgt das Zurichten der Leder in  der bisherigen Form. (Cuir 
teclm. 31 (35). 56— 61. 15/3. 1942.) M e c k e .

Pierre Gourlay, Verwendung von Phihaisäureanhydrid und Nalriumphthalat in der 
Lederindustrie. Kurze Beschreibung der H erst. des Phthalsäurcanhydrids sowie aus
führlichere Angaben über d ie Verwendung von N a-P hthalat in  der Lederherst., bes. 
zum N eutralisieren von mineralgarem Leder, vor allem von Chromleder. (Cuir techn. 
30 (34). 253— 57. 15/10.1941.) M e c k e .
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XXÜ. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
Karl Micksch, Celluloseleime. Bestätigung der Angaben von E . K u n z e  (vgl. 

C. 1941. II. 269) über das Verh. der Celluloseleime. Klebstoffe aus Methyl- u. Ä thyl
cellulose, Celluloseestern. Verf. zur Erniedrigung der Lsg.-Viscosität von Nitrocellulose. 
Patentauszüge. (Nitrocellulose 13. 64—69. A pril 1942.) S c h e i f e l e .

L. H. Meyer, Plastisches Sperrholz. H orst.-Gang des Sperrholzes; Verleimung 
.m it Harnstofform aldehyd- u. Phenolformaldehydharzeu; Anwendungsgebiete u .a .  
auch im Flugzeugbau. (Mod. P lastics 18. N r. 5. 27—31, 88— 92. Jan . 1941.) ScH ElF.

Thomas D. Perry, Sperrholz und Klebstoffe im  Flugzeugbau. Sperrholz m it 
K unstharzverleim ung; verdichtetes Holz (Preßholz); Anforderungen an Sperrholz
leime im Flugzeugbau, Phenol- u. H arnstoffharzleim o; H erst. von „K unststoff-Flug
zeugen“ ; Herst.-Verff.; Literaturnachweis. (Mod. Plastics 18. Nr. 8 . 53—58. 82—86. 
April 1941.) SCHEIFELE.

M. H. Bigelow, Harnstoffharzklebstoffe. Verarbeitung von kalt- u. warmhärtendem 
Harnstofformaldehydharzleim, bes. in der Flugzeugindustrie. (Mod. P lastics 18. N r. 5 . 
44. 94— 100. Jan . 1941.) S c h e i f e l e .

Carl Becher jr., Die Fabrikation der Klebstoffe. Über fl. u. pastöse Klebstoffe 
m it wss. Phase (Kleister). Rezepte für die Zus. verschied. Kleistersorten. (Gelatine, 
Leim, Klebstoffe 10. 27—32. März/April 1942. E rfurt.) SCHEIFELE.

Umberto Narra, Carrara, Italien, Abdichtungsmittel besonders fü r  Schiffe u, dgl., 
bestehend aus 200—350 (Teilen) Pech, 500—600 Bimssteinpulver, 60—100 Mineralöl 
u. 15—30 Bleiglätte. (It. P. 360914 vom 4/4. 1938.) M ö l l e r i n g .

Vereinigte Deutsche Metallwerke A. G. (Erfinder: Rudolf Haefner), F ran k 
fu rt a. M., Herstellung einer Stoßverbindung bei Fugenblechen zum D ichten von Fugen 
an Ingcniourbauwerken, dad. gek., daß an einem Endo des Fugenbleches eine Tasche 
angeordnet wird, in  die das anstoßende Fugenblcch eingesehoben u. durch Vergießen 
m ittels kalt- oder warm plast., wasserabweisender, klebender Dichtungsmasse, z. B. 
A sphalt, verbunden u. gedichtet w ird. (D. R. P. 718 711 K l. 37 a vom 15/8. 1940, 
ausg. 19/3. 1942.) H o f f m a n n .

Soc. An. Établissements J. J. Carnaud et Forges de Basse-Indre, F ran k 
reich, Dichtungsmittel fü r  gebörtelte. Metallflaschen, bestehend aus Pasten, die aus wss. 
Emulsionen von Kunstharzen wie Glycerinphthalsäure-, Polyvinyl-, Polyacrylharzen 
oder dgl. erhalten sind. — 200 (g) Kaolin, 10 R uß u. 150 W. werden angepastet u. 
dann m it 800 einer 50°/oig. Glycerinphthalatharzlsg. vermischt. Man tre ib t durch ein 
Metallsieb u. pastet zum Gebrauch m it W. an. (F. P. 869 208 vom 14/1. 1941, ausg. 
27/1.1942.) M ö l l e r i n g .

Goetzewerk Friedrich Goetze A.-G., Burscheid (Erfinder: Friedrich Bremer, 
Burscheid, Bez. Düsseldorf), Hitzebeständiger Weichgraphitring fü r  Stopfbüchsen- 
Packungen, dessen Festigkeit durch Zusatz eines Bindem ittels in Mengen bis zu 4%  
seines'Gewichtes erhöht ist, dad. gek., daß als Bindemittel ein Phenolkondensationsprod. 
verwendet ist. Z. B. wird der Ring aus 100 (Gewichtsteilen) Flockengraphit u. 15 einer 
25%ig. Phenolharz-Acetonlsg. hergestellt u. 40 Min. bei 145° gehärtet. (D. R. P- 
719 683 K l. 47 f  vom 17/8. 1939, ausg. 14/4. 1942.) S a r r e .

Fa. Gustav Huhn, Berlin-Tempolhof, Dichtung, bestehend aus einem Graphit- oder 
Graphitkohlering mit metallischem Mantel gemäß Paten t 704 578, gek. durch seine 
Verwendung für Labyrinthdichtungen, bes. an Gas-, u. D ampfturbinen, in denen der 
sich drehende, m it ringförmigen Kämmen versehene Maschinenteil (I) m it seinen 
Kämmen (II) die am feststehenden Maschinenteil sitzenden umm antelten Graphit- 
kohleringo (III) gerade berührt. Die III können aus zwei oder mehr Teilen zusammen
gesetzt sein, ferner besitzt der Mantel zweckmäßig den gleichen Wärmeausdelinungs- 
koeff. wie der I u. seine II. (D. R. P. 720 039 K l. 47 f  vom 14/12. 1935, ausg. 22/4.
1942. Zus. zu D. R. P. 704 578; C. 1941. II. 2403.) S a r r e .

Goetzewerk Friedrich Goetze A.G. (Erfinder: Carl Adey), Burscheid, Bez. 
Düsseldorf, A u f Verschleiß beanspruchter Dichtungsring, vorzugsweise Kolbenring, 
bestehend aus einem Werkstoff, der durch Betriebsbedingungen, bes. durch therm. 
oder auch mochan. Einw. zu wachsen vermag, so daß der auftretendc Verschleiß ganz 
oder teilweise ausgeglichen wird, z. B. aus Gußeisen m it überwiegend austenit. Gefüge. 
Z. B. setzt m an dem Kolbenringwerkstoff der üblichen Zus. geringe Mengen Cr, Mo 
oder N i zu, also jene Legierungsbestandteile, die zu einer natürlichen H ärtung durch
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Martensit- u. Austenitbldg. führen. Der W erkstoff enthält z. B ,: C 3,68 (%)> Si 2,10, 
Mn 0,50, P  0,57, Cr 0,68, Mo 1,64 u. Cu 1,70. (D. R. P. 716104 Kl. 47 f vom 14/3. 
1939, ausg. 13/1. 1942.) S a r r e .

Karl Micksch, Taschenhueli der K itte und Klebstoffe. 2. Aufl. Stuttgart: Wissenschaftliche
Verlngsgcs. 1941. (X I, 378 S.) kl. 8». RM. 9.— .

XXIV. Photographie.
J. J. Raimond jr., Die Photographie in  der astronomischen Beobachtungstechnik. 

Zusammenfassender V ortrag: Das photograph. Fernrohr; Auflsg.-Vermögen der photo- 
graph. P la tte ; der Lichtgewinnfaktor bei der photograph. Beobachtung punktförm iger 
u. ausgobreiteter Lichtquellen am Himm el. (Nederl. Tijdschr. N atuurkunde 9. 107— 14. 
1 Tafel. 14/3. 1942.) R . K . M ü l l e r .

A. Bouwers, Rönigenpholographic. Zusamnienfassender Vortrag über die neuere 
Entw . u. die physikal. Grundlagen. (Nederl. Tijdschr. N atuurkunde 9. 120—26. 14/3.
1942. Eindhoven, N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, R ön tgen labo r.)R .K .MÜLLER.

W. Remders, Die Reduktion von Silberbromid in  der Photographie. Zusammen
fassender V ortrag über den gegenwärtigen S tand der K enntnis von der E ntstehung 
des latenten Bildes (Ag-Keimtheorie), der Red. bei der Reifung u. bei der Belichtung. 
(Nederl. Tijdschr. N atuurkunde 9. 96— 106. 14/3. 1942.) R . K . M ü l l e r .

T. H. James, Mechanismus der photographischen Entwicklung. I I I .  Entwickelnde 
und nichlentwickelnde Reduktionsmittel. (II. vgl. C. 1940. I I .  294.) In  Fortführung 
seiner Arbeiten über den Rk.-Mechanismus bei der R ed. von Ag-Halogeniden (vgl.
C. 1940. I I . 3440) untersucht Vf. die Red. von Ag-Ionen bzw. Ag-Komplexen mit 
N a ,S 0 3, N a-Stannit, Desylamin (ms-Aminodesoxybenzoin) u. Furoin. Dio Bldg. von 
motall. Ag aus dem Ag-Sulfitkomplex wird s ta rk  beschleunigt durch Zugabe von koll. 
Ag oder von CuSO., u. is t abhängig von der Ag-Ionenkonzentration. Diese Versa, 
wurden bei 60° ausgeführt, da die Red. bei n . Temp. zu langsam verläuft. Bei der Red. 
des Ag-Thiosulfatkomplexes m it N a-S tannit kann keine K atalyse durch Ag beobachtet 
werden. Dagegen wird dio Red. des AgJ-Komplexes (Lsg. von A gJ in K J) m it S tann it 
durch Ag katalysiert. Desylam in u. Furoin reduzieren Ag-Ionen ohne Ag-Katalyse 
u. m it einer Geschwindigkeit, dio etwa der R k. m it 0 2 entspricht. D ie Bedeutung der 
Feststellungen für die photograph. Entw . w ird d iskutiert. D ie A g-Katalyse bei der 
Red. von Ag-Ionen is t sicher n ich t die einzige, aber wohl notwendige Bedingung für 
die Eignung eines Red.-M ittels als photograph. Entwickler. Sulfit is t tro tz  der Zugäng
lichkeit zur A g-Katalyse kein photograph. Entw ickler, da  bei n . Temp. dio Red.- 
Geschwindigkeit zu gering ist, so daß dio lösende W rkg. des Sulfits, das Fixieren, ih r 
den R ang abläuft. (J. Amer. ehem. Soe. 62. 3411— 15. Dez. 1940. Rochester, Kodak- 
Forsch.-Labor., M itt. 782.) K u r t  M e y e r .

R. J. H. Alink, Wiedergabemethoden in  der Diazotypie, m it besonderer Berück
sichtigung der Anwendungen von Oxydiazoniumverbindungen. Zusammenfassender Vor
trag  über Diazochomio u. -photochemie im  Zusammenhang m it der D iazotypie, die 
Farbstoffbldg. durch Koppelung zu Azofarbstoffen u. Oxydiazoniumsalze, ihre A n
wendung, den Mechanismus der Farbstoffbldg. u. ihre S truktur. (Nederl. Tijdschr. 
N atuurkunde 9. 135—47. 14/3. 1942. Eindhoven, N . V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, 
Physikal. Labor.) R . K . MÜLLER.

Kalle & Co. A.-G. (Erfinder: Maximilian Paul Schmidt und Theo Scherer,
Wiesbaden-Biebrich, Träger fü r  Lichlpausschichten. An Stelle des bisher für dio H erst. 
von Lichtpauspapier verwendeten gewöhnlichen Schreibpapiers benu tz t man erfindungs
gemäß ein Papier, das ein- oder beidseitig m it einem L ack versehen is t, der ein weißes 
Pigm ent enthält. D adurch wird das Eindringen der aufgetragenen Lsgg. von lich t
empfindlichen Stoffen in den Papierfilz verhindert u. som it farbkräftigere B ilder er
zielt. Man verwendet z. B. einen Lack, der 700 (Teile) M ethylacetat, 300 Sprit, 
60 Acetylcellulose, 30 Weichmacher, 10 A thylglykolat u. 20 T itanweiß enthält. 
(D. R. P. 720364 K l. 57 b vom 21/3. 1939, ausg. 5/5. 1942.) K a l i x .
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